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k mm. t m '* ••» »«»t»*"» 

- l' ^ ff 'tl . •• » • * ». • 

He Gefchichte d^r- pJ^UofophifcbeB SyAemt-tSt 
die* Bn»Haiig dcffiMi, lilMr'iitill«l€lie.jdlMHlF^^ 
des ücb xDgctrageii htt ,* ^laififioerupg vder: Pro- 

S. 3« Sie wtwidLdt pn«iitttifdl«iii*'iUl tt- 

Bern tbeils notkwendigen Bedinguiflen des £rketi|it- 
UMbvtrmOgeM» - thelit tufäHgw der GeifteaUädimg 
hikI des prtgmaUfchen Charakters der philöfophi- 
• fafacii'fi^lMMeiiker » dan» biü den diV»jQvr»* Oeding- 
Bifien JisS' Zeitgeiftei'» ^Vormhigen KenYittiifl'e, 
herr£cheBden Intere^en , der ReligioB» ^ liBd Scaats- 
Tendenzeii; felbft aos den phyßjchm Be£ngni0Vnv 
des Klimas, warum, idiefe und keine aiidere Pro* 
dncte der Vemnaft zna Vorftbrioe knneo;: 



Von der politifditnv Gefchiefate» Ueir Ge- s 

fchichte der Cultur , von Biographie und Rfhlio* 

graphk'iM fUtofephen g^Mt nur fd^^'in die 

. . .A-.^ » - G. . i 
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& d# ptu &» ilt SV Erklirnng ihm f a tftrfumg 

dienet» 

Nicht alle Philofoplieii häbeB dhi ftcdit A w riiw 
sn ericbeioen ; diefe £hre gebühret nnr den Vor- 
läufern, eigcntUchw^J^jii^AfÄ mi* Ätforwwrtor«* 
|edes Syftem : das Chor der Nachbeter » die Frey-* 
pKtiaim 9 mA der Tiefii der Ütomlcliliipr kaaa 
sor epifodifcb dtriim auftretten* 

Die Ethno-und geographifche Anficht def G* 
4« Syteii^. gklü inir Staff.ro einaelnen. Be» 
tperkc^gen; die Ordnung .matu' d«r Regel mA 
^d^cnt^gifik^ jdocb der ruUm fubocdinirt feya; 
fie mufii de» Auge 4m fotMum nlmhtm^ jedto 
Syftem fo weit als mbgjäsk in dem Strome der Zeit 
vecfolgenw * - 

* ' 3. Nttr i^Uo/bf^ktM^s Prodiicl«t BelMM^ 

* .ton gen ans und mit Gründen f nicht alle und jede 
Mi Tradition gefidke^Ae»* «ttf Aathocidkl geftl^fei» 
Fhilofopheme oder itblirte .WeiaheitTprüche geh*« 
teil inite Gebietlu ... 

, Vi l^bt keine Ceftabiohtt einer bnbirifcheiy 
oder gur ßttUctüuvianifihin Philofophie. 

4« Die GefeMcble der plulofophificben Sy* 
Herne Iiat nicht daa Gefebtft alle einzelne frag* 
jnfi4(|ii|S(jlyi. I^ilo%hemet diefe MeftrentenLkht« 
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Anbkeo der Vemuaft» zu fammelii; Ihr Wetk geht 
nur wä^Sjyßme., zugeraadcte Grase: üxr Qua^.Hk 
Mhr nfftrigMd Ton dm Grttadte bis zum Haojp». 
£tze .de8 Syftetns, ak afafidlgeiid ao d^i OBzähUgwi 
f olgn ood abgdeitetn An^imidiiiigcii» Sie fucht 
mehr in die Central - Regjerang des von Zeit«a Zeit 
lütt «nldeciitett Landee dnmdnngeii , ab fliot 
ie auszamelTeii« 



Dadurch ntiterfcheidet fie fich von der 
firbicht» der ghitofiipMe^ drngi GeU^ vM irü^ 
Urlft* 

S. 5. sie mufs hiftörifch richtig feyi) ; jeden 
Pliilafof^ieD, wie bcy der aMfalifisfaen Beortheiliiog^ 
Ml Ainetti e^ f e aen GefiriHq^kte beartheUen« 

$. & tte GeOMdile der philofophifcheii Sy- 
ftetne tnufs auch felbft philofop^ifch feyii; tküA 
den Werth md die Wefarhell jede» Syftetna ana 
tiriinden beurtheilen; was wäre fie tanSt^ ali ein 
qndrliaftwi fto ettte Neugier? 

Aber ift ea nidu anttaffend, Mee fhaofophie 

i^nfii Richter über andere Philofophien ati&awer^ 
fen? Bereob^ Ift jedefttann im Reidie der Vef» 

»unft Gefetzgeber tind Richter zugldeh zu feyn: 



m 




3 





*te dürfte die AnsOlrang einer folchen Dkutar nicht 
Vodiieühaft feyn» 

Aa Inp 
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'S * n liAß sttm Hofin bedarf Mm dnw Mafite» 

^ l^er; nur kommt es darauf an , welchen Mafsftab 
ttfor wühlet f nni mit^ welGfacm Gcifte .maik. üni 

ilMfltBiii Haftimmong deflea» waa « dte / VamiHift 
Jiaf vi9fbiiii|{M %iBil ^ fehriiit autlr dat. ftWdiliaWba 
imd. befcha^danfl» Mafaflxb deifea fer^^ was fie 
liervorgebra«^ bäU Bet (äUt^ mAäuac'mk^Mt 
feiner Anwendung befeelen roufs, fey reine Liibe 
^ WmhfMtf welcte aUaa Wlhsa mii von 
i^en Zonen und Zeiten > in allen auch .veihüUen- 
4ea und entfteUenden (leftaltcB zo efaian vacftehftj 

: Kau die Gefdildite der pttflofopbtTcheA 

Syftcane auch felbll fyflematifch feyn ? Wenn all0 . 
ProdMbe 4er fitfixkimreiiden^ . jaiok: 4ae 

Refnltat dei*"^ dS»r Seele Von 'att&en zugewotftnen :. 
.Wabmehniaiigexi Sni^ fo regiert bliltfer ^u&U ih-'^ 
fi^.ißeftbkktB. Bildet i^4lie Vemnnfb einen g»- 

• fcblofTenen Kreis » aus dem iie nicht heraustrette^ 
JoMi^WrA^^tt euch* die iGefeUefate ihm Prudncte 
eine fyftematifche Grundlage« Ein philafaphifche^ 
Syftem - ift ' ein Verfndi , die dnrch das gefammte 
£rkenntnifsvermögen nothwendig aufgegebnen 
Ssobl^e aufziiloien » nn4 xnzaranden«^^ Tioik 

' cbem diefer Probleme ein Denker ausgehe-^ wie er 
iroardost aua, den ganzen Kreis*4er UNOgepi ercev*^ 
€her|r'i(rele|ie^ deir firkefint^ilavemi&geii ßv dabey 
voir^iigUch ins Spiel fi^tze^t daraua entl{pdn0Qn ve%- 
ficbiedene Philofophien j die eine jwfhtf.wtlt^ ^ 

' ■ Re- 

** • « 
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Hang gemiliws, Spiel gefetztv £rkeni\tiiifiiver(»Q>, 

(sMie vOffc.vMiifi^. Ganges, frlhfr unb^&t Jrer* 
fkbn, fo kann .der Kunftric^iter, beyderley Wirke 
dea Geiilv Meh, «<b bete;, Abi J^. ^cbnplfk f^lb*! 
h^ariheileo* 



. 8* Eine fyftematifqh geoj4n>BteXef<Ji^^^ 
der phi^fophi^h«^ Syfteme^Jbat aifo eine 4reyfacbe 

Grundlage: a) eine gene(Uogp}che Tabellß. der. Er* 

* **■ ■ • . . 
eki^ Ptpdßctm ^ Charte , oder chitektonifi^ ge- 
ordnete Tabedle der 41^01^ Verijonft a|a.^$taate.*stl 
bringenden Wiflenfcha{i:eQ ; jc) eine Perfonal * JU- 
JiÄr^fmiPbUQfppl^fib^ Prfipd«::;. ll^ß. (5lJf;ljici)tje ei- 
nai }«d«i Syfteins i^<4if ßeaa^ 

lüiet .pa4,*ugef9n4€il;?v: ^.^»^t . * l 

; . §• 9» Die £poJzm r Abftßckung hfltbey ! derl 
SMi^kfilt der: inlcUigibM» ibwoU ata-malerWIeiil 
Natur immer etwas willkührliches ; aber die EtH^ 
lQidiUMN|i||..d(eff Uebeificht:JMcht fie notliwmdig» ; 
Die Pittkrfoi^ie fidieint dreymid einmii«atn*rKi)^iiv»e 
lauf begonnen 9 und zweymal fchon vollendet zu 
haben ; wir dieilen fie alfo in drey Perioden : lUe 

der 
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6et ältm$ der mitü^m und der neuin PUIofo* 



la In elum Pa»tkitm der OrlginaUenker 
•ller Zelte» und Orfce za v^odeln ; ehie Reife durch 
dse Land dor Wafavlm^ za «aac^en« und die Pro* 
dwt^ der. Vempirffc mf ttifetti Mutteiboden vb ft* 

Iton; dte Schätze- aker mid «euer Weisheit in ei« 
«Mm B^tnifii^ gieOfliiMlt zo betracbtea 4Mi! 

ift die interejfante AdSlcI^^ d^r Q^fq^iichte der phi* 

41«' 11. Kan fieaberawlilrKeftdefaiea hitttteeivri« 

lau Gaunnn gewtthven ? oder ift yielleicbt die Ge- 
ÜBh&pbte der Philoibphie sichta andeia ela die €ie«» 

icbicbte d^ ^ellerti^chen Hutes % 

Wahr Ift, dafs» da rfk^HlSaAiphleircHi iMni^ 
•idit von attfron konuntt und anf einen l^eftimi«» 
tan Kfda dngefthüBkt'M; , atm md MMPMlo(b* 
pbie fleh viel&ltig berühren railflen : wahr, dafe fj^^ 
tare Philofophie oft Ipng^ in. den Kiek der* Naeh^ 
ahmung^ und des Anfehena gebannt, nur an. de^ 
Biakleidnng kWfteceev wahr, daft »an oft an^denk^ 
Keuen einiger Aehnlichkeiten halber abfichUicb - 
■nn daa Alte fehen wölke » xnweüei» vnhlwolk 
lend nm jenes dnreh diefes za fehfttzen , oft andi. ' 

Neid: npn d^i, lUOnn 4^ £ifindi«n|^ zii benagen«. 



•••• ■ 
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Aber ähnlich ift nicht gleich« Ehre , dem £h«- 
!• gebohrte In- ctef PhUofbpfaie ift Tiielee eraea^ 
ert , vieles ganz nett* erfanden worden : man ' binti 
fogar fagen, fai 4sum neiieii Syfttme bleibt nicht» 
alt* Ift dämm das Neue aach belTer? Giebt es 
eise» Forefchiitt \vt PMloibphi* ? Sollte es 
nMlt 9 da wir alles Alte benützen ; da wir auf den 
Scholtem- ooferer VorgUiger fteben^? fbUte der, 
Mmh nlebt über* den Jüngling feyn ? giebt es aber 
•adi vielleacht.. ein j^hilofoi^abes Greifen* Altert 

Aber auch der Käiderfimi nnd diis Jüngling»», 
eter beben -ftre Vorzüge; die Weisheit duldet 
keinen ausfchliefsenden Befitz» wie Gold ; da mau 
SM philofoi^iifen , nicht PhUofophin leruee kann» 
fo ift Wiihrheit Alchen oft lehrr^cher , als de ge^ 
foodeu au biAeiu .Bie Altes haben irfele« Fragen 
fch'ärfer gefafst/ ftrenger nach Aufloftmg geforfcht^ 
des fifffilndenen*iich inniger gefireuet: wir^ die Rei^ 
eben an W^iriieit » baben^ weii^eii '(!enii(k> ver^ 
lernen in unfern Sänften und Wägen oft den Selbft^ 
gibtendf der Glieder; wb^tkberfblieii vide SAtde- 
rigkeiten, füttern uns häufig^ mit Wbrtformelu^;. 
werÜMi elirfeitig, eBtfidieidend', und' bleiben geiade^ 
darum auf dem Wege zur Weisheit zurücke , weit 
wk ^9v«iter '^oAii* Die FhiiofepMe^ bedarf 

wie alles Menfchlidbe» immer wieder durch ihr 
eignes Princip erfrifcbet zu- werdM; dazu dtenet 
die Philofophie der Alten; fie hilft, uns wieder zu 
erientieraif waaa wiK in* Gefidtt ftebeo « ICM We-« 
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ge 4«r. Nitur tkzaweiaMz yorKiigrtdr.liefi^ fit 

ein kräftiges Heilmittel g^en p^antifchen ^'elbft- 
«UUikei und Aeifeii DogavdAn V der oft felbftdea 

Tprgeblicbun Skeptiker be£cIileicIiU ; . . . ; 



.v; 12» Aber die Vorzeiten haben a^ich^ man« 
die» g$ßArliche SyAaa» iM^gtbeckt: ToU.eg iB^ 

then ieyn, die gefchloßenen Gräber zur neuen 

«nfiEQwecken ? Mit dem Gefthrrafen in der 
Fbilolopfaie ward viel 3puck getrieben : oft luni 
das Zettergefdirey ans * cuur elgennttteigra , oft 
fogar • 9U$ einer verrätherifchen Kehle. J^se^Uch 
iDni^iii. aoöh 'iaid« Wücbler vitl üphgdttq^ )Mgr 
wahri^ Gefahr jy^rd^nen auch fchnatternd^ Gjnl^. 
Lol>* , Gagen. w«lurc .PfOn .we^d» ,di)r. ftn^bgft« 
Corden gezogen.! Soll aber bty jeder Kraikkheit * 
aiu4i:^ Am von «Pei^fer Hwe .und fynfßn m«!^ 

den ^ Mail nnterfchetde a) .den Tetnpel des Rechts» . 
der &tteu.npd^der Keligioa lelbft fc ffkuS§ Im«* 
lig getcbtet wifdcn ; b) fite Wohnungen , welehf 
£c|i die« Meiirchen. nach gemeinfchaftU^h^ e>;Xider 
inach individueHen .9ediir|r£Qiffen in feinen \Jmkteifß> » 
a^g^egt iji^beB ; jene verdienen refpektirl, .^diefi» 
gi^yj/btitizn werden; Ay^fhef aueh Spekula«^ 
TSf^^jt^f P^^ Bettler, fch>yärraen um ihn her-., 

nnd:>fittd ig»ehrmtbfil^ wn^f. die Ihrg^eft 

s<As«iF L.Ä«s ,y«^^^^^ :.c{ 

t*?M!j'..««v • •• "i.» i t: , j .r ^'J» 
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Es- g^bt UmpßrelU Gefährlichkeit bey nidit. 

Seite übertrribender Enthufitfteii». Oft fft' dh Cte- 
fahr .nicht praküfch für die Lehrer felbft « foadem 
nur fpeculati» fbr ihre vorgeblieben Beweife , und 
dann auch meift nur vorübergehend — auch grand« 
lofes Gefahrmfen kanii fttii Goties haben; es Hl 
Ballaft , Trägheitskraft ; hindert die Excentricität 
der za wannen Köt»f(i» ; ^ reinig ^ Localgebre- 
eben» Aber auch wirkjij<fhff .Gefahr wir^ durch die 
Inconfeqnenz des Syftemei^iuid durch die innere 
Krafk ie§Tf^^Htten gemildert r auch fiSifeincri der Er- 
fahrung nach die gefahflirhen Jlusdünftungen der 
lebenden Philofopben ihre fchädlicbe Kraft zu«ver« 
lieren» fobald kühle Erdeibren todten Körper direkt* 
Beynahe alle Pbilofepben wurden verfolgt; dlof 

^^^^if^^f^.lMn^^tA^^Q ,Wj^ihei(e|i mu&ten mit, 
Bült -vcerfiegelt wqp^m : . 4»^ vrfchrinenftfm .Gründl 
f^ze wa,rd^n ,Xp?iter allgemein geltend; ,|9aA aacb»^« 
ihrea ehemaligen Schickfiües vergeffend , auji« Ver«* 

folgten felbft Verfolger. Befcheideüheit ohneSorg- 

,$«v^«3i^e. B^fopd^>^<^ ^^<Bt «VI bey . der Pr^iff ng ^ 
. verfehiedener Phi|o(bph[en . olcbt Zweck ' 
nex. äQ^tesL PJulofoipbie. ana -d^ Augen, verüeh-* 
fen: „fie die Uchte Philofophie bezieht aUee nnf 

ff ff^ehhßii^X^ie Erkenntpiüs. des höchften Gutes» 

ffßßt,. letzten . Bctftimninng^ iui4 fi^^Mm- 
wd» Betrage;!/»), aber ditrjk 4«1l. .Weg.der //^^T- *. 



• 
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y^balint ifkp iiiemal& v^mräcUfti^ «a4 I^mb« Veril^ 

s 

9 

m • • 

»I jf l I li . lf . ■ I ■ II ■ — — »IWpg— ■■^WPW^ J I I I I I » II 1 

■ 

I< e h ( f ä t z » 

«Of der 

• » 



P' ■ ■■ ■• ■■ ' 

hil«fopliie , sls ^iffenfchafi der Dingt , födert 

d«r Uebeteijiftimmun^ dgr Vtvfto'^nngea mit dem 

X9» S<^ dieft UctoeitilHiiintiiiig mDgUdi 
feyn , fo mrifTen entweder a) die Forftdlungeti von 
dM Dingea « oder hy die XKüg^ von den Vorftel* 
lungen beftimnft werdn ^ oder e> fie find beydb ' 
von eitiander unabhitogig^,, aber eili. dtUUSi ff^^£cr$ 
Tondttelt ibre UebaieMittaiung^ 

trffe- und: dritte Voninsfetnng, wifeivfl^ ' 
encb xiphtigi, könnten dodi, niemal Giiwiftbeit ge^ 

wäb- 
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H^n: denn woher . liitleft ito Ite &\b&$ dt fie 
Ml i9dk VofAlUMgeii ttfi6% 

« 

* 1a der mw e yte ii VbiMsfehRnie , weldie dit 

Fundament des WifTens in dem menfchlichen Ge^ 
mtldie MM Ittst« (dm KiferriiuMMUle Syftem 
der intelligibehi Welt) ift allein jene Gewifebei^ 
mdgUch» Htooh ni^ vmi das EHnga» « #a»fie n» 
/f oft 9 fondem nnr hi wie ferne iVe vorflMmf^ 
find ; die Gefirtse^ daa Vorftalloiigivami^gana fioA 
dann andi (Sefatse der vor|;efteU(en Pin^ » 
mnf ai^ ir oig aftail ty V 

* 

Si» 1^« £s J^Am^ baym erften AnbUeket alte 
BittMntnift «nt^ringe am dan Simmv die O^g^ 
fiände madien. Eindrücke ; daa Gemütb empfängt 
ftaf whd toaf bfwoftt i- VeffftanAmA V et nuaft be- * 
arbeiten iie dnrcb Vergleichung » Trennwg und 
VcfUndongi VoatraOldie und in aodeN« Rttck« 
fiebt fehr khrreiohe Ausführungen diefer Geoealo* 
ipe 4er menfchltdien Erkennmiffa haben ihfan* 
Schein fo blendend gemacht, d^fs tp^x^ dsu:über ah* 
San GnuKt «« pr Ofan yergaiaii 

17^ Wae mit den Sinnen amfiiMgpf&^ 
finringt ea dwnni «nah ihm* Sinen ? YialMeht ge» 

htiüirt ihnen nur Stoffgebim§ f^UHeicht nur IVUlt^' 
Mm . Jiniearfiiff g ? VIdMelijt \fk m VflMpdi|iig' 
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kenntnifle, fo konnte es keiae nothivemiigc wbA 
. oUjr^mem - gijJtige Wj^rheit- geben; keine noch fo 
«ngehlUifte MaiT^ jv#a I#»pfhi4oDgen kann fo:weit 
ttticbent Und. d«M(^.^fl^u|ien eine (piche .i^pÜH 
wendige jdlgemekie Gültigkeit an dem^^ Setzet^dee 
Wi4^ijp9id«f an i^ft I^ren der ,foc«B|^UeAi(Lo- 
giH f 4Äi4er^iB60 ilatbemetik 20 ^bofite^ if^. 
prätendi^eii wir fie v«p ^<iep Lel3rr;it2W;'4^.iMe|;)i« 

ftftyfUtft-Wd ^eral^emAiMi Mituiktaie. * 

• « 

lg. DIefer in^ireete Bewfwtediweiiiiigef. 

Vorftellungsgefetze wird zum directen, wenn wir 
In Aeip iAiiifii aafiprar «.VineMbifigra fqjWie.^af- 
finden f darch die allein leidere erft möglich w^r^ 
dMs welcbe leUtec» ificii Jdfo . jenen wieder. 
Stoff ZU; feiner Fori» verhalten ; wenn es in-dem^ 
V>adleUaikgp¥e(mi)gen jCiplhft eipen b«ftii»nK^n GmmA 
dee ItogUchkeit 9 oder mebrefe giebt , wemm ge- 
wifife ViOriMiungen aar fa. wd niebt imdm i>e* 
Uib^Soa feyn kOnnen* . . u 

19» Wae votL.^Vom gUt, gilt, aneh 

nothwendig von a//m , defTen Form iie ift ^ der 
Stoff »ig ftofiierdem. bef(ßbeffen, feyn wie^fr .wiUt 
fo weifs ich vorher f itib auch alle. Befchaffenhei- 
tei|. der % form ale tom^ wenn fie«iH:#b«i^T^r* . 
banden wird f in ihm vorkommen werden : am. 
zu wiflen » welche Befchaffeniieilen der ^tofi * 
iud>ft denen feiner Form haben yirefdei mofs ich 
vt ' erft 
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mk nil fein gegtben Verden wartet) ; ich ktim es 

^> ^SL «>.1 Dte HittfidK* Wf Jte Befl lmm iw g ift^dir- 

Form aHein giebt reifii^ ,* die auf die Beftimniiitigell 

$.21* form tind Stoff k5iineB' in ider uMi^ 
UAän VbhiteUang veTbuadeii feyn;. aber 4arcb'Ab* . 
ftraetiqn getrennt werden : eine Vbrftellnng im . . 
Stoffes allein von feiner Form getrennt » ift an« 
mCvgUcIi , weil fie jedeimal iUhft unter der Fma 
aller Vorilellung fteht* 

a2» Es kann eine JJnterordnun^ der For- 
oien geben; dei^imbn Unnuil geformt« ^off kann 
noch eine weitere Bildung durch eine höhere Form 

r ;^itl«* Pic^ Ftam Ahna^Aoff ift^rtwwr ' 
erft il|iit%ikr: verbtlnden wM .fie etwa« gültiges^ 
rafflet : eine; Jorm, wf<rineg> ihr ninbt eoti^^recben^ ' 
im :6tpff.imge\reiiiet^imofc ^etirttt>nrieaerlinnjgf a 
bervprbringen* « v . ' •« • ♦ '"•^^ « 

. . 24* Die Form hat ein Gebiet , worüber fie - 
am limßke» hat;* aber -nnr, innerhalb dnr^beftialau 
GröM^n)' fch weift ^/darlüber aus »« fo geräth 
4ß iif ^/ waftbiffahbiie i«al# ^er 'Rinme nn^ 
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Abentfaeoerlichkditen^ Die Gefefaüc^te 0rflofor 
phifcfaM Syftww Ut jfeiürftoMaig ütt dmüMmi 

gen innerhelb» und der Schwärmzüge aufserhalb 
tikfflr GfWäBcfi» Ifan ubMImCi oft b«y üiuimi 
Auszüge deii Faden der Arladne anzukollipfeii , oder 
Uafii UiA ia der UalUgbeit dca ifortfcihretotti ms des 
Haod Mlen » oder rift Üm gar gewritfam iMi Wi 
verirrte üch aifo notfawcndig in den dbAem CUm^ 
geft die LaljyriiiiiuM^ 




Die Sinttlichkeitk 



]3ie ^nlichkeit ift das Vermögen tmnuttelbaM 
VofOeUiMiBMi; db d#Jkii>^v'^ IMftge iab iiitee 
uns uud auii»ereiiiander { die ffinere, der Vetän^ 
dtt UB giU üi .oaac vcm deni' viinil^slkM«i det 
äufsem Sinne, lieifeen aile u&iaittelbare ^VorfteU 
langen» AntfthammgttK • < 

n6»- Daa V^riiiOtnifr dnr d&adkteUMW Vor- 
Mumigan m aainn- uegmuuMiau wira inDTgeMm 
ala Etn^irkiMg diefer auf 4iaa Snbjeetf ala afficirl 
dmth jiüt ab gegehtnei» nMü l mi a n ah « tK 

1bss# 



fes». W«s diefes Gegebenfeyn heifse, ift der Trtn- 
Milgif- funkt x^^fehm dtr hUA h4tipannf xitA 
«iner xRchr tAetf/cAefiPbUolbpbie: Za ntiferm Zwe* 
cke^ (S* 6*J genügt es » auf dem Sundpunkte dü 
«ifteB Mmh wi UelbM» 

S. st7« AUe Vmtttkitigeii dir uftem Slm^ 

liebkeit find im Räume gegeben; aut der Vorftel« 
Umg des Bmums flktai aoihwMdig» ^ allgeiuiMv 
erweiternde » reine, objective » der Erfabning vorher 
«rflMide^MeUe. Sie kein empirifcber , nega« 
tiver, verworrner» imaginärer, bildlicher, abftra« 
UMTf fefolgerter» soliMtiiimigeiettter Begriife: 
fondem eine nothwendige « reine, der Erfahrung 
tiMilMHigrtMnidtt üidividtMtl«' coacrtt« » «attuilMbm 

Die Vorl!l:eIlung det Kanmes ' !ft altb 
die Form aller äufsem finnlicheli Gegenilände ; fo wie 
die der Zät die nnmittdim Fortti alter teietn ; 
die mittelbare aller aoiacfB» 

Die Sinnlichkeit reicht nicht bis dn die 
^ÜkfKi M ßeh\ daalft» an di* Cftjeete mit Beftinll- 
mungen» die ihnen niiabfaängig von unferm Vor*, 
ftellen mkommen : ihre GegenflftndiB ^nd mir B^- 
fchiinungen (Phunomene, Gegenftändct wie fie 
aiigelehaaet ^Kwde»- kMM») weniger ^ ala daa 
Ding an fichi mehr als Schein. Kaum und Zeit 
find die jpofiliva Scbxa&k# allea «amittelharen Vor« 
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Vorftellen upd dem Dioge &ch gezogen i£l^ jdct 



30. RtQm unfl. ZMi find die £<jMiw 

ferer Sinnlichkeit ; ihre Beftimmungen gelten vor 
vrendig , nni fDHohen üCf^ .eine B«i« tHitkxet iWif- 

Si^ Jlnd tber .nur .die Fwmrmfint 
Simäichkeit: ganz re«! itt MiMii Km&^ ivtrde^^fitf 
auCser ihm angewandt, leer.nnd Nichts; f lue fich 
^UdHa.kmuMl 4«t .dM teii^uiwt Vofflyiiiiigfcwäl 
mögen nicht befchr'apk^^.uAter welchen Jrimnea. 
andere Weiiei^ anfchauen * oder ob Anfghwittitiirll 
ne alle. Formen der Sinnlichkeit möglich fey, ifl 
aaiser ihrem MfiTo^» a^.,^t$plvei(MA: ^s.^ft der 
negative Gewinn ; för- 6iqe^Siitdeck]myM«£K itn* 

SDer..gF<^ g^mt: . : ' i . i. . 

S^* I^^^ Sinnlichkeit theilt üch in die m* 
mif und empirifch^: .vrp$j/x}}^en Vm&eli^efm der 
^Empfindung (der Einwi^rkuijg der fSegi^iiiläade) 
cntfpricht^ ift empirUoh | eilvf? ÄrjWW, doi- 
^ricbt, 1^1, rein* . . ..ij., ^: : 

f . ' • • 
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Der 
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-Der V e r ft a n d. 



X^ie Sinnlichkeit urtbeilt nie ; dem Verfttnde tl« 
jtem PmMgiB der miaäkßrm Fmrfi§IUun%in ^ 

der Begriffe , kommt es allein za , das Mai^fidti*« 
g9 in Sinfaek verbinden» nitfaeUen» 



Begfi£b dofdi die et Güttin mög- 
lich ift, t'M nitbeileD , mmdbm die Vofm äe9 Vfir-- 
ßandes ans: fie hei&en Urbegriffe^ Kategorien % 
■Mt'femt ihre» AbfttaMBlIngen , niH$ /Fe^nths-- 

Begriffe i üe bilden die vier Klaffen ^ Q^konti^^ 

{^aUtMp Relatifm und ModaUtHtS 



% ^ Aller Veitnides -^Gebitndb heiftt Dm* 

Iten; ohne Rückiicht auf das vom Denkep unab« 
iilüigtge beftimmte Dafeyn d^ Gegenftindea, Uofii 
iogijches Denken ; diefes Datcyn einfchliefsendp Er^ 
tenne»: Denken durch itutiir reine Verftandes-Be* 
griffe» beftimmt reines} durch empirifipbe.i|iit<- be« 

§« 36* Die reinen Veribmdsbegriffe find fftf 
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§• 37* Urthcilc Uber Gef^en(ten4e der Am^ 
ithaonng (Pbonometie) lieifsen tirfahruns^. 

%^ 3g» Urtbeile über G^enftäade der An* 
fchauung find UDm&glich ohne Anwendung def 
Urbegriffe auf die reiue Form der Zeit : 



X) Die ^eit - RM^e^rnnb durch Zufammenfetamig 
: . idM . jQeicliar tigea mruagt : ( ^uaatiUt ) 

a) die an fich leere Zeit dureb daa der Empfiii« 

dung entfprecbende Keale erfüllt werden,' die 
! .Zeit einen Inhak^ eflbamn'( j^ieiitäi) * : 

3) die welentUcbe. fncociive » abeaibr fieb doch 

kein Vor und Nach beftimmendet Zeit muis 

e) in Rückiicfat dea Zugleiekfeyns durch ein 

. Bel^arjriiches,, upd Wandelndes ; ^ 

* ' * '■ 

b) in Rückficbt des Niuheinanderfeynt 
durch ein Vor - lind Nachgehendes ; ~ l/r« 
fmh$ und ff^irhtng | 

t) in Rückficht beyder durch Wechfelwir^ 





PI 




Ii 



fetzt werden ; 

4) Bey der Undiinkbarkeit dei Zugleichfeyta dee 
Entgegengefetzten in einer Zeit muia allee 
Seyn en^eder 
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k)' als anbeftlmmt •»miiUk irgmd sintr Zeit 



• » r ««ff«« 



^) als beftinuBt— ia Z«U -^JvM^ 

IM; 



•) ab MUnuiit ^ ' foift dem <2«geiitfieil im 





m 


•1 





«*«mtff gefttek wefin» • dM<W*ir-itl 

■Zdt tiam - Megriß «ttaitmu ' i 

39» Die Urbegriffe » und durch fie der rel» 
Ml Verftand, find Ar dae gaaw Fdd dar.friclMH 
sangen gefetzgebend 9 weil ohne fie Erfahrungsor«» 
tiirile nicht aCigHch find: fia gabes^ tii|l ^Ba- 
fia zu wahrer -m^flenlbhaftliGhet £ikeimUii&: .dkft 
ift |i^li9^ar Gewinn* * 



$• 40» Aoch die feinen Verfiandea • B^griff# 
€>fihen aller anf Urkenntnifii der^Dhige an fiek 
keine Aosücht; weil von dieien keine pofilivea 
Beffimaanogen bdannt find, alfo die Anwen* 
dang jener Aof diefe leer bleibt : dieia ift negaU^ 
Pit Gewinn; nicht nmfonft fachen asn dAifin» 

%. 41. Anf Effeheinnngen können die feiM 

VerftandesbegrifFe nicht anders als durch die reine 
Form der Zeit belogen werden; ibUten aber dem 
rrinen Verftande noch durch ein anders Vorfiel- 
hmgavemogen , ab die Sinnlichkaitt Gegenfittnde 

.3 2 ge* 
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gegebetr VMeBt teJlM«nf 4lrftt * itaa^iiWit vtf- 

wehten t feine reinen Begriffe ohne ihre Formen 
muf fie so bendies; der Verftand befreyet uns 
wenigfr- bedingt von den Fe&ln der Slnultchkeit; 
einewdlen hyfothetijshir foßumr Gwmn. 

49«- Sin folchtr Cegeoitaiidy vrüt^^ hloft 
dnrch reine Verftmcdesbegriffe roit Ausfchluü der 
flMdibUMt deriBbftf. tt^^ 'tmü^ ^jVoiMMM». Das 
Ding an fich ift gar nicht vorftellbar; das Nou^ 
mumm iFerfiandesweJe»^ ift wenigft denkbar; das 
Phönomenon ( Sinnesw^fen , die Erftbdonng) ift 
teik^ud'anfcbaubary etkennbar» 

*f' »<». f. .ttt'^i/ . ♦ I« f. * 
«li.i .$i'49r ^ lange iter Verft^ an dem Fndea 
feiner Gefelmr enC defli^'lfiifteB. Boden ^der ErMi»- 
linngen fortwandelt , mmantnt Ccinheimifcb ) Weibt» 
gebt er fidiem Sdirittei : will er aber tranjcendent 
(mpMogiaid} fich in die veirfagte Sphäre der 
IHnge.an ficb^ erheben». «trtiit fm^i^^ 
fichickiai des Ikaros« • , ' f. h 

• ••^»»» •••• ■y 




» • * I 
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Die 
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• ** * * * •»•1«' » • »t It**I*."| 

n • . f . fi;"*^. .'.V!i .1 •••• 1 nvl ] 

• ::**> . ' i- ."$«.44»"* * * * ' ^ 

Toridere durch dss Allgemeine zu ürttierlen ; zu dem 
BediiigteA die fl^mgtfiig, niftdgetid dlcr' abfolot» 
Totalität der Bediogiingen 211 fncHeri; dis Mkn« 
nigfUtige des V^rA^ndes unter die bOchfte Einheit 



§. 45» Sie ereengt tus etnpirifcliem StafFe 
empfrirdbe Ideen; auf den reinen Verftandes - Be • 
grflfM die filntn Mthweiliiigen Ideen s) dW Unbe- 
dingten Einheit' des denkenden Subjectes; a) des 
VnWfitigteü in der VUiVe Aä Erfihiiä^^ In 
RVickficht a) der Gröfft des Raumes und der ver- 
floffenfeii Zdt ; b> def ' VoHfisindigen Tbeiinng 
ties ^C'j^cbenen GanzeiY ; c)^ der auffteigeödcn f/r- 
/ei;^;; -d) der no/thwendigen Abhfing^gkik des 
Veränderlichen in den Erfcheinungeü : 3) der ober- 
^ ften Bedingung alles Dankbaren » dea realften We- 
Ana: die 6nmdi%ett' elbef • ritfonden Pf^eholngie^ 
Cojmiflogie und Theologie; nach den drey Artea 
der Veraftmftibhfoiiie » dea! Jbf^ori/aft«i» hypo^ 

thetijikm und dkjunetiven^ * , 

. • • • 

% 46» Die Vernunft ift unftrcitig berechtigti 
dareh den regulaHpm Gebraoch ihrer Ideen in die 
£ * Opet^ 
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Operationeti^ ic« etnpirifcbM VIfrtoai« htjr itr 
groftten Ausbrätung die gröfcte ÄmÄeit zu bria- 
gen : Darf fie tUr Mich dftYma dnrdi etmftiiutipm 

Gebrauch ihres Ideen ihren Gegenftknden ein be- 
ftimmtet Dafeyn anfimr den DaakM ( RcalitM)/b^- 
lißgeo. da. .fewpW det^oa5lem |J9^ 
liergc^oiimipDe $toff 4^et(>ei|it al&i djiie ihiiM/.vop 
ihr ertheilte .Form der unbed/ngten Einheit yön 

vorfteitettden isiabjep^. >«rvof^^ 
kein gegebener Stoff da ift; auch das Wefen einer 
Idee dem Chfurakter 4ea,.»eal«ii ^afietyna,, dermüs* 
Uchen ErfiOiruDg > widerfgrichlf 

47* Alfo auch die rtine Veramifk rwfthaft 
%mnf. J^ußcht da$ ^eicb 4^ Uebf rApn^chen : 
aber ße üffinet dock die ^^fid$ didiio^ inilem' Ite 
bef^op^^. griffe 4efl'ep^.i^^^ wie dort za 
fpdien halm: fie. ift dem SfcHff n Führer gleicin 
der den ; gpwtofcbten Hafen,, yor fich fleht , aur 
aber npch nicht an»l«|i^f^« , wti £dUn Fftfa. «i 
lihren weiO^ : , ej^ weUefi d9ch ^ ein. grofs^r j^oßlmr 
wd negativer ßeiy/nmu ; ^ 

S*' 48^ Sollfm aber d«ro|n die widttigften Ge- 
gen ftän de ; der Philofophie, Go« , FrO'^ifit. und 
(/i»/ijr&liis&i«iij ^die.QiMbw Fn«iMi. über 

die Gränzen , und Entftefaong des Wdtalla f den 
Inhalt und daa Verhiütniie feiner Theile nufgea* 
|ftrt; werden ? • • . / 4. . 

^ . . Dia 
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keit, und die Gefetze dm Vcdbuides erhaben , ein 
koken fiifcMtmfinmn&gHi «Is üm MkSt nidhl 

toerkennmdy eben darum der Gefaiir der Aus« 

Celbft durch unverrückte Hinficht auf ihren notb-* 

. 49#. Dm ßf€fuk4mt laUarefie dec,.ljrenMiii4l| 
Ib 1tQd[fiekt defleo was ijl , urar und feynk wird§ 
beftebt darinn , ücb mit lieh fdb& in Eintracht 
m (t^xmt m ift TemOoftig, df^, vo obn» jeM 
beruhigende Eintracht picht mOgI ch ift^ ^upi) 
ohne dir«cift Einficbtt -«Is dsfcgreod aia«|i€jinien| 
ZXk glaubi» : dUS* ift doäriwiUr yernuuftgU^ßtffi^ 

50. Der Verftand bildet über die Gegci^- 
fttoode des BigAnm 9 vij^ (dMar die des £rkai^ 
Bens, Regdn: dafs diefe Regeln tls ßUgemeines Gs« 
fet^ wSäika gelten können ^ ift. wefentliche. For- 
derung der Vernunft ; dadnrofa wird die prskfttfcfae 
Vernunft für die G^enftände des Bc|;ebx^ duxcb 
ihre Forai aUttn gefetzgebeod« * . 

* 

5f« Die praktifcbe Vemmift nmls ih^e Gm^ 

fetze nicht nur als denkbar , fondem als reaUßt bur f^- 
zen; ihttm ^fMraktifchm Ipibn^ ift. es nvtixwpk* 
dig , das, wo ohne jene RealilieruDg nicht mOg- 
Ucb ift, Gottf Fr^keit und Unfierblicbkefifc)» fftr 
welche fc^on die tkeoi^tifcfaE Vernunff di^ Au^ 

ficht 
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toch ohne dirccte Einficht, als dafeyend imsutiell^ 
Wm'f fn glauben: die& ift praktijcher Virmmft* 
glaube* Nur das SlttengefetÄ Am ftAAMmUM Vm^ 
Mttftf dft^leiii Gegeofttud felbft etwas. UeberünüU^ 
cHes ift , nnd doch frine Derftellonfr in der etfiili^ 
niAf iödertf konnte |Us Dafeyn-überfinnlicber Ge^ 
genflinde hinreichend begründen, nnd die intelli- 
gible Welt in Znfiu&menbaiSg mit der ' le&ilbleii 

bringen* • * ' 

• t * 

^ • « • , • V f • 

^« 51* Begrilndetei kinfft ^»^ef ' trieheitt' 
" fels fein Grnnd. Da alfo der praktifche Vernunft- 
glaube dis Dafeyn fiber fitiniicher Weiefi ^ umr • is 
praktifcher RückQcht, ohne directe Einficht be«^ 
grSkndetf fo können ihnen 1) als Nonmenen die 
'JPrädikate dtf reinen Sinnlichkeit gat nicht ; und 
St) da die biofs lo^ifchen Verftandesbegriffe nichta 
am Gegcnflande beftiminen , die PHldfkate 'der in-^ 
vem Anfcbaaubg .'nur imaiogiy^Ä, als identifcfae 
Vcrhältniffe %wtfdieti ÜrAnden nnd folgen, nicht 
tla Eigenfchaftctn an fich ; nnd 3) endlich nar in 
frmktifcher Rüekßcht^ in f o ferne ittit Redifirting 
des Sitten gefetzes nothwendig angenommen wer- 
'deft ftiAfieii, und nicht Wetter beygelegt werden» 
mit beftätidiger ftrenger Difciplin gegen nnbcfug'e 

iffitöreti(bhe imd hitiiitirc Anafcfaweifong^ 

' 'Ob man diefer VorHellongsart des Ueberfinn« 
Heheit dnrch tl^eofetilche Vemnnfc vorbereitet. 
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ttuf präktifchea Vernimftglauben gegründet » «uf iks; 
hMs* PffaktUbiM iror ml^ifcfa btfirbiAtikt» du 

Namen von Bewei6 und Er kenn^ji bty\tgßndüt£tp' 

S* 53» Veniimft in ihrem ganzen Um- 

fimge betrachtet» reicht den Objecten nach weiter 
als Vmäkmd imd $iaM;"aber iat Arä mnd -M^dtk'^ 
nwig der Erkenntniffe nach ift fie viel einge- 
fchinfcur : .Efk§bung Und Ikmiähig^ find hiirf 
vwrbondtn, 

• * *»..#» 

. I I n I ii Ul li UM* II uhitmmmmßll^mtmmt^mmA <N I l | 

^ ' * ^ * '* •*. 1*1 ^ ' ' • * 

Die. Urtheilskraft» 

i ■ I I II > I 1 

A " 

L I ach 4ie Urtheilskraft ^ das VermOgfti» das Be^' 
ibndere als nnter demr AHgemeinen enthalten za' 
denken 9 bedarf bey ihrem Aoffteigen von den nn- 
Zähligen empirifefata Natorgefetzen bis tvi den altt« 
gemeinen Verftandesgefetzen eines Princips , um 
fie unter Vemonft - Efaibett zu bringen ; fie wird 
dorch die znfü^Uige Zweckmäßigkeit der Natnrdin«^ 
gegeneinander znerfi: iwUHetf durch Betrach* 
tODg der organifirten Wefeui welche, ficb felbil 
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Mittel nnd Zweck find, b^uhiigU das Priocip d«r. 
JSnäuffachen: iB&oftrilm es bey dsr atiskMiUo6«ttj 
Verbreitung des Organifmus auf das ganze der Na- 
tur sttszadehnen^ an4 ficb fo.ÜMi. h6chftsii fiodiB 
zwecke der praktifchen Vernunft zu nähern« 

- r • 

55. Allein such diefes triiologifche Mncip,; 
wean es n cht mit dem Verftandesgefetze .alles nach.* 
wirkmkim Urfrchen zu beartbiflm , in WMerftratr 
geratben faU t mofil nur als ein unferer Jikkuafc«« 
oifsast 9 vermöge welcher wir das AllgcniBiM k» 
dem Befondern, nicht das Befondere in dem Allge« 

dp angefehen werden, welches nur ausfagt» wie 
wk Hiber Naiordtnge reßigürm mfUsen» iiicbt«btr 

beßimmtf wie fie ünd» - - • 

56* Noch erzeugt die Urtheilskrafk dwdi 
4ie Reflexion aber die Form der Gegenfiände und 
Ihr Verhaltnifs zu dem firkeHntoirsvennOgen, doch 
ohne einen beitimmten .Begriff zu Grund zu le- 
gen, die Gefchmaehurtheilef cnd-zwar durch das 
harmouirende Verhältnifs der Einbildungskraft zum 
V^ffiande» die des Sdiämn; durch das disharmoui-' 
fche der Einbildungskraft zur praktifchen Vernunft« 
die. des Erhobenen: welche alfo zwar allgemein- 
geltend , aber nur für Wefen, von unfcrer Vorilel- 
tong^ftft. find, . 

%> 47» 
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• 5?« Hieniit .ift^dtr Knii 4tr B^lmiitliiüi- 
grftstice gefchloiTen » deren (jefinnintes Prodttct tUe 
Pbilofophie» theilwcife RefalUte mlle pbUofopbifcbe 
Syfteme wir ItMn* etne * Topogra/^M« des 

£rkeiitUßUsvertBi:»geti8; dauns folget aXd»fe jtdftf. 
Syften sAitm wakrü ettttalten nOSi» weil et 
gem&is eines Geretxea cxiftirt; dftfs es in lo fem 
^mmfctta;^ whd, mb es die Anwendiuig juaibrer , 
.:Gefetze vernachlk&igt ; c)< FaI/c/2 , in fo l^rne es 
den leergelsffeoen , dem gebrsnditte Geietxe mlit 
gebührenden Platz , durch diefes, oder durch re- 
geliofis '£iBliildQngeB befeCzt « ^der die ^JntefOfd** 
nung der Gcfetze verwirrt. Jedem Producte der 
nifonnirenden Vernunfit feinen Platz anzaweifen» 
ift der wahre Schierel zu einer folchen Beurthei* 
lung*derfelben , welche alles Wahre ehrt , und üch 
Tor keinem» aneb glänzenden , Irrtbnme btngt» 

» , *, - • 

S 59* Nöeh mnfs der analytijche^ blofs er- 
Ttoternde, Gebrauch des Verbandes und der Ver* 
nnnft von dem fynthnifchen » oder erweiternden t 
.nicht zu feiner Herabwürdigung, fondern zur War- 
nung onterfcbieden werden , nm lieh nicht djptch 
4ie fcheinbare Bereicherung deserftern nut falfchem 
Erwerbe täufchen- za lafTen«. ' • 

. 39« i)ie EmbUdmgdirafti fowöhl in ih- 
ren productivi^n als reprodnctiven Operationen, 
ift die nothwendige WerlLÜJme füür aUei EskepnH^ 
sifsvermugen ; fie ift objcctiv regeUoa p die grofk- 

le 
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ü Jh ^'Wki Eaiteftfioii ihrer Tl^kett ift Ar du 
pbilorophimit Genie fo notkwcndig. ilt gefAfarlicb« 

» • 

60. Der flBßnäe llfmßhmv§rfond ^ 4idir 
gemeine Menfchenfinn, als Refttlut der gefanrn- 
^ten^ Aber iMi BewiiftMfft^niebt nnterfeUadefliefi* Sf- 
kenntnifikji&fte , kann von firiur gutem, anmahiun' 
^Cfpo4er zaredUmeißsndm^^bet nkht gefetegriimi» 
«den Gebrauche in der Philofophie ala WifTenfcbaft 



Arohitektonifche '. DarfteUüng 
Ganzen der Philofophie« 



'0 



S. 61, 



lle Erkenntnifs ift entweder hißorifchf oder 
Fitnunß - ErkenntniGi : . • 



/Die Vemanfterkeoiitmlt ift entweder ana 
griffen FhUofophie; «der^aoa Qmßrmtian itx 



V«r- 
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Vernunft , oder «us en^irijehen PriBcipica t - -t 

- - All^ Philoföphie wir4 eotweder «Is ITiffea^ 
fihtfh oJ^ UBi Bnithmg: f^uf die wefimbehm 
Zi»€ckß^d^T menfchlichen VernunH: (cUfs g^ji^e JBe« 
ftii&mttsg de« Meoficben ) betiecbtet« 



Die niM V^|iftwM(eafGhi^t (bdil 
fiA eotweder nur felbP: jsu begrönden, Propän 
äeutik; oder iteUt eocb das i$jrj||^e» dif raii^^* 
VerBOttftwabrheiteB eof: 

Diefes Syftem 4er Vemonftwthrbeitco geht 
entweder nur auf die Form alles Denkens, Lo- 
gf^E; oder eof die Oig$aßände deffelfen» ifefe- 

taphyfik im wüun yerßand^; 



Auf die GegenftÄnde, wie fie feyn folka; 
Atetaphyfik der Sitten; nadi äa&erm Zwin- 
ge, Naturrecht; Bach inoemii Ethik: 

Oder wie fie )ii>d ; Metaphyßk der Na* 
$ur im engith Ferfiaftdet 

Auf die Gegenftlände der Natnr blofs dorch 
die Begriffe und Grumdfätze im Verftandaa mi 
der Vernanft beilimmt, Ontologiei 



Alt 
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Alt ' «ufterdem noch wie immef gigärn^ 



Phyfiologie'. • 



Entweder die'BfÄhfilBg U6&piigend^ Phyfia- 
logte der gefflintnteQ Nutur; Cofmologie, der 
gefaromtea Nator* fldffi^ ^efiiMi Wtftei tiber SLb) 
Theologiei . . . 



Oder auf Erfahrung anitf endbar ♦ auf die den- 
ktndt Natnr » PfyckQHgit{ auf die hör^U$i$ 
Natur, PAyji*. 



• • » 



' » » 



« • • • 



f » 



» t 



t « 
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DER G£SCHICHT£ 



PHILOSOPHISCHER 
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ERSTER THEIL, 
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r Der Gefchichte 

der 

p hilofophifchen .SyAem« 

• ♦ 

erfter ,Tli.eil. . 

■ I 



m 

Die alte Philofophie, 



W. 

Y T ir haben die Philofophie in ihren Sitoien» . 
in Keimen, in der BlOthe, in den vollendeten 
Früchten, in ihrem Äbfterben» alfo in/ün/UnUr- 
tbtheilnngen zn betrachten« 

Erfte Periode bis auf Thaies. 

■ 

$, 6(* In dem menfchUchen Gem&the Hegt 
Hiebt nnr rine Anlage , fondem ein * beftfmmtet 
Trieb über Gott und Seele ^ Welt nnd Matnr 9i* 
ffkäojb^hi&in , 6u ilM f^mm der SrkenntnUiiTer- 
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nOgeti ihreii Stoff tu finden, JLb giebt für Indivi« 

duen iiTid ganze Volker eine Periode der Kindheit 
im tPhilofopbiren : beym Erwadien >der Vemmift 
kann jener Trieb zu einem Grade von philofophi« 
fcber Ufixulh^' fteigra 9^ wei^y <s ibr individaen 

und Volker von entfcheidender Wichtigkeit für 
ihr ganzes ktoftiges Ge^fte^fcbickfal ift, ob fie in 
die Hände des fchwärmenden Betruges , der feelen- 
loftn Sophifterei , der geifttodtenden Authotftät; 
oder ob fie in die wobltb'ätigen Hände einer pr&* 
fenden und beruhigenden Weisheit geratben : alles 
kömmt darauf an t dafa jener weder erftickt, 
noch durch lofe N'äfcherey blofs fcheinbar genährt 
werde, noch .regeUoe nmbertreibe, fondem mit 
Ordnung und Einfchr'änkung befriedigt werde; ei* 
ne Warnung« dia.nicbt mir sur Benrtheilnng der 
Vergangenheit , fondern auch vorzüglich für den 
pbilofopbifcben Heiabm^ef unferer Zeiten gilt» 

. f %0 (>6^ Im Zeitpunote 'der er^xracben^en Gel- 
fteskt^aifte, da der Verftand noch arm an Erfabrnn* 
gen t dijß Y^P^^ft fcb wankend iu, ihrem Gani* 
ge , der üefcbmack ungebildet ift » bemächtigt fich 
die frtiher thätige Einbildungskraft der Regierung ; 
ile fchwftrmt regelloa an£ im SebaoerUcbe > Grofae^ 
Abentheuerliche* Dunkle innere Ahndungen , ftar-* 
km iSiQfaeie..Senff tionen i( «der angebonie %npb der 
Vernunfit: wecken üe, upd geben ihr Aufg^boi^ 
jW^UifP fie^ auf daa beterogenfte . I6tet ; Wiikey b^ 
Wiiildjfnifiwiirdjg htüe 3\l\^%4ßv V?r»i4ft{t foglficb 

wfe* 

I 
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\'33 

der 'm tiefer Finfterrnfs verfcbwinden^ das Nkchft« 



■ 




3 





gedichtet; allegorifche Bilder im Ernfte i^enöin- 
inen t und didurch vetewifel' Werdern 

In diefer Periode giebt et keine Natarordnang» 
fondem alles gefchieht durch Wonder : die Geifter- 
und KOrperwelt find dorcheinander gemifcht : all« 
Wefen find liefeelet; die wirkenden Urfiichcn find 
wülkUhrliche Entfchlafse; ^ie Entftehung ift Zeu- 
gung » nnd ' daa G&ttli<Sb'e niclil: viel befler'ala das 
Menfchliche: die Cofmologie wird Th^goqjii^^v^S^ 
Phylik Zanberey ; die NatmlMmde eine. Sammluig 
von Chimären; die Pfychologie Traumdeutei:^; 
die Sittenlehre doe Beftechnng der Gotter; dto 
iStai^tamacht eine himmiliche AbiUmmung^ ;« 



66. So fah die fogenannte Philofophie aU 
ler alten Volker aua; daa Uebtr$inj\immMk f manch« 
mal Erhaben nnd Blendende darinn , hat die Hypo- 
tbefe eines Urvoikes der Weisheit im atlantifchen 
Meere oder anf dem hoben Bergriteken der Tarta- 
rei erzeugt : fpätere Philofopben haben a^ Gatfli|jk- 
tbigkeit oder ans eigennützigen Abfichten in Jen« 
alten Dichtungen mehr Weisheit hineingelegt» als 
herana gefunden* 

6?*' Aiit5tikimmiiS^]mM alten Dichinngem 
ift bey den Chaldäern die Aftrologie j bey den 
firjirn daa doppelte Urwefen ; den Atgypttrm 

6 der 
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der ThletjUetift ; bey 4e4. H^us di#)^aoderoDgeii 

Gottes ; bey den Tßhinefen die Moral ohne Religi- 
on; bey den KilUn .d^- .Qlapbe andie Unftesblich- 
kcit: fiey den . CnVcAei» der Geift der änmanft'ät 
•od des Geftihleg für das Schüne , wclchei: 'ihr* 



. - . . - . - - - . . . . 



BihniS t T^aiit. bey den Aegyptem und PbOni* 
dem. Sanchoniaton p Manetha^ 

Ti^roi^ir^ Zerdorcfat b^ den Perfem im 6ten Jahr-* 

Hundert vor Ch. 
^Bitrcfui bey den Chaidltem im dritten Jabrh» 

TalopeAieff 9 Bonzen^ Schamanen $ Gymnofophi- 
ßiBf Brachmanenp bey den Hindus« . 

.Zapotew. bey den Skythen*. , . . ' 

2eff/<izfii5 (Kong-,fti*tifee) bey den Tfii^inefei^ 
" ' im 6ten Jahrhundert* ' 



OhMm bey den Kelten» 
Hifiod und 

^<)fS9iir iim xiteQ J^h» vor C]^» bey den .^Griechen* 
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$* ßg« , J^^^ Urdichtungen giengen tiun einer- 
UttBM «die FQÜ^riUgkii^ iilMr« Qtid mef^W;4w 
Fetifchifm, Daemonifm , Polytheiftn (oflfenbarodef 
vecftekt ).» den Op£ei:dimft> die Qntkdlt. da%ite« 
fchwüfa&gswefeii f» w»; 

- Od«r in Zonfitthnlidw galehrf» (Mm' 

Uber., ibrcb ceremoniofe Anfnabme, oder Abftain« 
nung (Kajieii) gefehlofreil,, Der grDhere «Tbeil 

der Mitglieder behandelte das Volk; der feinere 
b&Ute. feine gro&e. oint Uekw .Msfie VoB. 'Weis- 
lieit in Formeln und Symbolen ( Hieroglyphen ) ein, 

«idüicfittieate nur Ao&aiwif» ( ab My&aAM^ und 

nach feyerlichen Vorbereitungen mit : dadurcli 
wivcba dei Sc^iüxt des WK&Wt und die Wirklich« 
kett nabni tb : fp&ter verwechrelte mtn die-Sobaft- 
le mit dem Kerne, das Symbol mit der Sache, die 
Vorbereitung mit dem Inhalte der Weisheit; die 
Innbaber der letztern lemeten nicht nur nicht mehr 
weiter , fondem verlemeten vielleicht fogar das Bis« 
herige : der fortfchreitende Gang der Vernunft wur- 
de gehemmt , gar untetdriickt.: nie hat Philofopbie 
auf diefem Boden gedeihen künuen» 

70. Die (§.65) befchriebene Nefgung der 
Denkart zum Hyper - und Antiphyüfchen war nicht 
das Eigenthum der alten Volker» fondem wird im* 
m^t das , Eigenthum des weniggebildeten Volkes^ 
ja auch der mehr gebildeten, verzMelten , nach 
Fbantafie ei^&ogenen , durch empllndlan^e Lectürtj^ 

Ca n 
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zo frbhe Ausfeh weifun gen verdorbenen , oder von 
VorwUifiea des Gewifltnt gepetcfcbten » nerven* 
fch wachen , die Anftreogungen der hohem G eitles« 
krftfte fichenendea Menfcben bleiben , weil diefe re* 
gellofen Schwünge der Eklbildnngekrtft einen ge- 
wiflen Lnxuft des innerm Genofses s «in^ Behag* 
Hcbkelt llkr den o&mhigen GdH^ und ein^ fiiofte» 
. Robekiiflen fUr das GewifTen gewinnen-, die onia 
ton der eviiften Vernunft nieht'^rwtfl)eti«d*r& 

Wi# fcblldlich in phyfitldier nnd kitrilectnel^ 
1er, moralifchc^ und politifcher Rückficht diefe 
GenütbiftiMnang fey 9 leocfatet von liob 4kMt ein t 
nur Regelmäfsigkeit im Denken und Handeln 9 mit 
Arbeit liebender Tbäl^^eit künnen dafiir- be* 
webcen, ' 



Zweyce Periode von Thaies bis 

Solurate;?.. 

71. Die Entziehung der Pliilofophie fchel^ 
net voreusznfetzen ein heiteres Klima, eine Poittnt 
. der Sitten , der fchünen und mechanifchen Kdnfle» 
dnige phyitfche ünd mathematifche Kenntniiiev vtx^ 
bunden mit äufserer Sicherheit, und Mufl'e, dann 
einer Sphäre von bllurgerUcher Freybeit nnd politi* 

fcher 
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fcbieden - artiger Kenofmlff^* Alles das traf nur bey 
der griecbifcboi Nation TM andcni » und mittr dem 
fanften Himmal JoDiena und der angrenzenden In-* 
fein; dann OBter dem vo& Niederiti^en üriüher« ale 
fodemyiro in (itiecbeiiliiid mümmm» 

EKe Philofophie ift tirfi^r&ngticli eine grieeU- 
ftbe Pflanze: aber wie die Gewurznelkca gedieh 
fie verpflanzet eoeh onter gOnftigem lUi» 

nuten: ob auch unter allen? ^ 

§♦ 72« Die Philofophie in ihren erftcn Aeuf- 
frrangen ergreift entweder (Aae prakttfche Tendenz 1 
fie producirt moralifche, pragmatifche « politifchei 
Lebete 7 und Sittenregeln * i^ecftrenet in. Gedichten« 
befonders in CMichtaformen gefanmelt , durch ein« 
zelpe euergifche Spfucbe ausigedruckt ; ihre Erfinder 
gebieten def^ Aobtmig- ihrer Zeltgenoflen» und bei* 

ften o-0(pM If^ufe^ (diefer Name Itoaunt Homer und 
Hejiodf wie den Gnomonikem Simonides ^ PhokyU 
tides f und den ins befondern Co genannt» 7^ Wei- 
fbn gldclmaklsig zu)» . 

73« Oder eine ihioretijehe : fie fhcbt dae 
Dauernde , Bleibende , Gewißfe und Nothwendige« 
dte-Prinzi{den iä$ Seyttu und Denlieni : fi6 wird 
eher die Gegenftände des äufsern als des innern 
Snnea ergreifen } eher daa Zofammengefetzte ^ als 
das Einfache , eher den Unterfchied des Mehr und 

We- 
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Wefiigtrr,' füi der fpedfifckM Vcrrehialeidicit ; eher 

die wirkenden , als die Endurfachen ; eher die £r« 

fehdmmgen 9 ab ihre ideftlen Grtode u« f« nr; 

» » 

74* Jedes Syftem mafr, weil nichts ifoliit 

exiftiren kann, die Sputen der Vorzeit wie der 
Gegenwart » im Vortrage wie am Inhalte an* fich 
tragen , nnd darfain'Wfe in einem hindernden Me- 
1 dium fortfcbreiten ; jedes feinen Kreislauf nnter 
Znf tgsen 'mdT Verbcfferungen dnrchlanfen, bis et 
£ch felbfV erfcliopft t oder gar MrflOrt j leben > wach- 
fen t nnd fierbem 

' S« 75* Philofophen tieiben ihre Wiffen- 

fchaft als freyes Nebengefchäft; oder als einziges 
'Gefch&ft» oder endlidi gar als Gewerbe: foUtarifebt 

oder in freyen offnen Schalen , wobey die Kanzel 

vielleicht erblich wird i "oder in gefchlofsnen Sehn- 
-len» Die' Gewerbetreibenden PhiloTophen werden 

£ch mehr auf- das Blendende « zm Bewunderung 
.Rdhsende ».andere Herabfetsende , den GrandAtron 

der Herr£(;benden , der Verdorbenheit der Sitten An* 

gemeffene, politifcfaen Nutzen Bringend» wende«; 

£e werden Sophißen werden« 

. §• 7^* Anfänglich werden die Philofophen nur 
nnmerklich auf das nicht • phiiofophifchi - PabUkum 
ausdünften , unlauter und verftellt , ignorirt oder 
nnmilsig erhoben: manehes wird nothwendig nie 
.«idb£dich I anderes zufällig als unint^refiant , man« 

ches 
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ches auch abfichtlich uäi Bewanderofigl so ratzen» 
ofcf den Widerfttod abziibalteii , geheim täihrs 
(efoterifch) bleiben: Später erft werden die Nicht« 
pbiloftphen , xuerft die Gewalthaber des Stiitea und 
der Religion , dann das Volk anf die Philofophea 
soADerkfam werden » tndft nur dorcli di« Partheyen 
tinter ihnen felbft dazu gereizet; dann fetzt es 
Kampta nnd Verfolgmigen gegen die PbUofophttt 
ab , wobey meift die beflere Parthey den Perfonen 
nach unterliegt, der Sache nach gewinnt; end:ich 
wird ficli ehi philofophifches Publikum » mehr aber 
' ans intereilirter als reiner Theilnehmong bilden, die 
PhilofibpMe eine brellere Bafia ge wimea , aber auch 
in fich durch den intellectuellen » moralifchen und 
polittfcben Cliaracter ümr Meifter Md DiiettanteOt 
leichten und fchw^ren Miliz, Spionen und Ueber« 
linfer , Charlatane ond Spotler merklich an Werth 
■ad Achtung yerliehren# 

S» 77. So weit die vorhandenen Nachrichten 
reichen, fo entftand eigentliche Philofophie ($• 3») 
beyteufig 600 Jahre vor Chrifti Gebnrt in loniem 
durch Thaies. Wir haben auCser einigen zerftren- 
ten Fragmenten keine Schriften der Philofophen 
ielb& aus diefem Zeiträume , weil üe keine ver&b'* 
ten, oder keine aufbewahrt wurden. Aber auch 
die fpätern Nachrichten find fo fparfara und \viderfpre- 
chend , die Sätze der Philofophen aus diefem Zeiträu- 
me felbft in einer fo dichterifchen Sprache abgefafst, 
dals die Assbeute des Zuverlifsigen fehr geringe 

ans« 

« 
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•usMIt* Die Griecheti f befonders die fpHtern , ws» 
rm £0 gutmüuhig oder &olz 9 die Krfiodoiigeii Ui-! 
fes Liodsleufce in entfcmt» Orte nnd Zriten %n 
fthiebenj fo l^khtglänbig zo täuCchen» uoA ück 
liiifdieii TM laffen; fo perfiflirend • aUem mutm 
liüfCfaerlichen Anftrich. zu geben ; fo concret - den«* 
kendf jeden witzagm £in&U in ein GefidiiditclMi 
ira verwandeln, und jede unbeftimmte Stelle durch 
etwee Beftimmte» tnMnfiUien ; epdlich £0 onkritifch» 
JWten, Orte und Pcrfonen zu vcrwcchfcln, dafs 
nnr die kritifcbe MOtiCunkeit einet deatfcben Msi* 
ners^ TiedemanM und FüUeboms einige ZnvccH 
ll f ei g keit unter ihren Sagjen b cr fleli e n i^onnfee.. 

Würdigung der Glaubwürdigkeit von FlaU^ 
JfifioUliif Cicero , Diag$m,% LfHrtimf FUOardi^ 
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78* Die Philofophi» eniftmidifi Kttinafim% 

zog ficK von dort vor dem annähernden KoloCie 
des perfifcben Ddpotismiis nach Niederiuüien; 
trieb ihre Zweige nach SicUien und Abd^ra ; und 
fa&te endlich angeachtet der Verfolgung in erftes 
Philofopben feftea Fiifr in Mhtn : 

Der Zeitraum , den fie zu dorchlanfen hatte» 
betrog bey läufig 150 Jahre: 

Der MitteipunH , nm den fie ihren Kneifs be- 
fcbrieb» war die Anfl&futig der Frage: JVwam 

find alle Ding& entßandeni 

ff 

/• EUumtarifcb - pbyfißbe SdxuU der Jonier. 

« « 

' ' 79« Die Beobachtung der grofsen himrali« 

fchen Körper 9 und die Lehren der Geoivietrie 
führten Thaies , einen Bürger roll Vermögen nfsA 
Anfeben in Milet, zur Philofophie; diefe,gab ihm 
dfie Methode, jene den Stoff, auf Reifen gefammel* 
te viM:£chiedßnartige .KenntnüTe wahrfcb^inUch den 

Reiz dazu# 1 . 

• • • I* 

Allea waa ift, we<Mell ;.:^ mofii eine'danenu 

de Grundlage ( Urfubftanz ) geben; eine ewige ein- 
irtige Materie 9 mit inwofanender Bewegmgakraft 
(Gott der Urheber aller Dinge); aus Verdichtung 
oder Verdünnung diefer Materie entftehen die jabri- 
gen Elemeuie, Körper^ Meufcheni Gotter, die 

Welt; 
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Welt; Jdlcs ift beÜBdtr «mI ^1 vota Gottllobem 

(auch der MagDet und Bernftein ) jene Urmaterie ift 
its-Jf^affeff von defien Art alk Saamtafindi wor- 
aus iich alles nährt« > • 

80. Anaximander fetzte hinzu: Jene Uf- • 
Materie- mufs der GrO&e nach unbegränztf der 
Form nach unbeftimmt feyn (otTTf ov, ein Mittelding 
'swifchen Feuer und Luft); aus ihrltOiHieii vneod^ 
lieh viele Welten , und Götter cntftehen und wie- 
* 4er vergehen : • ' ' 

Anaximenes hielt jene Urmaterie PXr Luft p weil 
Luft allei erfOllt, und die Seele Luft ift« 

^ 8x« HerakliiüSf ein folitarircher Philofoph, 
und übellaunigter Volksfchelter , vermehrte die Phii» 
'lofophie mit vielen originellen , aber dunkeln Sikt« 
zen* Ihm ift das alles durchdringende und bele- 
bende Feaer^ Ur - Element ; atis Feuer entftebet aK- 
ies , in daflelbe löfet alles fich wieder auf , nach 
tiner durch die ganze Snbftanz verbreiteten Con« 
ftitutionCÄoyoi*) ; es giebt eine wechfelnde Ver- 
brennung des Weltalls ; es ift ein Weg von oben 
durch Verdiclituncr , tind einer von unten durch 
Ausdünftnng; die feuerartigen Ausd'dnftnngen find 
Menfchenfeelen oder Gotter; die treckenden die 
heften ; WalTer ihr Tod ; fie find begraben , indem 
wir leben , md lebetr. auf f wenn wir fterben : die 
Welt ift bis tu den Mondkreis mit Uebel ange<^ 

2 ' fallt: 
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fiUltt ffi gi^ eiMB iUgemfinen durch dte Wdt 

iverbreitcten Verftand , den wir im Wachen einath- 
mm , ^ der »Uttii tticb/tm des Wabren ift: aUee 
Sinnliche ill in beftändigem FInfle ; in ]eiem Ge- 
g^nftande auch fieitt entgegen gefetztes; für eig- 
nen jedM daa, ala er ea eoipfiiidet: Krieg dar 
yrfpriuigf Einigkeit der Untergang aller Dinge« 

^ 82* Bisher war die Elementarpfailofophie 
all dem Faden dv Btnmrtigkät dea Gmndftoffes 
fortgefchritten V und hatte nur auf materielle 9 nicht 
wirkende GrCüide der Dinge geachtet« Nun be- 
merkte fie aber, dafs Ungleiches nicht aus Gl ichem 
entftehen kann t und fragte um daa Wadarcb dar 
Veränderungen« 

, EmpedokleSf fonft ein py thagoitifcher Wunders* 
ttiann, und & war nicht die^Localität nach, aber wohl 
wegen der Verwandtfcbaft. der Lehre hidier gdiO- 
rig| bäumte darauf ein neues. Syftenu Alle vier 
Elemente m&fsen in dem erften Urftoffe {fmms^ X<^^% 
Gott ) in .unempfindbarem Zuftande enthalten feyn; 
erft in ihrer fich vermifcbenden Anbinfheg wird 
das Herrfchende empfindbar : das wirkende Princlp 
ift Freosdfchaffc ( Anmiebong dea Gleichartigen, Sym- 
pathie ) und ifeindfchaft : dadurch entgehen zufäl- 
lig Welten ond Körper ; gelingt die Stmctor dea 
Dinges , fo belleht es ; gelingt fie nicht , fo zer- 
\ , follt aa wieder : die Men£ek«ofeele ana Blut ent* 
hilt aUe„ iLieau^nte und JE'ieundfchaft und Feind- 
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fcbaft in üchp weil Gleiches nur dofdi Gleichet 
kMi» effaiiitit werden ; ib^e Denkart rfehtet fleÜ 
nech.dem Zoftande des Körpers : die laoglebendei^ 
G&ttetj Dftenonen ienkeMle WeTen ohne Kf>r- 
per, leiteu die Weltbegebenheiten , irren zur Strafe 
ttnhep i Warden MenfUien - nird Thierreeien ; ilen«i 
fthenfeelen werden Thier - undPflanzenfeelen , auch 
Gotler : die. Well ift voU Uebel«. Ztiuk^mdüxiwg;^ 
Frenndfchaft die 'Qudle alles Guten t alles kehrt 
in ^üei.ntfpriinglicbe Eimbeil Mriicke» * 

. . ' 83» Auf gleiche doch einander nicht mit- 
ntbeilte GnindfAlsDrv deiMO noch die Belracb« 
tung der Ordnung und Zweckroäfsigkeit der Ntf 
^r^ |dfo der ßndmjkchin km f baijMUt. 4er m% 
Empedokles gleiehseitige , aber durch lK>adität ge« 
trennte jinaxagoras , der Lehrer und Sathgebec 
Periklei , der ,erfte Philofoph in Athen , von bey- 
den aber fchlecht belohnt » ein neues Syrern« Alle 
Körper einer Art mOisen tnch in der ewigen nn- 
endlichen Urmaterie dem allgemeinen Saan^enbehjüter 
( wa^nPiffJtiov ) ihnen ibnlicbe Ür - Elemente 
( d/Mf e^ei^Mtf ) haben : £ntfteben eines . be^mm- 
ten Dinges ift vorherrfchende Verbindnng gleich- 
artiger Elemente ; diefe mUisen alib fchon in dem» 
Woraus es entftand , gelegen haben ; alles moft in 
allem jfeyn ; zuvor unbemerkt « vielleicht gar dem^ 
was daraus entih»ht » unendlich fcbeinend ( wie das 
fchwarze Waffer dem weiisen Schnee) ; allein das 
ift IrOglichkeit der Smne » venn&ga derer jedem 

das 
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das Ding ift, \vas es üm fcheint- Um der gtot^ 
Ten Uriuafi« ohne Bewegung .and Qualitäten Bewtr 
gqng mitzutheilen, und didurdi Entftehung be-r 
ftimmteff Kcirper ml)g)Ub machen, inQis.te^.ein0 
erfte bew Agende Urfache . hfaMBUtre^en • ; nm. . Ofd - 
nuDg und Harmonie dareii^ zu .bciugen, mi^&te^ii« 
ein verfttadiges Wefen (fif^)>. £e mmßHtm^MMk 
iinvermUbbet». von der Materie getf^mt^ und küebft 
lnidlH9^ ihre Sukftam& koniiüe keine andere - hie ein 
I'eueri feiner, ckum dase IffmenUrifche ( Aetlier) .fcyni 
Nach der Mittheilong der ecften kreisförmigen Be- 
wegung bildete fich nun die Welt nach natürlichen 
Gefetzen ans* Die Seden iler Ptäixzkti ^ Thie^ vlnä 
tMenfchen find von göttlicher Natur : die Gellirne 
graise^glübende Mafien. * So kam^ die Sonne von 
ihrem bisherigen GOtterauge , und Auaxagoras , der 
erfte Erfinder des BegriiTes eines anftefweltlichöU 
intelligenten hüchllen Wefens (wefswegen er auch 
felbft den Bey nahmen erhielt) wurde ds etti 
Gottesläugner , wahrfcheinlich aus politifchem Nei- 
de gegen Perikles » zur Verbannung yerurtbeilt#' 

$« 84«' So hatte nun die jonifche EhUofopMe^ 

welche bey ihrem phyfifchen Streben manche nütz- 
liche Erfindung über Grü&e und Geftatt der himm- ; 
lifchett Körper 9 Urfacben ond Wiedeikehr ihrer 
Verfinfterungen u, Cw« gemacht» die erite Son- 
Hennhr iinil' die erfte Welt - Charte aufgeftalit hat* 
te , ihren Kreis durchlaufen, üe gieng vom Gefet- 
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»Eintrttgkelt za dem der SpectAettf on , voll 
4er materielicn zur wiriMiiden und Endarfacbe» 
iwMii}grobetiM«terialirm lind Pantfietfm vom Tbci- 
im and t. üreylii^ oicht vaUftäiidif[eii t Spirkoalifia 

■ ■ ' » 

If. £Hi mdlimatifch 'fraktifcU Sdriät dtr 

Pytbagwan. 

• « « ♦ 

iS* Pythagoras i den Athleten von Sämos, 
'|iC.dun«k UQbeiidfttB -md aillcbtigen lofelt foU 
jdie Anhürnig der Unfterblichkeits - Lehre von 
rAlyAt.«U0 S^ftoä xom FrtiiiMle der Wdibeit um- 
l^bsffen haben. Er famroelte Ihre ' SciAtse In 
Acgyptea» ..Vordertfien iiu4 Grieebenland» und 
yfüAtt fich Kroton in Nieder - Itdico, In der 
Kacbbarfchaft des verrufenen Sybaris zum Schau« 
platM firiner Lekr» md PImm; Er bUdeti dort ei- ' 
nen gelehrten , moralifch - politifchen Orden , ala 
Mifderli^ idles «ütsUcben Wiffene,' tb Werkzeug 
zu einer idealifchen Vervollkommnung des Men- 
lehttigeCßUecbtef 9 nalw vrdsltcher i »b« aneb viel« 
fiach mOndiaartiger Zucht« Die Schönheit feiner 
KurpfH^fftaU durch WUrdc und Asfiand «nd allea 
Apparat Mfserer Heiligkeit erhebend, mit den 
Ilrirhtbime feiner feltesea Kenntniffe allea über«^ 
glänzend y dmrdi die Gabv fdotr Speculatioitf iskAa- 
tifch in ücb feibft verlohren , von feinem Ideale 
dar VoUkomnieoheit begeifttrt» durch feine warme 
Euabildttagakraft vielleicht feibft getiufcht , und 

darnqgi 
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dtrütn andere anfteckend za taafchen um fo fähiger^ 

vielleicht auch ablichtlich za täufciien geneigt » 
trat er wie ein Gott auf, und wirkte wie ein Gott» 
alles umher an üch ziehend , über alles durch fein 
Wort gebietend. Er war der Wundersmann feiner 
Zeiten, und wurde leider das Mutter der Wunders- 
männer nachfolgender Zeiten. Doch entweder ver- 
diinflete der Nimbus feiner Gottheit durch den Lauf 
4er Zeit , oder der Widerftand wurde zu fehr ge- 
reizt ; er erlebte noch felbft tias gewaltüme Ende 
feines Ordens : feine nächfien Nachfolger , Aikmäon ^ 
Timaeüs , Occdlus - Lucanus , Tr^eages ^ Archytas^ 
Philolaus und Eudoxus begnügten üch mit der.Be-i 
treibung einzelner Theile der Philofophie: die auf 
uns gekommenen Fragmente ihrer Schriften find 
kaum icht« 



§• 86, Das Auszeichnende der pythagoräifchem 
Philofophie bevuhet auf Speculationen über die Zah- 
knlehre und auf der praktifchen Tendenz ihres Or* 
deos, wodurch in die Pfychologie manche weiter 
führende Erläuterungen kamen* Glückliche Erfin- 
dungen reizen immer ihren Gebrauch überall hin 
anszudehnen. Der Erfinder des von ihm fogenann- 
tcn pythagoräifchen Lehrfatzes und des Monochords 
glaubte an der Zahleniehre den Schlüisel zu den 
Geheimniffen der Natur gefunden zu haben» Hier 
nur einige Fragmente der pythagoräifchen Philo- 
fopheme^ Die Körper beziehen lieh auf die Figu- 
ren , 6i% Figuren auf Zahlen; aifo auch jene»^ Dit 



9 



Zah- 
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Zalil ift gerade oder ungerade ; jene nnendUcb. 
-( Formio«» mibeftimt ) dief ^ mdlicbi beftimiiit; 
auch die Begriflfe beftehen aos dem Unbeftimmten 
<dcr Gaumig) md dem Beftimmteo (d«r Art) alfo 
'die Dinge ans Zahlen, In dem Eins (dem Gat« 
tuogabej^riff ) ift die Zweybeit (die antgegeogefets* 
Ctn Arien) enthalten : in 4er eiMotifclien Mifchung 
alles fabftantiellen ünd auch alle entgegenftebend« 
Befchaffe«heiten «uthalfeett; dnreh Ibr Gegeneinafi« 
derftreben beüegen üe die Formloü^keit, und bria* 
gen beftimmte Formen » geordnete Dinge hervor: 
alles entftebt aas der Monas und Dyas» Wie die 
Linie wM dem Punkte» die ans der Monaa» , 
fo aitfl:ehen anch die Dinge aus dem Einfachen« 

Durch Zahlen laflen fich die Befchaffenheiten der 
Dinge definiren » z* B« Gerechtigkeit ift eine Zahl, 
die lieh immer fort dardb Zwey läfst definiren » oder 
die aus Mulüplication von lauter geraden Zahlen 
erwlEichft« Leere Sabtilitäten ; aber zu g|eheimer 
Weisheits - Kramerey febr tauglich » damals als er« 
. ftet Auflchwung über das Sinnliche t und Uebuag 
im reinen Denken zu loben« 

Die Welt ift ein lebendes thienfches Wefen; 
Gott, die Seele davon , welche alles durchdringt und 
regiert; von Feuerfnbftanz : das Feuer ift in dem 
Mittelpunct der Welt angehäuft , am Pofien Joiu« 
tefs. Die Therle der göttlichen Natur find die 
Gütter I ütroen, Menfchen- uiid Thierfeelen ; die 
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dotier . QiiAif Kulm Herrn und RegtottOt wir.ihr 

^igentham ; üb können iich uns mittheilen, wir 
uns mit iliii^n in Commviiicatioii fetasem Die Mctf 
fchenfeelen beftehen anfser dem gottlichen Theile 
Boch* »OS eiaem B«gebrendea otid Zornoilkhigen z 
ihr« Harmonie unter der Herrfühaft der erftero ift 
• Tugend: . fie> hOimen durch alle KDrper wandaco» 
. nach Vardienfteo« Die EntfenHingeii der Sterne 
. Terhalten fich zu einander wie die Zalilen der 
.illufikalifche&HiritoDiei daher dieMoikderSplArett» 

HL Dit i(kalißif€hB Schule der äUem 

Eleaten. 

87» Ana was find alle Dinge cntftandenT 
Sie find gar nicht eDtltanden» antwortete der, 
' ixrahHcheinlicfa durch die bisherigen Beantworttin« 
, gen diefer Frage, unbefriedigte Xenophanes ; es 
' giebt keinen Uebergang wie' der Snbftanzen , fo 
' auch der Accidenzen aus dem Nichts, zum Etwas j 
. keine wirkltdie Entftehnng « Verinderong , Bewe- 
gung* Das Weltall ift Eins (evroTTm), ift Gott«r 
Gotty oder der Inbegriff alles Exiftirenden ift das 
Celle und Vollkommenfte ; ea kann nur einer feyn ; 
er ift weder veränderlich, noch endl«ch, al^o 
(durch Unterfchiebung eines conftruirten , ftatt ei- 
nes difcurlivenBegriftiBa) kugelfvrmig; alles fehend» 
hörend, wiflendt ' . — ^ 

> 

Um 
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5, 

ijm das Erhabene diefea Syftemee beyi^nbehal« 

ten , und das Rauhe zu mildern , glauben einige, 
Xenophanes, der doch kach von phyfifcher Ent* 
ftehofjg und von Veränderungen der Erde und Ge- 
fiirne fprach » habe die Vcf&tiderlichkeit nur dem 
Ganrm dfea Weltalles, riebt auch den Theilen 
(wie bey einem MenTchen) abgefprochen, 

§♦ 88* Strenger nahm ParmenideSf der Ge- 
fetegeber feines Vaterlandes, allgemein bewundert 
v^egen feints Tieffinns , die Einheit des Weltalls. 
Alles wirkliche Seyn ift durch den Fitfiand 
^ iacht und der IVahrheit nach ewig; ohne Zeit- 
folge » unveränderUeb ; - in ihm giebc es kein war 
oder wirdfeyn, fondem blofses ijl: nur dem Sin- 
nen - Schäm oder der Denkart der Menge nadi 
gfebt CS ein Sntfteben oder Aufhören ; immerwäh- 
rende Veränderung, aber nie wa. res Seym In 
diefer letzten Rückficht nahm er zwey Grundprin« 
zipien in dem urfprünglichen Chaos an; das^Helle 
und Dunkle, Licht und Ftnfternifs , Fiuir und Er^ 
de; jenes wirkend, diefes leidend, Formanneh* 
niend: jenes bildet den ftuberften , Erde den' mit* 
telften Kreis, Wafler und Luft den mittlem: auf 
der Erde ift der Wohnfitz der üch durch die gan- 
ze Natur erftrf^ckenden Zeugungs - und Bewe« 
gungskraft (Venus ) , welche durch das allgemeine 
GeTetz , vermöge deffen Gleiches zu Gleichem j^ch 
gefeUet» (^dm Amor) alles hervorbringt» 

m • 
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hingsart des Xenophancs «aröckgekehrt zu feyn : 
tber Zeno der beldeomütbige freund feines .Vater* 
Umdes , der anch Staattniftmier vor Besahlang hlU 
dete, machte den Rils^ welcher einmal zwifchea 
Verftand - Md Sinnenkenntiiiis geDffiiet war , voll« 
fiändig , indem er durch die Entgegen fetzung von 
Verftand imd Erfabrnng (befönders in Rackficht 
der Bewegung , gegen deren Wirklichkeit er fei- 
Mü berlihmten Achill erfand) und dordi die 
Auf;fl:ellung, Behauptung und Widerlegung wU 
derfprechender Sftt», die Vemnnft in ihren mr 
genen Künften verwickelte ; feine Zuhörer in Be« 
tänbung ohne Belehrung t fich felbfk aber in dea 
Rnf höherer VemunfMarite fetzte , nnd fo der Er« 
£nder der Skeptik und Sophijlik ward t aber äucli 
m einer den verfchlnngenen Knoten wieder anflo« 
fenden DiaUctik dungende Veranlaisung gab« 

« * 

JF. Dii atmiflifcb • mecbmißbe Schuk itßt 

zm^Uß^ EUatea. - 

$4 90« Unbefriedigt mit den ieelenartigen 

fcbaffeuheiten der Dinge nnd dem Verwandlungs« 
lyfteme bey den mtem Pbilofo^en 9 gedningep den 
von Parmenides geöffneten Spalt zwifchen Denken 
und Empfinden wieder auszufallen t ftelite LeuUpp 
ein neues» mit dem bejrnahe gleichMitigen des Ana«» 
>agoras in fcbneidendflem Gegenfatze ftehendes» 
Syfiem auf. In der Urfubftana mofii der Grund 

des 
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Ehm tad Vielen « dei Reelea ond Negad* 

ven liegen : der Grund des Erften liegt in ewig 
vorhandenen t zahUofen , einartigen, und durch die 
Mannigfaltigkeit der Figuren verfdiiedenen un« 
durcbdringbaren » unempündbar - Kleinen ( wie die 
Sonnen • Stlobefaen) , niithellbaren KOrperchea 
(corpufcula^ tcto/Jioi) dem FoUem der des Zwey« 
ten in dem fie trennenden Leeren Räume» Durch 
jipwige Bewegung der Schwere nach abwärta s im 
Zufarameiiftofie wirbehrtig nmhergetrieben , bilden 
£e nach den nothweudigen m^hanilchen Gefetzen 
4ie Zufiinimenftigung ( wie aus .einem AljAabete 
Luftfpiele und Trauerfpiele beftehen) zahliofe ent- 
fiebende und vergehende Welten , Körper und 
Seelen ; letztere au$ den runden | beweglichilen Feu« 
er * JTbeiichen* 

S« 9X* In diefes leicht und einfach fcfaeinen« 
de Syftem des allgemeinen Materialifm, worinn 
fein l^rfinder keinen Platz fdr den Begriff 
Von Gott fbnd , fbbrte doch nebft andern Zuflft^ 
tzen fein SchlUer , der kenntnifsreiche Beobachter^ 
aber unverdiente Patron fpäterer Geheimniiskitaier, 
der Ton feinen lächerlichen Mitbiirgem verlachte 
ßtfmhfit von Abdera Gotter , grofse menfchen« 
l&htiiiche G ftalten in der Luft , welche auf uns 
ffit oder bösartig wirken (zu deren Begriff oh* 
nehin fürchterliche Naturerfcheinungen die Men-* 
fcfaen leiten ) ; einer allgemeinen Belebung def 
llalerien dnitdi Feuer, nnd die von der Oberfli^« 

che 
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die der Gegetifliiide »l^eriileiieii Bil4«r derfelteii 
ein» Sein ift auqh der Spruch : die Wahrheit liegt 
in einem Bronnen vergraben ; tat entgegengereiz« 
ten Dingen werden entgegengefetzte ; die Em* 
pfindungen lehren un$ nor die Bewegungen uo* 
ferer Organe, nicht die Eigenfcl-tften der Dinge; 
jeder em{dindet ander« v kl^A der Einzelne anders 
xn anderer Zeit ; Mehrheit der Stimmen kann 
hier nichts entfcbeiden^ wo ift alfo Wahrheit ia 
der Ssnnenerkenntnift ? 

92« So weit rmchen die Fortfcbritte « wel- 
che die griechifche Philofophie in den erften an* 
4ei:tbalb hundert Jahren ihres Dafeyn« mit jugend«* 
lieber Haftigkeit machte. Wie Welten des Em- 
pedol^lea entwikelten iich ans dem Chaos der dun« 
kein Begriffe Syfteme , deren Structur keine Halt* 
barkeit, gewüüiren konnte« Alle Philofofheo die« 
fer Periode giengen von der m3rthirchen Diehtang 
des Chaoa aus , und knüpften ihr Raifonnement an 
den GrnndfatsK an ; dafs ans Nichts nichts ««irerdCT 
könne ; einen Grundfatz, der noch lange in der 
griechifchen Philofophie herrfchend' blieb : lie ver«' 
/uchten vcrfchiedene Principe des Seyns , finnliche 
und nnfinnliche > intellectoeUe nnd phyfifche » fte« 
tige und getrennte : noch immer unter der Vor- 
berrfchnng der Einbildungskraft ftebend., an rohen 
VolksbegrifTen noch klebend , theils iich ihnen an* 
fchmiegend, theils üe bekämpfend , mnisten fie erft 
Grond&tze , oft mehr fie ahnend als uiit Bewnfsit« 

feyn 
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feyn denkend , aufftellen } BegrifTe bilden ond aof« 
lielien , eine Sprache erfebeilen : Tom- niateriel- 
len Pantbeifm erhoben üe üch darch einen ver« 
wegenen Fing 2n einem retnintelleetuellen - nnil* 
keurten dann erft zum Mono - Tbeifm zurück;- 
andererfeita näherten fie fieh tbtr auch dem fee« 
lenlofen Atheifm : fchwankend war noch die 
Glänze zwifchen Geift und KOrper, ond der zii^ 
künftige Vergeltungszuftand der Seelen, dort auf 
8ire Pri^eaMftenz g^rtodet , und in daa mytbirche 
Gewand der Metempfychofe gehüllet , hier gerade-^ 
weg abgeiäugnet : alle aber gerietfaea auf den ver« 
ichiedenften Wegen am Ende auf die Spitze der 
fkeptifchen Frage : wa^ ift in der menfchlichen £r^ 
kenntniia gewifa und allgemein gükig 9. Eine Fra« 
ge t mit der jedes Syflem » das nicht damit an« 
ftigt» feinen Lauf enden mofat 

Wenn aber ancb diefe Verfoche zu pbilofti« 

phiren der griechifchen Nation alle Mire machenf 
liaben fie auch einen objeotiven Werth? Mufa je« 
ne jonifche Frage Ueber die Urfabftanz der Dinge 
in der Philofophie aufgeworfen werdend Mst de ficb 
abweifen ? beantworten ? Wie haben .-^tere Den- 
ker üe beantwortet ? Wie weit find, wir mit xh^ 
ler Eijaatwortung in Sidittigkeit ^ ^ 

S 93» Di» iktptifcbe ZwtUaKathtt btfoadeit 

wenn üe die wicbtigllen Gegenftände des tnenfch- 

Zu- 
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Zofttnd des Gemütbes » i^ü er niemaU von Dauer 
ftyn ktnii* Tritt fie gar aus dem engen SeboU 
kreife in den grofaen des praktifchen Lebetis über, 
fb reizt fie alle Ntrven dar Erfindongakrafit nnwi» 
derllehlich, ficb ihrer loszunriacben , und dem Ver« 
ftaode eine neue breiter« Balia na verfchaficn : fi« 
ift ein Uebel » dag feine Heilung klbßc mit üch 
hdogt. 

Die Sophiften waren eat wddie die Skepfis 
und Irreligion ans dem Schatten der Scbnie in daa 
licht des liffentlichen Lebens verpflanzten* Sie 
. hatten zwar auch ihre gute Seite; waren l>ffentK* 
che Lehrer der Weisheit, Politik, und Beredfam- 
kett» nnd machten nm die Verbreitung mannigfa» 
eher Kcnntnifie fich unleugbar grofse Verdiente« 
Allein tbeila der Gegenftand ihrer Brlelmingen » 
da bey gerichtlichen fowohl als vor einem demo- 
kratifcben VoULsbaufen tu /haltenden Redm alles 
darauf ankam , jeden Satz fcheinbar vertheidigen, 
it'ine Gegner durch verf&n^cbe Fragen irre leitMf 
alle Ihre Behauptungen umftolTen zu können ; 
theils der Umitand » dafs fie £reye Schtder fOr GeU 
unterrichteten , (bhrte fie m allen Künften , einen. 
Qberglänzenden Ruhm , und zuifarDmenden Zulauf 
zu erhalten ( 75) ; mid machte fie zu Erfindern 
abfichtlicher TrugfchlQffe, (Sophifmen) und ei* 
aer verwirrenden IHmlietA ; zn prahlenden Markt* 
► fchreiern ; und bey der ohnehin moraJifch verdorr 

beoen Stimaaing der lierrfcbtadm Jü^Sm m Ksrw 
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äirhem OffratUefaen Sittlichkeit: vodordi fie ^ 

alle Philofophie, aus der fie nur das Verderbliche 
auswählten p tbeila in den boien Ruf der Sehnde 
lirhkeit, theilsan den der Lächerlichkeit, a!s einer 
bloll'e.i Zankkonit nnd eitler GriUen&ngereyt brachten» 

So ftellte Profa^aras den Satz auf, dafs der 
Menfch der Maasftab aller Dinge, aUei nnr daa 
ley^ was es einem jeden fcheine; er ward als Be» 
cweifler^dar GOtter ana Athen verwiefeo, md feK» 
ne Schrift OiTentlich verbrannt* Kaliias macht« 
4ie NütKÜdikeit snm Kennseichan der Wahrheit» 
Gorgias von Leontium aus Sicilien behauptete in 
•inem eignM Werke: es exütirt gar nichts; cxi» 
ftirte auch etwas , fo wÄre es doch nicht erkenn- 
bar ; wäre es auch erkenobart fo wäre diefe £r« 
kentittilfa doch nidit mitth^Ibar* Hippias ana 
£lis war von Weisheit übervoll bis zum Schuhe* 
itaacben* ProdUms ana Koa behauptete , der Nn* 
tzen, Kritias, die Politik habe die Gotter er« 
Itendeni daa Recht war baid ala wiUkübriidio 
Uebereinkunft , bald als Vortheii des Stärkeren de« 
. finirt. Diagcras vcm Melos lingnete ana Unmnth 
Über fein und feines Vaterlandes erlittenes Unrecht 
das Dafeyn der GOtter und die Vorfehung; er 
ward defswegen zn Athen in den Bann gethaUf 
0 nd ein Preis auf feineu Kopf gefetzt» 

« 

£s erlaubt 9 diefe Periode mit den Worten 
efaiaa der ^eiisigftan Forfcber älter ftene zu be« 

fcblief. 
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IcbUefteni fie kOonen tls CommetiUr Bicw 
berühmten Spruche gelten : die Phtlofophle oben« 
bin gekoilet , filibrt von Gott ab ; tief ge£cbOpCet# 
fiUun fi« wieder zu Gott aeurdcke«. 

Demnach ift der Sophiften Zeitalter , Pa* 
piriode der jugendlichen Uügebundenbeiten , und 

mntbwilligen Ansfchwetfoog der Vemonft: fitf 
„ fah die Folgen älterer Lehrgebiäude deutlicher , 
9, als deren Urheber » und sm Taumel -der Freado- 
„Uber Entfeffelung von allen Vorurtheileu , küha 
t» durch den glOcklicben. Forlgang za bdOC^m und 

richtigem Begriflfen , warf fie alles Ake f weil 
^ das Meifte Ach unwahr befand , als leereci Tand 
,t von fidi« Was einzelnen mntbigen . Denkern 

wieder&brt t ia. erfter Lebhaftigkeit ihrer Ge« 
ttfllhle gr(>fserer Frcyheit fidi. tosznrei&ii Von 
„faft allen gemeinen Meinungen, und in Entfer- 
^ nnng von diefea fich i^ols und im Teio(pel der. 
„Wahrheit zu wiüjnen, das wiederfährt im Fort- 
f*gu>g« der Coltnr ganzen VoUtttfchaften i daher 
„hat jede ihren Zeitpunkt des Unglaubens» und 
„ der. Gottesläognung » ihren Zeitpunkt der Zwei- 
„felfucht; und ihren Ztttpunkt des Spielens mit 
lyTrugfchlüiüien« Wie aber der eina^eloe kuhn« 



*) Tiedemana Geiß der fpeculativen PhilofopUe L 
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} mi m . .. ^9 

tf^3evkeT^f nacbdeoi da« ^rfte Gefi^hl von Entfef« 
,,fe]iiDg feineii nftehtigM Rekz verlobren bat* 
ifUtid nachdem ernllere Ueherlegungen ihn be- 
py lehrt haben » nicht alles fonderbare und aUgemei« 
„nen Meinungen witierftreitende fey lautere Wahr« 
»t beit , ailmähiig zurückkehrt zum grQodlicb erwie* 
„fenen, und zur kühleren Unterfochnng , ob nicht 
9> manches geglaubte t mit Recht wird geglaubt : fo 
9, lenken auch ganze Volker, von Ohngütterey, 
i^und wilder Disputier * Sucht bald um» zu lorg« 
yyfaltigerm Forfcfaen XAer Gottes Dareyn» und ßSkf» 
9 kerer Befeftigung alter , aus der menfchüchea 
tt Natar feibft gerchopfter Grond&tse* Dazu wirk* 
„te. der Sophiften Zügellofigkeit wefentlich; eben 
9, die bcwog emftere und tiefer denkende, dem 
„blendenden Schein ihrer Trugfchlüfle aufzude- 
yfcken , wodurch das Spiel, fobald es in feiner 
1, Leerheit, erfchien , alles Anfeben verlohr; eben 
II die versnla&te über Gottes Dsfeyn tiefere Un« 
terfucl^ungen , und zwang ächte Weife das bis- 
' 9, her auf Glauben der Vpixe t angenommene, nu( 
„ mächtigen Bewrifen zu ftötzen ; eben die machte 
^auf die Gefeta^e des richtigen SchUeilens auf- 
9,tnerk(am, und lehrte ^ie grofsen Geifter metl^Or 
pfdifchf un4 niit fe^m Gange denken,*' 

ir • • 

. S. 94. LchrPütze derPhilofophen diefes Zeit- 
taomest Wel-he mit ihren Syftemen weniger eng 

zufammenhängen , und belehrende Anekdoten aus 

ibfer I4b9nsgefeh«:lice faildei» eine Nacblefe zur 

• Dar- 
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Darftellung ihrer Syftetne» welche aber dem m&ad* 
Ucben Vortrage vorbebdtw wird« 



Dritte Periode« Sokrates» tbu6 vmA 

üriHoceles* 

95* Die Volkergefchichten haben üure Hei« 
dett - Periodeti ; aoch die der Philofophie hat die 
ihrige« Sokrates , Plato und Ariftoteles verdienen 
den Namen philofophifcber Helden mit vollem Rech« 
te : ihr Jahrhundert iil zugleich das glänzendfte 
der griechifcben Naition i fie drey di« V&ter aller 
fp*4tern Phiiofophie» 

96« Ans mehrem Grtünden gebSUirt Sokrt« 
tea die . Ehr« 9 an der Spitxe einer neuen Periode 

zu ftehn : a) von ihm an erhielt die Philofophie 
in dem dorcb fcb&ne K&nfte und Wiflenfcbaftent 
darch politifdie Macht 9 dnrch den beweglichen 
und ^eiüreichen Charakter feiner Einwohner da« 
mala vor allen griechlfchm Staaten fidi anazdoh* 
ticnden Athen einen feilen Sitz 9 den fie viele 
Jahrhunderte lang nnterilen abwechfelndften Schick«» 
falen beybehielt; b) von ihm an wurde die bisher 
an Spracbe ond Inhalt poetifcfae Philofophie pni^ 
faijch; c) von ihm an wird üe auch ächt hi* 

ßorij^h^ um Quellen fcfaopfbif : zwar fcbrieb So* 
• krt* 
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^tes fidbft nkktt} ab« svaj feiiitr Sdiftler^ 

Plato und Xenophon haben uns feinen Charakter 
und Ibine Lebreü/ beyde mit tiaer Aosfohriick^ 
kßk % letzterer aoch mit einer Unbefangenheit 
überliefert, 4ia nic^u za w&nfcben übrig hüt^ 
€t) Sokrtvs nbrte soerft die Philofophle von dem 
Himmel auf die Erde » un< in die Iflafer der 
lAeofchen eio ; er fiidete raerft ibrett letzten Zweck, 
^die Menfchen beffier zu machen aof. e) £&dUcll 
sehen alle (patem phUoibpbifeben Sdinlen , fo ab- * 
^ v^eicnend fie auch van einander find, von der 
Sokratifcben Söhntet ala ihrer gemeinfchaididieo 
IHutter, aus« 

X &^atis der Pbilofopb des gcfundm. Merh 

fcbmvirßandef. 

S. 97» Sokratea , der Sohn eines Bildhanera 
rnnd einer Hebamme, felbft eine Zeitlang Bild- * 
baiier, entfcUols fich in einem edlern Sinne das 
Cefcbäfc feines Vaters ond feiner Mutter zn tret«« 
ben. Der Uttterrkht, den er felbft auf fremde 
Unterftützung in den phUofophifchen Sdinlen fei« 
•er Zeit nahm^ erfüllte ihn bald mit Eckel gegen 
die eitle Schein wiffenfchaft, und mit Äbfchea gei- 
gen die fchädlicben Ldiren derfelben. Er fühlte 
lieh wie durch einen hühem Beruf getrieben , dem 
Unwefen ein £ode m maehen , das eitle Wiffe« 
Bo eadarvca, upd der Philofophi^ eine höhere 

fie« 
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Beftiminimg; tosiiwcireti t , 4ie Henfcfaen^' vat 

Tugend zu bilden. Er verfuchte es überall , wo 
«r eine . ^Emptänglicbkeh f&r feine 4.efaren rer» 
muthete , mit allei Künften eSner prunklrfen , herz- 
lichen fieredfamkeic , und der attifchen Urbanität ; 
der äufserft glticklidie FrfoTg , ein delphifcher 
Orakelfpruch , und jene Portion wohl geregeitea 
Enthnfiasnto 9 welche dett Beyrchlag aller groTtett 
Seelen ausmacht , fbirkten ihn mächtig in feinem 
Untemebmeii. £r verbMd daa Beyfpiel mit der 
Lehre; er war arm, und blieb es rcrfützlich; bil- 
dete ilch felbft ixL einem hohen Grade von Ab^ 
hlirtung; machte feine häuslichen Veihältnifle zur 
Schule der Philofophie ftür fich felbfl: ; diente dem 
Vatcrlande in Kriegs - und b jrgei lichen Amtsdien- 
ften mit mufterhafter Unerfchrockejiheit» und mach* 
te es felbll feinen Feinden nnrauglich , irgend eine 
Mackel auf feinen perfünlicben Charakter zu 
warfen* 

Alldn der grofse Elndrack , den er auf feiM * 

^^eitgenoilen machte, feine glücklich fortgefetztes 
Angriffe auf alle Weiaheit - Prairrey und Krtaie» 
rey , die für ihre Ehre und für ihren Gewinn gleich 
inachtheilig wtren » fammette luioh md nach elM 
.\Voike von Feinden um ihn : er hatte Sophiften 
und Dichter , Redner und Demagogetit Wahrfageff 
und Opferdicuer gegen fich empört : felbft belei- 
digte , oder nach dem Rubiiie^ fich an ei^ 
liem grois^ Manne 2U reib&n y geizende Mea- 

fcheil 

\ 

0 
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leben iiei&ii iich gebrauchen » gegen ihn die 
populäre Anklage ftls Feind der Stattsrdigion und 
J ugend verfahr er , wobey er der Sündenträger einer 
ihm fremden ) Phitofopbie werden mnfste » zu er« 
lieben. Seine Verurthciiung zum Tode war nicht 
mehr die Folge feimt Anklage , «Ii fetnes frejr^ 
wiiligeu Entfchlufses, Tiür fein einmal übernomme« 
tm Amt vom Opfer ficb m weihen* 

. * » 

Sokrates war ein so. merkwüirdiger Mann, ata 

dafs ihm nicht fowohl nach feinem Tode , als fpä- 
•ter hl den erften Zeiten des Chriftenthums und in 
den unfrigen übert iebenes Lob und neidifcher Ta- 
del folgen ' follte» 

98« Im Gegenfatze gegen die Sophiften 
var die Lehrart Sokraten von allem Gepttage und 
von aller Lohnfucht feftie ; ohne beilimmte Zeit 
^und Ort s Gefpr&ch bey TIfcbe ; auf dem Markte» 
auf Spatziergängen 9 auf Uebungs - Plätzen» Die 
Angrif& - Waffe gegen die Sophiften war feine be- 
xQhnvte Ironin, mit der erotematilchen Methode 
gepaart , die er von • ihnen boigte , und gegen fie 
kehrte. Sein vorgebliches Nichts wiffen war theila 
^tmftlteb gemeint 9 in Rückliebt der Dinge , von 
denen tunn nichts wiffen kann, oder die zu wifl'en 
er nicht der Mühe werth hielt i theila verftellt , um 
nicht fdbft mtworten zu dürfen , aber die bewun- 
derungswürdigen Alles ^ Wiflenden auch um allea. 
Ccageof M dürfimi «mL £e.donrh iln:^ eigenen Ant^ 
i wor* 



Worten beichameti t and in ihrer Bl&£ie darfieUM 
%ü kl>iiii«iu 

99« Dieis.wtr die fehilkhttfr Sti«» der tb* 

kratifchen Methode: aber ihre Ausdehnunj^ war 
nicht onbefcfarankt ; dnes war ihm je und aUcsBck 
gewifs , da fs man in jedem Falle thun mülTe , was 
recht ift: ihre AmMftndung aber viel weiter« imd 
für alle Zeiten branchbar* Der Lehrer fpielte nicht 
den Inhaber dea Wiffena, der es nar, wie Waare 
oder Geld andern mitdieilev darf: er Mite fich veSit 
feinen Schülern auf gleichen Fofs, als wufsten fie 
beyde noch nichts j er erfinde -ihnen feibft 
Schritt für Schritt die Wahrheit ; er denke nicht 
fi^r fie» fondem lehre fie felbft eiiMenken; er laiV 
fe fie felbft Gedanken erzeugen , und mache nur 
ihren Gebaruhelfer 1 Dieb ift das WefentUcbn 
der vom Nichts - Wiffen zum Selbftfinden anlei« 
tendea natürlichen t von ilvem Erfinder fogenan»» 
ten » fokratifchen Methode^ 

loo. Die Eigenheiten des gefiitidm Men- 
fchenverfiandes find auch die 4er fokratifchen Piia- 
lofophie« Der Philofoph des gefnnden Meafelien-* 
verfiandes fetzt , gewifie allen Menfeben gn« 
meine Wahrheiten vorans « auf die er nar atifipMrkr- 
fam zu machen t und fie, von bekannten Punkten 
anfangend xo entwickeln t nnd nom Bawufatfeyii 
fi:u bringen bedarf : ä) er fchiätzt die fpitzfindigea 
Iheoretifcbea Wiflenfehafren nicht t fiondam. bemr- 

theilt 



Digitized by GoogI( 



til«ttt «Uei ftAch 4mii Matem im aiMfchikttft L»» 
Im: 3) er fftfst den Gniodratz der SittlidUkilt . 
iaä Grolsitiif ofane ilm Dähfff. as» entwidLtlft^ iilii4 > 
Ibhteftet fog^ckh rar Anweidiisg auf dti ftrfbs«- 
dere der Handlungen fort , ' mch den Folget dii^ * 
fie m£ das gemeinfam «nd -^aigiie Bef^e « ioHikak- 
ficht der äofsem Verhältni&e und der innem^J^. ^ 
fH«denlidit kabA : er »ebtcl aof idat AitUgt^tnid . 
Schickliche der natvlrlichen und b&rgeijlichep Scändt: . 

und Vcrliiltntffa ratet d«a Mcnfiohm : 4}Mh MMTi 

und andere Menfcben kennen und leiten ku leniea . 
ift. ihm die; wjcbtig%L> Aogtlegfobci^. ; o^^dlf . theo« • 
logifcfae Bemerkung der Zweckmäfsi gkeit füj^rt jha , 

mr KskepntnU« dac. Got;tfaaU9^eiiiir«>(.nii9U#|i^. 
dnfch* rfiibatdinirt*. Wefeut «dt« Welt Tfrgierfspdeii * 
Voffehcing, einer ihr . gebähr^dcn » duv^ii : di^ ^ 
Staatag e fiatze bdUmmteiif doqh«voii groben. Vor* 
nrtheilen gereinigten Verehrung ^ und dadurch auf 
bk^me» Sitdfcbkait, «la den ^Sott g^ligfkeD Diwft» . 
Diefe Punkte machen den Haupt - Ii^halt d^ lo« 
bratiCohm Pkilofophio- ; 



fchenverftandes war und ift Jederzeit nothwendig» 
iMtt fidi vom ^Sahwindtl. d^ .{^^ciiUaiiii« miß er- 
holen : aber fie kann me bleibend befriedigen , weil 
^e. an ihrer ^fUzA kmne deutlkh .eotwilie)t0 Grund* 
Atze, in ihren IhiUm keine beMmnlen Gftazen 
htt ; &e^ Ibfet ficb jedeneit «nothwe&dig ijOi.jSekten 
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i) 'Vnf Einige Scli&ler Sokrttes fcheinen bejr 
Criatr befcheideiiM Lehit uhM Zaiiitai ftdutii gß* 
blMm- M fiijni ; dtr finrfk» , Mner Schiiftm «nA 
TlMtca wegen gleich verdinisgfw&rdig» Xp^ 
phm^ A^HikuSf KäbH.^ K$rko^ FUUb^ Mmiä^ 
mu$ : die letztem, xwey ftifteten in jl^rcn Vateiw 

achteten vorzüglich auf den prüfenden Gang der 
MiAod$^ und geciattmi dadnicb vA^imi m 4Sm 
Grenzen derSkeptik: Euhlidcs $ EubuUdu^ StUpoi - 
ia^' Si6Sm der m^^thm^ mrifiifiimi oder dkk» 
lektifchen Schule. 3) Von den übrigen, welche 
Sieht auf - den oioialiichea JmMt a ehl et ep » 
fafsten einige die eine iu(serfte Gr'änze, die des 
Vergnügena dnrch Genofty /wie AfifUff ^ imd die 
llbr^en Kynnaiker , Hegeßas , Annikms , T%eoäo* 
fus 9 bion % Eiihmerus i 4) andere die entgjigeii« 
gefetzte der ZufHedeehelt doidi EntMiung , wi#. 
die Kynihfp AntifihemSi Diogenes p Kraus iwd 
Hippardiia mt 5) Andere cadBdi wagen ea doch 
wieder, theoretifche Gn^ndfitze alles Wiffens mid 
Handelna anfiEufnchen, nnd werden die Slifker Heil- 
er wiflenfchaftlicber Syfteme , wie Plato und Ari* | 
/ieMla^i jener der Vat^r ders .idibNiaima; ^tfelar dee 
Lyceums oder Piripatus. So ftamanm alle fpätere 
Sdittieft der gritcfaifcfaen PhOefc^hie Von Sokzn» 
tes ab; a) die platonifche; b} die ariftotelifcbe i 
e) die ipik^riUf^ dnrch die Verbindong. .der «i» 
fi^IHfchen* Schule mit der demokritifchen Theorie ^ 
ä) die fiiUifAi docch die •VerbiAdong daa Kyniaaum 
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min MSariMiM Diakktik*: MMqstT ^ 1^ 

-dogmatijch i dann noch £Wo fkgptifche e) 
£e neuem ek ai en u fehe dnrch Ark^ias ». we'elMal«* 
le Sitgegengefetzte Sätze benfktist » und /) die f yr« 
rhmUfdii^ welche taf den eUgemeiMn 2\vAM Mbft 
€in Syftem za begründen ftrebt : alle Kinder und 
Enkd Ton Sokratei Grifte» wdcfae» obwohl unter 
fich noch fo Terfchteden , doch deutliche Spuren 
dier Aehnlichkeit mit ahrem gemrinfiMnen Urvnlef 
tragen» 

• « 
Plato der Pbilqßfb dir Vmmnfu \ 

Die plttonifche und triftotelifcbe Pfai«. ^ 
tofophie liflbn ftdi nicht beseidmeuAer mtterfdiei* ' 
den , als durch eine auch fiir alle andere ihnen Ihn« 
Ikh denkende Geifter , gdlende Cbenkteriftik; 

AUe PbUofophie beidUftiget fich mit dem elU 
geuwlnen \ eber " % * 

liU Phüofophk dis Vpr- du Philofopfne dir Fif 

nimmt den wie immer ge- fafst Ihn in fehier Voll« . 
gebenenGegenftand;ftcigt ftindigkeit,nnbekflwmett^ 
von unten an derLeiter der ob fo gegeben oder nichts 
Kategorien dnrdi Weg- - nnd fteigt ebwirte enfdai 
werfung der Sdiranken Gegebene herab» 
nad det Bribndeceii« io ^ 
weit anfvmtiials fiü kmi 

t • ■ 

^ 
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beftitnmtdtjßVorftelliitig beftinunt den- Gegen- 
nach dem Gflg€iifiap4iVi* Aend Aach der Voiftek- 

crift; . . « '. Umg e}« feinem Miifter, 

tdrkt dar^t die repro- . durch die produktive 

i EffibUdttugfikni^ : 

läfst {ich befUmmeu» lebt ift innerlich belebend, 
von auis^ A.opdhllitfich iiribftheftigmend liat 
an den Buchfiaben; Geift: > 

liefet das Gefchriebene • diktirt daa zu Sd^mi^ 

beodes 

findet feine Gränze an ^ xa der Unemp&nglicbkeifc 
der Uidiifiidichk^t 4cf daa ^^Mb^^ . 
Schrift; / . 

ift mefat^EleUa; , • flifüir Geoi«: 

irrt M^iEtfiigieir« kom^nt kami, überfUegen » hat 
laber anch |»Df . langSu» . aiyer doch eiaeti Fadc^ 
weiter: zum Zurückkehren : 

' verliert ficfa in dei^ In» in der Vielfinnigkeit 
baltsleeren ; r ' des Inhalts t ' * 

erlaubt fich MeUphem } fpinnt fia ,AUi^g$H 

rieü aua : . , 

■ * 

findet fäurihrenBegriff die zakleii^; 
gegebene Walt asngrofs; • > 

kann geiemet ; • • muia felbft erzeugt wer- 
*• . 4en: 
; taugt befler für Pedanten; fiir Schwärmer ; . 

bleibt andi in dmUln^ (verdirbl in . ihrM fiM/ 
den der Nachahmer und den : : * . « t.:. 
Macbbeter noch brandb*. . • r 

karv' ^ Wenn 
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Wen»' di» FbUofitfUe •4m 9^i«MidM- tlglkhe Koft 

für die Menfchen ift, fo würde aber tuch ohne die 
te Vtinmiiftr. iii der istdUectualwelt* eilet «bikerbeiik 
doch -derf fie mir periodifch erfcbeiim; fo oft fitt 

eb^ erfchemt» mecbt fie» £pocbe» 

« 

• • t 

' . • • S 

• Pltto mit etnein dicbtülAiMii Geifte 

gebbbfta, #ia Sytbegoiee firfittee^eitilleis «tor ohM 

Wunderfocht • mit der Fülle der fchonen Künfte «ns* ' 
gedlftet^ und' donh lefaie > Maiiieaetik gom^Bwkef 

gebildet, vereinigte in fich aUe ältereii Philofopbein« 

4er<iriecbeB (diedeflioluritifdieneiifigftiowM . 
Lokalünbekanntheit , oder der Heterogeiirftftt mit 
ülmm GmA» belber) ; ^ bebiielt iroA Sökietee^ett 
aroralifchen Geficbtspunkt , eis Primat and Endzweck 
4er ' Pbilofopbie » woUte eber^ ' wm die Seobe felbft 
ved AäneZeit födert»; ^vrUDmtlAtti^^ 
eoffteUen» tmd aucb die Anwendung davon nicht nur 
enf BiUmtg Einsekier, foiideni<ei4'dM Grofte de» 
Menfchenbildang durch Staate Religi6ii » Ktinftej 
befradere md eUgeMine Ersiebang mei;fa«^ 

% i«4« VoaJIepiytae met»rieltftM^ 

tizifm gieng er (wie Kant vom humifcfaen) aus« 
um ihn eatbdireB sii. können » ohne- in ^-^en bloe 

fpiritualiftifcben Idealifm des Parmenides zu fallen* 
dielem Doelifm btdnrfte er SD^yer fjptfcipdb ver«^ 
fchiedener Erkenntnifsvermögen ; zweyer Arten von 
£d[kointniffen 9 Gegenftünden und ihrem Sein; ' 
sweyer (^andTobjelBfar Siefte Eriunnens oad Seine; 

dann 
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«huui dMT VtrUadyng iwftttrt Da« Wiff» 

geht »nf nothwendiga anirer&ndeilidie - Wahriieit ; 

4m cfftttm 'Iwt mhitt ,DUUii ; 4m gW aytt n- mm 

Nicbtfein : Subjekt dm voUkommneii uneing»» 
CdiriiiiktM VfiStm woA Smm ift der diie Gott ; 
dm befchi&tikteni die Wellfeelen » nfid die Dämonen; 
im Mdi w^Om befcktfakten die Menfcfaeafcelen ; 
Grund der£efchränkuBg ift die ewige ordnungsloe 
fich. bewq;enie iomkrfie .llatene ; bey* MeofaiMi 
der Körper, Die Ideen T das ift » die Vorftellungen 
AüetflMswn» ilft Uofter «Um befoadectt Gutm 
und Schonen , der einzige Grund des Wiffens und 
Seiw.t find in -.up^ hqr Gott; in Uiks romifttribniai 
AnfidhMBng ift di# liöchft» Seligkeit : in eilen 



nur ab Abdrl^lu^ vom 
G0llt4mA Sie WeMeele tad die Oinonen in dk 

SiBE® E^^^K^ . Menfchen » in dejpen durch 

Um BotteMii^ vom -Hipunwi t und dwA des 

Körper das direkte Anfcbauen der Ideen £cB ver« 



■ 






• 



kennung an den Abdrücken des Schönen und Guten 
fai der Netei » i» woldiMi aUein jiothwaodig^ all- 
gemeine Wahrheit liegt, während alles Einzelne in 
.ifictwll^hmiden Elufla der Vattodarug ift « vmi not 
Meynen gewährt. LogUbhe Abftraction giebt nichta 
weitem« als wofbn fie aiainit;. aber fia und dio 
Mathematik, fo wie die Abziehnng vom Korper 
nnd körperlich» » imd die Uaba dar inftaai Schon- 
lait ila Ahfjlum dair ^usMn GaMMabOnbdt nihem 
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US 4ra Xd«eiu Durch die ▼•naittelodt Einwiikiins 

r 

des gtncen Meeninbaltes (des your) tn die'^Mie Weil?* 
leele brachte Gott oogeacfatet ihres fortwähreadea Wir 
flerftrebetts f der Ürftidie Ifi^TJebele f deiieni^e Hlir« 
ponie in die Natur» deren Ausbildung in den Thei« 
fm nrit Anwendung tritiMMtfTdier und geame triiat er 
Verh'iltnifle er den Dimonen überliefs* Wenil in 
der nenfdiH^hett Sem» «welche yerfdiiedene Petf tf^ 
den des Dafeyns durchlaufen mufs, präexiftirie 
mid iainierfore exlfliren iHrd» jedes ihrer ^piskti^ 
fchen Vermugen , das Begierlicbe » das Muthige und 
das Verii&aft%^» fetneia ihm eigenen GeTcliii^ Bift. 
der gehörigen Unterordnung obliegt» 'wie die Vc^- 
fddedenen Stände in einenoi Staate» dann iftHarmo» 
nie» Gefundhelt» SchC^nhdt» das ift » Tuge^df 
ihr» welche alfo an fich fowolü» als iü ihren 
Feigen beleUgt : eine TtfkmnBine Sede und riii 
YoUkonunner Staat üad eines des andern Gegei^d« 

105« Mit diefen höhem Philofophemen verbin* 
det Phto allenthalben fehr fdne^dem gemehm Vej^' 
ftande näher liegende logifche, phyfifche» lilheti- 
fchef anthropologifdie» ittoralifiBhe» pSdagogifcfaji 
und politifche ßemerkungen , welche in feinen Dia« 
logen nit einer dramatUchen Kunft und attifcheei 
Urbanität vorgetragen werden « die nach ihm kein 
Mderer PhUofoph mehr erreichet hat» £r- war der 
erfte, welcher alle Theile der Philofophie umfafste; 
aber üe auch benimmt voneinander . zu fcheiden* 
|hnen eigne form und bleibende Tericinologie zft 

gebeu« 



Digitized by Google 



» . t w * • | ^ _-J.. 

. St »6« Dar UrMi>er ,Platpf pUtarilbilii^ 

IJfgt der zu w^j;^ lyibi&fi^gtm A»s4e|iniing der 

il^Qf^k^iif an^cheme^den WidcrfptslUrhe , Dunkelhei« 

abs dem frCthern oder fpätern Datum feiner Schrif- 

fpben oder nBchtemen^ exoterifchep oder efoterw 
-l^eil Qcficbttpy nkte feiner .DM^ges ;. ilem. 
.Be^ehieii lUne PMIoibpbetfi« aa vcfbiiirrfdieiide 
Jll4H{|inige& i9it ,Scbo»i«ig in arjn p afleg^ der. 
^Ip^^ierigkeit ^ nut der Erfiadapg 4er Siyph« auch 
^fjilArfi i^e Sprache zu fcfaaffen ; a(;is dem G^bpucb«. 
der ilt^ plrilöfophifchen. TefOBiDoIogie au der 
.^aid^i^^hf auf die Widerlegung der gleiphzeittgea 
CMier frühem Sophifien » bald mehr auf pofiti ve Be» ' 
.kjjf^ijg^ gerichteten T^d^^ der einzelnen Dialo* 
jgp^,^4f|9n«glidi i|^. iWii,dem Upitei^cbiedi^ » dea 
Ipfu hey Plato zwifchen dem idealen V/emunftfatze 

' jDtl^^ftif .^Mm der im* feiner Anwendmg au^efteUten 
[Hypothefe ; und endlich dem Mythus oder der bald 
fua ftU/em Geicbichteii und Fabem . entlehnter « 
]^ld aua feibftgefebaffenein Stoffe geformten biidli« 
tfjieD Darftellung der reinen Vemunfiwahrbeiten» 
WOW daa BedHrfnifa bey die^ fo dringend» ift» 
u^d ^e hochfliegende Pbantafie Piatos £6 geneigjt 
Jfr^*:.. Ana den a||Blsdiafi GrOndeo qnd der hcbtm 
I .,J Achtung 
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flöist , «rUirl'ct fich , wtnun ilifter tllcn *niiIo4« . 

• »r». ' n^aaD ^ '.Am biliMi»*raAMli* 

mtt iCÜiiOD. Ihnen eDt(ptMlitn4eii rwllnievpti£ti iQilA 

' verfctudß:, nnd der befonders im CytakuikBiCcbeii 

AMuitfBe feineiD Namen auf 'uns gekotnmeiioi Br'mb 

Mf hiitorif he Data \ £ch: grDod^den i .«od dftt 
Viriialin darlMofiifiUe liiiji ill lal ii ■ i ijürfüi rtümiwi 
darzuftellen befHmmten RoHMiies zn fein fcheinen) 
folgte« k^..6m Befite». imier: Akadflfiii«..iuid «tf 
fduiem < LehrflnUtt* Sptüßpp SMr fid wi ie ftetfohn i 
tiDüs doB ficb 'Platos PsiTalfremA6:iii^.fliit de» 
PytbagcMcfti üiid 4erGflMfMd| ibrnnWort»« )aafliv 
in i.aine Goalition der Sachea vtfwi«4«l( Wl 
iRttimiit^l ' daatt dar . fehiNflMMafc i IM^^ 
ftrengtugendbafte Xenokratesi der bekefai;ji$t'VirQft^ 
Hfig /Storno ^ Qod (iriM Frtmide i&iMs und Krantar^ 
alle vi«r nicht dar«b Verändeningei| in .der Lehre, 
•Imt 'wdU <di»n:b nimAmr\mkm TogfndTp^el bc^ 
rühmte MUnnj&r« Mit ihneii eadigt ücf^ 4ie Ge»' 
ichichte dar tilem iUu4cflii^ ^ 
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JIL JlriftotileSß der Pbiloßpb, des Verßandes. 

der Lehrer Alexanders » aber doch nicht bloa von 
fireiflden foodem von eigiMpn licbto |^9tosnd 9 
ie-Docfa einra grOflient SdbtjB von Gelehrfamkeit^ 
als Plftüo V: INI: muiiBgfiMbM' y iatfaA ca ftnrolil jili 
an Altern Syftetifenr der PluloliD{Aie gefammeU: ; et 
Wftfd :diilch4idlm t ven feinen^ kimi^ltdigp 
Kiig iMi«:erM«8t , der Vrftar ^ifaM abM» Zwoges 
dar mcafchltchaii Kamiiiufla» dar lialiirgeiiQbkbta j 
▼<m den delxtem ift er dar xn v a rl lt Mlel A fe Go^ 
ickicbtkbiseibar 9 obw.obi. zawailan mit so<ftra»« 
get PMkfting gewmdaii» Audi Ibo triab dar atAuf 
firiadigende fienUitifi^e Zwaifclgaifr» ^ und daä 
tttfpotaada- d«totadlii^M«efaaB^ ißaßGawMb^ ' 
fccit dar manCcbUcben ErkaiintnUs aaf das ikU^ 
aidiia «o gi<todaa ; ' ailahi mm ChUndag, jwid daedb 
die GeiftesftimniaDC falbft mit den Platonifohea 
Idaaa' n fymimaiCim aniriiig , fi^htodr-aiii'm^ 
, dem Bmfkil^ vareiabiraa InteUeUußlfyßim |ia£i 
safldHMu 

109. Dia Varfdltaa daa Varllaada^^ bay^ 

Bildung der allgemeinen Begriffe ift daa Schema^ 
. dar ganaan ariftot^chaa Fbitofophia, woraaeb fia 

die körperliche nnd geiftige Welt erkläret« Daa 
, Allgemeine im logifdiaa Begriffe veriilüt ficb wie 

Materie^ Subjact« mit Privation , noch uiibeftimmt 

^iber bcftiflunber; daeBefiondafa.iriadirfieftimmte, 

jenea. 
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- terfchied; wu aber das Gefchlecht zu einer der 

' Form ( die von Ariftotelet znerft in die Philofophie 
«taciflkfccte FoHMterteto); ßm ii&gjt in 4m Ut^ 
rerie alt blos möglich ; zor Wirklichkeit gebracht 

vad b nn ga a df Imfiit fit SiHitoehkt fiMigb» .0»^ 

her in der ariftotelifchen Philofophie die Subftan- ^ 
tieUbrmeB t weldM niebt nur otg^fittai Md be* 
lebten Wefen , fondem waA allen Arten von K&r- 
pnn bey gelegt wBfdra » tiM feht gfofte BciU» 
fpidten, nni eint Menge Von geheimen Eigenfcfaaf« 
^ tien 9 die aic berbanfohen Worten in der -Sadw 
Mbft nkbln eikbieu --^ AtMttrtMu Die erften Pilü* 
Cipien aller Dinge find alfo bey Aiiftotilea die Ma« 
terlo, ÜB Privattottmf ^ Form; Um VdMltM 
der Form aus der Materie, (des Merkurs ans dam 
Ihtaaorblocke ) gefeUdir dnich iafter« Bewegung» 
welche wieder eine andere Urüicbe hatt wd 
nnflkeigeid dmdi atollimmalifcwMe xa eiaer eiAes 
bewegende^ Urfache, die felbft nicht bewegt wird» 
SttGottiUitt; defleo Einwirfaing aof miflm EMp 
und Vorfehung ftlr fie nnr entfernt , nnd mittel« 
liar find im allgvmeinett ^t, der eUb die Seele den 
Ganzen nicht in der Welt « fondem an ihrem Um» 
ftngeift» Nach der aAmUdieB Analogie des Uebeiwi 
ganges vom M&gltchcn zum Wirklichen nahm Art« 
tboMtB kl der Seele daen diitigen Vmßami alr 
Vermögen des Allg meinen ohne wirkliche Be* 
glifc (die tabvtamfii) nd eineA Mdeoden« dnadi 
V £iiaJi» 
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Erftbmbg rmi den tfi&t^eo V«rftitidl)«(Hfni»lMirent 
mi>m ittain tteuiim^itLt*^^^ Diev«mlhi£i. 
. tige tos einer ftoftM^Cfim^-' (tfliAt fwrlieii.vter 
fhyfifcbefi £lftmeiitea»> ihdhthende Seel» Hlt-^i* 
Ck^^ «inkCrrperiieht li^lUMg, in iIireHi jettangei» 
2aft«Ai|t JBÜ tmec vegctatiy'eii ^od (MDpfindenden 
lüDfpef ltahM'< iiiifiriri»Miitigen ) &ete*^lNiiidM, 
voo^tdfif 4^cb den Tod gelreopet « üe no«b» aber 
obti# »kidisrttedipeiib^^ 'fcitH» 
dauert« In dem begehrenden Tbeile der Seele aahtD* 
A|ift>t0itai fiebft ' dtaij femlitofa^ Meh. «ioeil deos 
Uenfcb^ eigenen Trieb fi^ das Ebrbare ^ als An- 
hi^^n^.bW9ldw Aber erft ¥om -ditti MMdclitli felUb 
zur Fertigkeit gebracht.werden mnfs, und dann als 

«nd zugleich feine hOcbfte innere Glückfeligkeit» 
ind>wmitt iiebis cor IMmiimßntek gdangt r feiiie 
JiDcjifte VöUkommenfadl aosmacht : das Materiale 
dis iwSiirlywi bi^bl^ ^iau. jüiem goldaen Mtttri» 
worauf die Tugend nach den der menfchlichen Na« 
tpis. eignen i^eosakHm and befondeni Bffefanskooi- i 
gen zwifcben den beyden Extremen, dem Man«' 
gel 4iad dem Uebermaafiie ficb co Aellen hat^ : 
• » ■ • • . . • • • 

MM», In dena FriariMi "v^ddiett Ariftoteiea 
den VerßandesbegrifFen einräumte^ in feiner Nei- 
goig'^Etir fidipirie» und- der Att voot Abficbeo t | 
welche er gegen die platonifchen Vemunftldee» 
lohltev liegt das eigentliche feiner ganzen Phiiofo« ' 
(bie* Daher brachte et alles auf Regeln » fogar . 
- . ' di# 

I 

I 
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4te'Rb«torik nnd Pocfie» imKiar mit Sackficht ni^ 
vorliegende Mufter; n emand hat die Unterfchied« • 
der Begriffe fo weit auf ÖMß feine gekreoht^ 
als er; niemtid mehr Definitietien nnd iie bereich« 
nende Worte erf aadeii ale er} freyli/h ,aacb oft 
nur Worte: er hat «oerft d eganc Phllofophie !» 
befilmmte fiezii^Le getbeilt } von ihm haben witf 
ValurgefiAiehte und Phyfik» Logik nndUeta hyliki 
Kofmologie und Pfycboiogie, £tbik» PoU^ ond 
OAoiKMnik^ Poetik md Rhetorik $ er ftiolite zwn . . 
den demokritifchen Mechanifin zu vermeiden » nnd 
Mdelt den SpiritnaUfin bey » nnd Wolter die TmtAm 
in der Natnr nicht aufgeben ; allein » da er allea 
Had nodiwendiga» Gefetten erklirtet fii^viehrdie 
Theologie bey ihm eine fehr unbedeutende Rolle; 
Mne Tlieolo^ ift bkli Mtologifch ^ die praktifche 
Vernunft hat einen waidienden veränderlichen Sund ; 
)• aacitf et fieb antteigend der Grinse dea Verfiaii4 
des nähert, um fo mehr verwickelt er fich in An«« 
titbefen, Donkelkeiten^tind »WideriprOdiei jemelir 
er üch abfteigend den Erfahrungen über die Natur 
der KOrperwelt oftdder Seele« der • ttenfoblicheia 
Sitten und Gefellfchafcen nähert, um fo vortreff- 
Uober wird er; er hat ona ,Üb€S die£a Gi^niftäMk 
einen Air feine Zeiten hOchft bewundernswerthen , 
und Air immer braoebbaren ScbalB von KenntnilSiaa * 
ftberliefart. Seinm Geiftesgange e^fpraeh andl' 
tatn JtheUa efoteri£clierf theila exoteri£cher,Vofftmg^ 
frridwie doiriwM trocken abgefchnkten » . md 
Sgfi^ i&p andk nicbt dttrck einen, funken vg» 

iPJjantaÄe 
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Pbftfitafie Mebt : er felbft , ökwolil nicht der 9prmm 
(he aber doch feineni Veledaiide ( Stagyra im T^im- 
den) nach eh Uogriecfbe^ fcbeinfc er-aneli aidiits 
' won dem bli:ilie&dea aUea verrcbünetndea Gei^ der 
Chriedieiit von wetehem Plato daa TdMuMMmifte 
Abbild war, befefien zu iiab«f weiiE>wegeo ancb 
CAi Eiiifliira in die griedtfche PhUefophie , ohwM 
er ihr zoerft w»fare Confiftenz gab, nur voriüiet* 
gebeiidwar; er ift mit einem Wandalftera a» Tety 
Reichen » welcher ilcb in .ein ihm fremdet Syftem 
. irim Htannclahörpem veiiffte t nedi lui^^ 
. ten fleh' wieder daraus verlohr , um in gunftigern 
ConjnBctdren nadi langem Zei tm o m e mit vcUeü ' > 
Glänze daaernd wieder za erfcbeinen* ^ 

^ III« Unter feinen Nachfolgern verdienen 
genannt «I weiden r Theophrailut ^ 4et {j&füAA^ 
fchreiber der Natur und der menfchlicfaen Sittens 
Arifioxmm derMnfiker^ ümiMm Phaliifm$»*wA 
den vielen ^farenfäulen, der Fabulift Heräklides 
ana Pontna • vön dpnen keiner dM-Syftem erweit^« i 
te f und der Pbyfiker Strato , der , wie et jedem 
Syftame ergektp dan in.dem aiiftotriifchefr Empi« | 
rifm liegeuden Irrthum bis an feine äufserfte 
Gfiaze fbhrte, indem er die Z^wedce ana dae Natnr 
verbannte , alles nich nothwendigen Gefetzen det 
in der Materie liegenden Kräfte gefckeken Uebf 
nnd dadurch die Nothwendigkeit des Dafeins einer 
verftandigen Urlache der Welt anfter ihr anlhob; 
endlich die Seele ala blofiie Orj^anif^tion, • mvii 

dabir 
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4rim ^ fttrbUcJi^aikVlcU. JDm Studiam der acifto- 
lelifclMi.Pliilofophie M^ard« vm fo befchwerlicher ^ 
al« SftlimUiDg feioejr Schriften web Thegphraft 
in 4i# n^fifebtn Hiftde miwiflinider Erbm , welch« 
&9iviii feuchten Kellern veffteckten, gerieth; Syllt 
Imchte Mch Rom » wo mii ihre Verdorbenheit 
fo^gut alt Biöglich heilte» Das fpätere Europa 
farat» fie smcrft durch Araber über Bagdid, Marod^ 
und Kordaba kennen ; Plato und Ariftotelf^ batj^ea 
ibw -JUni^fkk. Imtcr aUefi Philoibphen ^ )«Mr durdi 
IMifsverftändnifs feiner Gedanken , diefer durch Ver^ 
^erbiuüi feinar iditen und Unterfchiebung uiAcbtar 
am maifteu miihandelt ^jo^ werden« 



Vierte Periode. Die vollendeten philofo» 
. phifcheii Syfteme der Gricdieit. 

S* lya, Wk StMt eift durch d|e TM* 
lung der Gewalten und Gewerbe und ihre Gegen«* 
eiuanifer#|9^b|ing iSeine VoUendung uufl ^efta Htl« 
tnng gewinnt 9 fo anch die niilofophie« Zeit oder 
Kaum treuuten ha Qfii^anlmd die £rfiader.jiijitercc 
Sylteme » und beraubten fie dee grofien Vorthriles , 
durch g9gmwirtigeu Widerfpruch zur yoUkomme- 
Mu 2hirmidn8g ihrer Lebrgebiude gedrungen aso 
werden* Itztf nachdem . Athen durch politifchf. 
Unbedeutenbrit vor demokratifcbeu Stürmen geß« 
abeit» den ISM&m uad .Wiffippfchaftap ein gr&fse^ 



res and luhigeres Publikum vgrfcbaffite , trttm , 
beyntliS gleichzeitig iDcHrere geötae MiiitKfr-atf^ . 
Welche im ulfeiitlichen Kampfe gegen eiattider fte« 
fepd » die fchneidende Seite ikrer lidim tttitf «A' 
den Tag zu legen , fie beftimmter zu bezeichnen , 
iSsit feftern <3r&nden iinterftlitzen , 'gegen Si»«i 
wärie itrenger zu bewahren, fich durch den Wider*' 
Ibnd felbft gezwungen fohlten. etfiiegeii»'di^ 
Hohe des griechifcben Philofopbiretis , und nach- ^ 

ihnen erfcUen der Genius der Erfindung In ]«nw\ 

**j • • * ^ 

Gegenden nicht mehr« ' " * ! V 

. . •» , ri»»-^ 

% 

§. 113, Um wie viel *iiitereflanter würde die 
Gefchidite diefer Periode feyn » wenn wir die 
Schriften der philofophifchen Anflührer noch felbft 
befijdiieny und dadurch den Gang ihrer Erfindungen 
«nd der fucceiTiven Ansbildting derielben ^fco* 4)e- 
trachten» im Stande. wiUren! Allein^ «uiser.j|leinen 
Bmcbftücken haben ^r altes « wss wir vdn ihtaen 
wiffen , nur , obwohl ziemlich volUbtndig« aus der 
iiifiytin thnd fiiftterer Sciiriftfteikf : ^f^rz&gHdi 
aber hat fich die rOmifche Nation t wtiche felbft 
tfidits toebeff in der Philoibphie lierirorbracbte» doeli 
^Ciadorch um fie verdient gemacht , difil- fie uns 
' dnrch Lücretius und Cictro^d Feder genam geofd- 
nete Nachiichten von den Philefophemen der Epiku- 
Aer, Stoiker timd Akadeftniker gelie&rt hat« ab 
vielleicht von den lebhaftem Griechen felbfi nicht 
hüten geliefert werden kOtmen* 
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%: tu. Df*y Stttckd find ei; Wddurch fich di« 
pliilofopliifcheo Oberhäupter diefes Zeitraumes zu 
ihr^m Vortheile vor ihrett Vor gangem ansZetchnc- 
ten: l) fie giengen nicht wie jene von metaphyf« 
fehen Säteen ans, fondem legten ihren Unterfnchnn- 
gen die Beobachtung der menfchlichen Natuf zum 
Gründe^ und fchritten i^on da ana erft* zu h&hem 
Grundfätzeti fort 1 2) fie waren in Aufftelluüg def* 
crften Prindpien Viel Tparftitner» ttnd ftiehteti fieatt£ 
die grölste Einfrchheit zurGcke zu bringen; 3) fie 
fiifsten als ächte Kinder des Sokratifchen Geiftea den 
letzten Zweck alles Philofophirens mit tiner Sch-\rfe 
die ihn nicht ^nnr im Gefolge anderer Lehren ^üftre-«' 
tfen Hefs , fondern an ihrer aller Spitze als herrfchen- 
des Princip Ttellte« Weiches ift die befte Lebensweife^ 
Ae letzte Beftimtnung i das ht>chfte Gut dea^en« 

fohta (te^ö^^ finis bonomtn et malomm), diefa 

Frage ift in Zukutift die erfte und alles übrige beftim- 
Ölende frage in der griecbifchen Phik>(bphie« 

" * §• xi$* Die an fich wandelbare und Unbeftimffl«' 
t&'ldee der Glückfeligkeit^ als Prinzip ftllas Hatldehm 
anfgcftellt, mufste nothwendig, nachdem fie von 
dtier oder der andern Seite geftist wnrde » attcb ver- 
fchiedne Refultate geben. Die Epikuräer fafsten fie 
vtoU der formiUen Seite« als grDlTstm&gliche Snmm^ 
angenehmer Empfindungen, die Stoiker von ihrem 
vorstiglichen Gründet der Sittlicbkeir j beydeals 
tf werbbar; die Skeptiker achteten mehr auf ihre 

"Wiodelbarkcit, und lehrten alfo 1 wie dift Fyrrho^ 

f. fti«^ 
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oier , gleichinbtliige Erxcartnng des UttgeX^lTeo , 
odM-. wie di0 AkadMaik«/ Wahl 4e« WahrfcbMBUf . 
ehern*. 

, Der gvfotide Metifclien verband, clefTeü Ausfprt^ 
che Mn begr&odflD« oder ihun Schein beruhigend 
tttfzadecki n 9 das Amt aller Philofophie ift» macht 

dB«, n Unterschied a^wifcben ^ dm f wtt der Uantch 
. feyn mö$hu^ und dem» was er feyn follte^ zwifchea 
Glb^üeligkeit und Sittlichkeit # nnd fodert dock 
auch ^inen Zufammenhang unter ihnen: er trennt 
mid verbindet fie znglcicb# Welches der verfehle« 
denen CiemlHhsvermogen (oll nun die anfcheinen« 
de Antinomie lof^n^ die erfoderliche Qiirmonie her^. 
ftellen ? Darüber waren alle Philofophen bald einige . 
dafr es 4^r Vernunft allein zukomme > dem MeafnbeA 
. die Regeln feines Verhalt ns vorzafchreiben } aber 
Bach welchem Grunde üe als blos formelles Ver«^ 
mögen den Infihak ihrer Regeln beftimmen ibll « 
darüber trennten fie lieh« Die epikuräifche Vernonft 
holt« den Beftimmungsgrund der. Lebensregeln aoe 
dem leidenden Beg ^Tungs vermögen » der £mpM« 
dütig die Stoiker nnd Akademiker aus dem felbft-^ 
thäügfn^ jene aus dem reinen , diefe aus jdem reinem 
nnd mpirifchßn Begehrungsvermogen zugleich ; 
bey den Epikuräern war das einzige Gefehlt det 
Vemnnft mit Klugheit nnter den yerfchiedenen Arten 
des Xerguügeqs zu wähl n j bey den Stoikt rn , dena 
VergnOgen gar trat dem Gefetze der Sittlich« 

k^it allein • eine entfcheidende Stimme zu laAen 
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lieh 9 ruhig zu erwarten; hey deh Akademikern^ 
ehfie f«^viir#fB]ltWartlitig , alle» willig tep&tlgeiu 
Bey £pikur ward Glückfeligkelt und Sittlichkeit aU ^ 
^ichoil dein Begnffc» nach identißh ; bey der Sto^ 
CUkkfeligkeit als mit der Tugend allein ; bey den 
4tedeilukem ila intt- äir Und «ndem. äofsem <3tttmli 
Uothwendig vertmmkne Folge betrachtet. Warunt 
littet ditCei^ PbUofophftH auf A^n dritt n mbglii^liea 
Fill f/MtAe% dafs Gl%iokMigkdk tind Togend ii^ 
ketneoi üi9|(bwex)tdig«n fh^Mob^u Zufammenbaoge 
jt€^hen ^ fofidcrn. Mb VerUtulilng üiir daroh cirt 
iM^h^es We£^» luid eineft zoküoftigen Zoftand mri» 
wtrdeb kiDfiti^ ^ .^mie AuflOtfiiiig , Wviebt 
toerft von dem Chridenthütne als religiofe p und VOA 
Kant %\b philofopbifcfai» Lehre iü ihrem volligetl 
]^t4.:a.afgi^ftellt wurde — .l'a&t fielt a) theils aus 
dmf BlttMifhtlii J^nge der Vww^jflt idlea aof diu 
grUfstmOgliche Einheit zu bringen ; b) theiU .aua 
4ini IduMidiekideki Aufwände voa SetiArfEaii# Wdi>* 
fchcti die Y^xeinigung des Verfchii denartigen koflet; 
t ) theila ioa dem . Verdotbeot^n ZuiUnde der damaU 
herrfchenden polytheiftifcheh Staatsreligion , welch« 
i0n f hUofij^lM^ luittm eine Retttitig, Vielwettigec 
eine Aufnahme des Volksglauberts iü ihre Lehrge^ 
bitide erlasbte , ^lireäi Hat doch jener Drang de« 
V^unft nach Einheit Telbfl; in der nMeften PhiliütöA 
ftim fcboü eine Att von Sd&ioli in Rilckildit deA 
iiDhern oder geringeni Gindei ifoti iftokiUfdietfi Ptl4 
bervorgebraebt l - 



, %^ ixd» J^ytrko^ siierft ein Mtfalar t teiii Be^ 
gleiter Alexanden «uf feinem Heerzuge nach Aden i ^ 
mn Mann von fo '«(^tangswertlienE Privatkamktert 
da{k ihm feine Vaterftadt Elis das Oberpriefterthuni' 
wvertrante, war.swvaiclit dar £ffioder dar Skepfis^ 
aberwohi der Urheber des erflen fkeptlichen Syile« 
mtti^ (Welche« aber erft von fnncn Nachfolgern 
dtm Sillographen Tlmon , dem Alexandriner Atneß^ 
4mm • und dem ^aweyhnndert Jahre t^fcfa Chriftnn 
lebenden) Sixtus Efnpirikus feine völlige Ansbii-* 
inng . erhalten haben mag^ (o wie wir auch feine 
Aufbex^ahrung £aft einzig dem letztem zn danken 
iiaben» ' ^' ' ' . 

%• li7# Pyrrbo fcheint ana der Sokratifcheai 
ScSinle » wovon ein Zweig in feiner Vaterftadt bift- 
litte 9 vorzClgiich den. Satz vom Nichtawifien» un^ 
die praktifche Tendenz aller Phllofophie anfgefafsfe 
aiu haben« Sein Ideeugang war folgender; 

Alles Unheit nnd; Elend des mcnfchUchen Le^ 
tois entäebt aoa der Enfcfdiiedenhek» «lit welche^ 
dße Menfchen über Wahrea nnd Falfches , oBer Gnte^ 
l»nd^i>fes, als in der Natur felbftj^igrjind^» ib%ur«tr 
ch n:, nnd der damit nothwendif^ Vert^nndenenUnrn-« 
bet welche jene £ntfcbiedenbeit in ihre Beftrebnngea^ 
btiogt. WofWEif wollen wir and jenea enti^ieiden^* 
de Abff rechen gründen} Auf. die Miw]iißmk^gm% 

Sie 
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Sl« find «Ue Um rdakiv und fnbjfctiv $ fie Indral 

iich nach der V^rfcbiedenheit der Organifation , def 
Sttbjeetet dec Sinnet der Umiände d#s Ortait der 
Lage und der Diftanz > nach ihrer Verbindung oder 
Trennung , nach ihren Beziehung n nnter lieh t nach 
den vorgefiifiiten Meynungen der Subjecte ( diefa find 

die Gemeinplätze t Tfoirei , Hsrpotypofen der Pym» 

honier , wovon eines der Werke de^ Sextua handelt) ; 
oder auf die l^^ßrßandisürthiiU ^ Dogmen? Ihrer 
läist fich kein einziges angeben , von welchem nicht 
4er GegeoAtz eben fa vi^i^ Gr&nde fieh hat , alt 
jenes (welches Sextus in feinen vier Büchern gegen 
die Ma henn^tiker.imt erftaim^ngsw&rdigem Scharffima 
und faft voliflilifdiger AusfQhrKchkeit zu beweifen 
fncbet» mdem er das Wandelbare nicht nur der von 
den Griechen Ibgettinten Metbeme , der Gmnmattk ^ 
Rhetorik» Geometri;^, Arithmetik^^Afirologie.ondMa^ 
ik\ fondem «odi 4er eigentlichen Wiflenfchaften ^ 
der Logik , Phyfik und Ethik , und folglich der gan- 
zen Pbiiofephie zeiget ).i Etfcfaeinnngen ^derfpre« 
chen Erfcheinongen ; Urtheile Urtbeilen; Erfchd« 
Bnngen:ivimd' Urtheile t die Gegenwiiirt, Znlranftt 
nnd Ver^genbeit» ein a dem andern*. La&t une 

elfo zwar hnmer nucb der Wahrheit forfchen (^rireiVf 

niTffetf ) / ohne zn entfchelden » dafa gar nicht 

gefunden w rden könne J aber nie glauben, dafs 

wir lie fchon gänzlich gefunden, haben {cc'Tfe^etv)^- 
ißhet immer nnfem ßeyfaU aufhalten (^€7f9X^sv)i^ 
mpd kßy jder Ijnentffhiedf nheit if^cctnoc) beharrep,- 
X. • - ^ Wodnrdh 



1^Fedllrdl. (olita wir am ibar dsQa wnm lumdä» hmm 

ftitnmen laflen ? Wir nehmen die Schmerzen un4 
Vergnügen» die 4ie Naturnotbweiidagkeit .uns aof-e 
legt^ an , ofiM uns dnipcfa den Stachel der eotfobei« 
denden Urtheile^ dais irgend etwas von^Nator and 
. Iinbedingt got oder Übel fty, in Unnifae f^tsen ztt 
h^n r wir folgen dei^ Tri^he|i der Nator^ den Ge*. 
fetzep mifera Vaterlnfid^; dei) Gewdbnhti(e» um-t 
ier.er Neb^nmenfchen % ui^d den Ueberlief^ruagen de( 
.Ktofte, ohne ifave^ W«rl)iterch na&re^MejFnmigai 
^ur Beunrphigpng zu f rt^Oben i i^t%us wird ienti 
^ UnerfekfttlerKchkeit (»^»^cc^iec) eMtAvhi , welche 
. liic allein dem M^nflp^eii j^rei|chbiia GlüotLfelii^k^ 
ifur folge l^it; . . 

' St ii8« Obwohl eha v^be9(lifii6flfeb^ UmteVi^ 

nclimcn, iftdoch der Verfucb» auf die Unge^ifsheil. 

(<rihft die Sob^ des GetoOtliti bftoeiiir me fid» 
merkwürdige Erfcheinung in der Gelcbichte de« 
«nenfclUiebeii Geift^. Mim SktfßM bm fich vo« 
lasgebreitetem EinfluiTe ftyn kt^nn« obwohl immer 
^ fine dpemati((^ Syft^nm «If G«gi»OPRi!^ch| 
f)P.tg^g6Q liehen mufs, fp hatte befonders die Vyrr^ 
hofiifcbf ^al4 di4 Unglück t von der; akud^oiifiäiefi 
fibergii^nzet zn werden : fie zahlte nur fparfame An- 
])äng^r, einige Aerzt# i^iifi^^onitnent ^fn^n viel*, 
leicbt ^ie Ausübung ihrer Kunft fie dringender an 
das Herz legte, and v^rlohr ficb fiacb Sixtus k^pz- 
lieh* Dagegen werden ^»irir^e in neoerti Zeiten nnf 
9.^iniichfii pb^'pbl nickt «Qs Pyrrkpiiifipb^n B%t 
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tbem gefckupfte GrCinde geft{ttzt , txnd noch mehr 
iroB Freunden und Feindes der geoffenbtrten Religioa 
verilärkti als die nächlle Veranlagung des KritizifmuSf 
der fie auch tUeia zu befieg^a im Stonde (cyn d&rf« 
le^ nuf trotten fciient 

I 

11^ E p i k u f. 

S* 1 19« Epikor nnd epikartifeh £nd Worte 9 
welche in einem zwicryAclien Verlbnde genommen 
werden können ; in appälativm Sinne bedeuten £e 
^ue Lebeniwdfe und GrundiSitze« bey denen Terdoiw 
bene M^nfcben üch felbft, ihren Eigennutz ond Ver« 
gnQgni Bum einzigen Ziele ibtei^ Traebtene madien« 
tind alles was dazu fuhrt, mit Zernichtung jedei 
TngendgeftÜila fich erlauben ; eine Lebensweife und 
Grundfätze , welche mit Recht jederzeit im bofefte« 
Rufeftanden« Epikur» pla iignir Name% gßbtynt 
einer folchen Misdeutung feiner Lyhren durch die 

Aufllellnng der WoUuft ^ hochfie« Gut, Anlela; 
eber dafs üe in feinem Syfteme an lieh felbft nicht 
Ug$ daft diefes felbft eine ftrenge und tugmdjihnlicb« 
Seite beftfii , wird fidi aus der Darftellung deifelben 
ergeben , und WHid ielbft von der SM» picbt inii« 



•> Nott ablS(t>ieoro Impulfi luxuriantur, fed Tidia dedirt 
luxuriam bjnm in philolbpliiae &m abftendunt $ n 
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- S«* ^.^f. Nicht w^ig trogen m ' den bofm 

Rufe des epikurifclien Eudärconirms die von ihrer 
Vaterftadt Kyrene, einer ^riecbifchen Colonie am 
Geftade von Afrika , Kyt^naiker^ von ihrem Syfteme 
Hedottiüe^r genannten Vorl|»ufer deffelbeOf bey^ dia 
den Satz von der GlUckfeligkeit, als letzten Beftim« 
nnng de$ iVlenfcben , von feiner robeßen Seite auf« 
fafsten , nnd nidbt rdhne Confeqnenz bis zor revotti« 
renden Beleidigung allea Sittengeftühles ausfiübrten* 
Arifiipp von Kyrene, ein feiner > lebrbegieriger » 
reicher Weltmann fnfste d»s, was fein Lehrer Sokra- 
tea. von der Gl&ckfeligkeit mit Einfcblufs der Befriedi«» 
gung des fittlichen Triebes gclehret hatte, nur voa 
der Seite d^ pofitiven Ge^^ufses des finolicben Ver* 
gnügcns „Voilfti^ndiges Vergnügen ilt nicht mög- 
lich; ali€$ Mögliche liegt in dem Gebiaache der Ge^ 
genwrii Sieb nar auf fie ohne ^ngftlichen Blick auf 
das Vergangene oder Zukünftige« Geniefse das Ge^ 

gcnwärtige , fo lange es vergnüget ^ verlafs es , 

wenn es dicb zu vergnügen aufboret ; lafs ^ir auch 

• Schmerz gefallen^ wenn er mit dem Vergnügen noth- ' 
wendig zufanunen hängt . Bift du klug genug, das 
.Verhäknifs der Dinge zur Gegenwart richtig zu 
^ . fcb'jitzen , fo bUl du tugendhaft* Parum fey weife , 
" ' ' • • ' bilde • 



eonearrunt, ubi audiant laodari voloptatem. Nee aefti* 
Hiatur Tohipcas iUa Eipcuri» cum faMa et fieea ftc^ 
fe/i ad npmea ipfum advolant, quaereotes libidioibua 
fura patrociatHm aligvod e(Teiamfa(ttQU jSimc« d$ bn^ 
vif, 
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bilde deine Urtheilskrafl,^ pnd folge ihTf md^ 
der Forcht^ den EanbUdatigeD « Leidenfchaftai iiimI 
Vorurthtilen ; bleibe ^err deines VergnCigeDs l Se^ 
freund, Patriot t rechtfcbtffen t weil es nützt ^ 
Kicbte dich nach den cpnvention eilen Regeln des Sitt« 
üchen nnd des Rechtes nnteir den Menlehen » nm kei« 
nen Schaden davon zu haben! So wie des Guten, 
4ic fabjective Evpfindong anch Regel alles Wabren ; 
-was da ennpfindeft , ift dir v^ahr : sndere empfinden 
vielleicht ganz anders i doch kommen iie in gemein^ 
fchaftlichen Benennungen der Diye und ihren Eigen- 
fcbaften Ubereins; daran halte ^cbl ftUes hObeit 
Suchen nach WÜTenfcbaft ifl eitel l ' 

. • • • 

Piefem luftigen Crebftnde einer fcbeinbaren Le« 
benfyeisheit entfprach. auch das I^in des immer, 
frohen^ am Konigsbofe nnd in der WC^e Afrikas 
gleicbmUtb|gen Arillipps auf eine Art* \^elcbe zwar 

krine Apologie feiner Lehre, sber doch eini^ feine» 
Charakters ^uMst« 



izu Auf eine wunderliche doch natiürlich# 
Folge f Ohrte diefesSjrAem der Wollnft, des Eigen« 
nutzes und unverhüllten Egoifms He^^ius 4 auf die 
des fr ey willigen Todes; die Beftimmnng des Men* 
JCchen ift d|» Vergnügen, aber fie zu erreichen ifl; 
ihm nicht möglich^ fH^ B^fchaflenbeit des llorpers » 
die Zufi^Ue des Gückcs bindern Abu immer darsn ^ 
#nch .aUe ReichthOme;: gewSÜbren ibm.nicb^ womaoii 
V ^^btf wsfum |i>U er alfo ein fo nutzlofes Leben 
. . . • nichc 
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eicht verlaffen ? König Ptolom'ius , welcher Hegt* 
fiit in Sualsg^cbiftesi bnu^t^ yerbot ihm den f er« 
Sern Vortrag feiner Lehre, welche fchoi^ mehrer# 

St 133« Anmkeris verftichte eine Verbefferang* 
jliefes SyftemeSy indem er auch die ( fympatheti« 
ichen} Vergnügungen der Kinder - £ltem* V^tecw 
bndes- und Fremidetliebe als würdig auch Be« 
Ich werden ihrethalben auf ficb zu nehmen 9 welcho 
man durch Angewa|inung erldchtem könne 9 darina 
aufnahm} in feiner ganzen Upverfphamtbeit aber 
^tbüllten ea die praktifchaii und theoretifUm Ath^ 
* ften und ofne Patronen jeder nüt24ichen ScbandtbaCt 
Theodor dfr Atbaift genannt « der wanddbart Büm^ 
XLndRuhmeruSf welcher in einer Art von Romanci 

* 

die griechifcba M3rthologie in Gefcfaicfatet «nd di« 
Gotter des Qlymppf in lapg verftQibene Mwfchen 

In Attika von fo armen £Uem gebohren, da&fidi 
fein Vater mit Schulbalten, fieine Mütter mit deia 
kleinen Künften einer weifen Frau n^ren muikte« 
Kach einIgeD Wanderungen Oflnete er In efaiem 

kleinen Garten, in welchem er mit einigen Freund 
den in freywiliiger brOderlicben Eintradtf wohntet 
pu Athen eine neue Schule* £r lebte für fich fdir 
iNgai, und fcheint Ob^haupt vcm «inm befondenh 
fiupfteit Qiaiakter gewefen t>n l^jn« Heftige Stein» 



Digitized by Google 



IriHBtntily di« er^ut groftter Gtdold «tfenig, idU 

hert^a ihn dem Tode» den er einzig mit der Ver«« 
iofgimg fciBer AiifdiM^pB «sd der firbaltnag ftU 
Ber Lehren befcbüftigt, mit ftandhafter Rahe em^ 
pfieag« Epikof ^«rMito dem Urfprung« dM 
fo.mtnnigfaofaen meiirchlichen Elendes, und glaubtf 
ihn in .den vielen. üalbft g^nacbteü Sedürfiiifieii • 
4ctt Htfcbeo ntf^ poütivem Gennfte, In der aber« 
g^änUfcben furcht de«. U^fichtberea jQod ZfOkiUifd« 
gen, in eklen onnfittyM Spitslinligkeileii • woQii^ 
die Alenfcben Heb abgaben« zoj^e&t Die MenliptH 
lieit VMr ditfep FetsAvo ihrer Glfid^feligkeit ZM ba# 
frey^, und ibrer Beftinunungt welche er in ei« 
Bern fo viel mDgUcb iidmi^ - fiMlit« tud ibrgo# 
lofen Leben (Indo>en:i^; yolupt^t» quiete) fetas^ 
ityiiabtr«! bd^gW» tevtU tr ent »llcni Maton 
lialien ^ aber mit eignene^, Grifte ein neuea Syftem^ 
Mf deflw Ori giiii#t|l I9f iio4 feint Sebfttfr ficb ijplir 
viel za gute thaten « die es aber nur in Rückfichti 

in .dt» Phyfik imd StriwMnf eingefl^urtm 

lidien Ind^tenninilmst vieler neuer aber nicht i|Bn 
mer richtiger f oder auf diefem Gebiete gCdtigen 

Erfahmngsbeweife t und des praktifchen Gefiphts-« 
fttnet«. verdt^et, fia ent^iillt drfy TJieUe, din 
iSthik, Phyfth Kanoptk; fo nannte Epikur die 
Logik» am. ^cbet ei dif QM4fktyi^ «4^ P^toU^lt 

o ' - . 

. ■ ** 

\ * ' 

. \ 
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- S* I«4^ Allt Thätfgkeit der Menfchen «fit* 
Ipnngt ans dem korperUcbes Gdühle das V«f8nOp<^ 
gens und des Schmerxens , welches üch fchon bey 
dem Kinde taCiert » und bm zef Ibtiiibeit entwickelt» 
Einbildungskraft und Gedächtnifs erweitern es in 
die Veripmgeiibeit mid Zukunft; der Verftaad be- 
richtiget die einzelnen EmpAadongen , fuchet ihre 



IC 


■ 







Mitteln zu dem einen Zwecke des Vergnügens; et 
Sebret ki^tperlidte Geftmdkeitf Behendigkeit und 
Stftrke , dann daa Eigentiium nnd die ea fcliütMiid# 
toUrgcrlche Gefellfcbaft } ferner» Gerecbtigkeilt 
Wohlwollen «mid Rnhm« da Mittel freywilliger » 
Macht und Herrichaft» ala Mittel etzwingbarer 
Pienfte von ai«lM»; er lehret cndttieh Wi&ofdMrfl 
der menfchlichen ond körperlichen Natur» als notb« 
wendigea Werkxeug ihrer Gdbraachea zo feinedB 
Vortheile fch'dtzen, und nennt üe gut, cidit aK 
ficfa , .fofidem blöa ala Mittel so dem einsigeii aa 
fich guten , dem Vergnügen* Die Vernunft , -wel- 
che fieh ein Ideal voo Glöekfetigkmtt lAü dteaai^ 
die grüfstmOgliche Sumn.e ünnlicher Vef^nügungen^ 
mt der kleinftmöglicben von Sebmerseii «BAbaltca« 
den Leben entwirft, bemerkt aber, dafs die ver- 
Icfatedeo« Güter fich httnfig widerfprediaD ^ dafil 
ein Sinn mit dem andern» die Gegenwart mit dee 
Zukunft, die nähern und fernem Mitte)» dea Vat« 
gnügens untereinander häufig im Widerftreite ftehen, 
dafi^, unbedachtiame Misgriffia in ilurem Gebrauch» 
^J^^fi^^ ^uies ganzen Lebens nach iich ziehen 

künnm; 
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b(Bti , erfinden und üben , die Klugheit , in jedem 
£ltb da». Nm$li^fte zu waUe^;. die Stihftnmdltl 
des GemCithes * ttiMicbei?^ Vergnüguiigen ihrer Fplgeti 
jmg^o fsk en(üig€4ä «üd uote« 4ii^ Trieben ^timuck 
Oi4iMl«e wd rV^<lkB>fsigkeit zu erh$Iteii; d«a 
' NAth, nützUc)ijEt pdpr unvermfidlidi^ SchmerMH 
Ihimdta^vi;^» pr^r«^} die fimidiMifte Gefinniing» 
dMfPh »öderer^ Wol^lfeya das eigene zu iichertWt 
imdr-diefo ift a«w Toiviid ond Weisheit, dae J^fttshr 
Ikh^Q u^4 Höchfte aller Ü^fi^ordefiingsmittel det 

fiuAdaiobe» GUtekfeHgke^ ^ . « 

'■>•••' • - 

&> iMtct di» ^entehrt Epthtm, fehr fiiftTkli 

litfidvhranchbar ^ur Beobachtung der Menfchen, wio, 
in gioiiiOMwli find"; moht aateaiichbnr. zur AUti^ 
tung vieier gemeinen Pflichten; aber auch fehl 
^ftftitig mid ;«ia0g«lbiftf wri^.fi# «itf die ioocnl 

Gefül le keine- Röckficlit nimmt , anfsejr dem Ver4^ 

gMI^ iiiebta fMlr jfileli .Gute» kf m^fc , daa Welea dfl« 

Richten Tugend • gar miskennt , ihre Kraft rahmet« 

* fnd in ibreft ganzen .Auadehnosgr aittOntneii «m 

« 

Lebrerinn dea Xaftera werden kann» * - - r 

»ÄS* Mit Epifcurs Ethik ftimmt auch feine 
Pby£)(' «nf djM giipiauefte Die NMajr JÜbot nach 
ibn f&t den Menfchen nichts; iie kennt keini) 
^ ^w^cke» alles^ jEegier«t der ZufalL Die Welt ift 
üiidits , ab ' ein mgeflArer Zotammetiftofa von Ato«t 
mia im leerei| .i^ieodUfibtfii iUnme 9Q«)i fif 
- i. bfwegtcA 
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iRi^RftBKliii fidi^l^^^ her ibWMi dMdiüifi* 

Sthwere, liiit felbftbeilimmenden kleinen Abw0i<* 
dmngeii ; dadofdi l^iMeH fieh voil jeh#r umä^ 
lige Welten , und yergiengen wiedeir; endlich ^ath 

onfriget die ibeir ftadi witdU» irergehwn 
durch die blo&e Zufatnmeüfetzüng det Atomen ent-^ 
Acheti zoerft Kbrper von velrftfaleAsMti Eij^eafehifi» 
teii^ damus ntcb und titch Pflanzen und Iblerel 
feinere AfcomeH in einet» K6rpet ^ gdAtninelt ^iMrfaM 
geb SlRf»fifilQng ond' Sdllfibe^;(regmlg (anitnii)^ 
Jboch feinere mit jenem innigft verbunden ^ im Her^ 
Wm concenttirt» das DenkvMnögen (tni^M) 
hervor; beyde lind und bleiben körperlich^ nnd 
^irekietk dntcb dM Tod ^Krtedeir kerftrteet^ «td den^ 
üeinfien , beweglichilen Atomen endenden die'GUD^ 
U»i ganiB in fidv felig^ um tfiefatB nolbct ifidi«. M 
Cuten oder Bofeii beforgt^ in menrcheniStbnlichetf 
Gfeflnlt in den elkt ÜfiaBttelttdk2ldt«it ftt^ 
fchenräumen der Welt wohnend j nicht ihres Einfloßt 

fiii anf nUst WcAl iber 4hiwr Ihlwvoff tfe fflidifcelt 
Wegen nnferer Verehrung würdig: ein hOchftes^ 
g«ies*^ «wigeA- W«Am komke 4er Uirbebdir nufikif 
mit fo vielen Uebein behafteten Wek nicht feyn« i 

laö* üüfer Denken beruhet düf Ethpfiüdun- 
Vöf fiegrlffdn (ifi;ohfiy^ii^) ttti Uftheflen) 
ilUr die Evidenz der Empfindung inächt den Kailöa' 
des Wifbreii ens^ ^e entfjpMcfat iftieifeeie den irri^\ 

den Gegenft'änden abgeloften nitd iti die Sinne ein<^ 

itMigenden BildMii» toi t&nfthc viet die UithMk^ 
• - ' . ' , find 
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fitid yifiAkt^ WeD& die Evi^ene der Empfindang 
ttiMD elitfpncht # oderwecigft nkht viderfpricbt; 
im Gegentbeile falfck« So ftimtnte auch die Logik 
epUMi» mit finotr Jk^ mdPhyllk gUsriidi Obive 

DiefiesSyftett« welebtsiti^ief tmi* 

dleriicben Mifchung den Zufall ond MecbauUaa 
verband» xtr 



ttfaeiftircb iBogieicli wir» dl» 

Tagend zugleich lehrte und nntei^rub; diefei Sy* 
AtUt welchee fräie £eiehti|^celt dntck leiM Eia- 
fachheit, FaftHchkeit und Anwendbarkeit auf Er*» 
fidumsig bedeckte t ftir Menfcbcn» den« Kfift oder 
Neigung 2Q hohem Anftrengungen der theoretifche« 
joder praktifcheu Vernuiifit |a einem ea Anffodemn» 
gen 4|i2ti armen Zeitalter. mangelte, fo bequem war^^ 
und doch den Stolzy ü h Uber die Vorortbeile ittA 
eitel& Beftrebongeti enderer %u erheben, fo fchc 
nkbrte, wurde mit einer Art von Enthufiasmim 
ftüfgenodiment tmd ab dai tiicbt wdtef ohtie «ierfc« 
Jlcbe VerbeiTerungen , ungeltort durch die Ein WM«* 
Amigen der Gegner^ weiehe fehne Grttndloligk^ 
find Widerfprüche aufdeckten t felbfl: durch die LSU» 
cherlicbkeiteli und Verliumdütigen , weicht miii tul 
ijbre Behauptungen Und auf ihren Charakter Wirf^ 
von feinen Anhängern fortgepflanzt k unter denen 
viele durch ihr Leben ihm mehr Ehre und Schande 
Aiacliten^ ala feine Theoria verdiente» Wit Werden 
ea nach langer VeTabfcheUung In neuem Zeiten in 



verbeflerter Gefielt» 



gerecht£trtigt, 



ii& ^at; herrfebend geworden , wieder antreiTen. 
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X2gr Auch die Stoi batte^ ib wie Epikur» 
4ie VorlüJi&r eines robem Syfimes «ti. i)eti Kjmi« 
kettu Ihr Syftem gieng dahin t tnf dem kür^eftea 
Weg-zor Togend und CU&ekfeiigkeit j^a . führen^ 
DI« dwlUi allet Elendea nnteÜ den Menicbei» fin4 
diu yermehrten BedUrfnüTe . oud daraus entXptin« 
getiJtn LeidenfcUfte»; wolkeni £e ibre-£fdf!iffiiffl« 
vermindeni > lieh gegen ibreti Stucbdi. durch firey* 
villige EnU^hmng aWMeA / ihre rigne und der 
ganzen Menfchheit Katar in dem Reiche eines na- 
Mbüdien Gottes kennen lernen , fich blofii «nf ihr^ 

»othwendige Foderungen befchränken, fo würden 
fiembig nnd fkey-^ dM iftt ti^dhibft und gljüidc« 

feiig leben« • ' . , . 

• » » • • 

. Antißhmes ein armer ranbelebender aber &nfserft 

lehrbegieriger Schüler Sokrates, war der Erfinder 
dieler Lebren » und ftbte lie aoch in der Tbat ans» 
Diogenes von Synope welcher fich ihm zum Scha- 
ler anfdrangt bald Sklave» bald Kinder^^ieber 9 
bald Fafsbewohner War> vermehrte fie mit dem 
zweydeutigen Zufatze^^ditfs, nichts Natürliches fchänd* 
lieh fey^ nnd machte fie dn ch die Sonderbarkeiten 
Hiänes Betragens vorzüglich berühmt; fie hatten Jtt 
fplltem Zeiten noch AnhlLnger^ nnter denen der 
1b'4r6Saer Krates und Demonax (ein Zeitgenoflie 
Lncians ) vorzüglich genannt zn werden verdienen« 
Sich zum öffentlichen Cenfor der mcnfchlichen Thor* 
SieiteA an&owerfen die Ungefaenre der Lafter Wie 

eilt 

* 
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.tin Herkokü za bekämpfen » fo vieler plageaden 
BedOrftiifle ehimiit f&r »Uwtl entledigt m feyn^ 
üod Kei2;e, welche die Annthme einer fo fonder* 
btren Lebeneirt» eis diedeir Kynikeir wtt^« erUftrent 
mit beitermt freyn^Citbigem» fcharffpottendem Witze 
verbanden^, konnte fte andere Menfchen^ wenn 
nuch nicht beiTern , doch unterhalten ; oft mulste 
.feiner tneh die rauhe Au&nfeite iaau dienen ^ die 
innere Verdorbenheit Und heimliche Lafter zu ver« 
decken* 

$• Ein Mann ans CypMi ^r d^r erft«! 

welcher das Syftem einer emften und ilrengen Tu- 

^g^ndlebre in Griechenland aufftellte« Zen(»f der Sobfi 
eines Kaufmanns , lernte Äuerft philofophifche Schrif- 
ten durch den. Weg der Uandinng kennen # .triii^ 
dann f^bft Kanfinannfcbaft , nnd verliefs lle , um 
ich gansb ^er Philofophie za weihen« £r befocbte 
die Sebnle d^ tn^endhaften Xenökratea i lernte be^ 
Stilpo grüindliche Denkungsart^ und ftudier(^ die 

^donkeltt Schriften Heraklit^* Die Verddrbenbeit 
fies üttlicben und religiöfen ZaHandes tief fühlend # 

.^gjlanbt^ er f i^fs hoffender SpQtt nnd fcbmddielndt 
Anpreifuög der Tugend als VergnÜ^engeberinn^ 

>etne hinteicbendcn BfUttei viMreo « die Meufcbett M 
beffcrn ; um fie alfo aU für fich feU»ft beftehend * in 
jLdiren dan&nftellen» fo ix^ie er fchon durch feinett 
Charakter der allgemeinen Achtung gebot » öffnete er 

!fetbft in dem kemaUten (knge (^oiKtktl gtqci) efiid 
n^ne Schule« Ih m fo lg te der ^^ Kteanih 

ih A Y B R I t . ^ 
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{durch feine vortreffliche Hymne bekannt); diefem 
' der viclbclcfene und vidfchreibende grofse Difputi- 
"rc^V Chfyfipp* Ihr Syftem ift uns von. Cicero; wc- 
nigcr treu von Seneca ; der nomlifiifbeii Seite tmc» 
«hier vorzüglich von dem Kaifcr Antomn^ und dem 
Sklaven 'Epiktet'^ deren Schriften man nie ohne Ge- 
vnnn für die Moralität lefen kann , aufbewahret wor- 
iin : es enthalt gleichfalte , -wie du EpOiafftifdie, 
dreyTbeile, £thiJ(, Phyfik, Dialektik. 

§• 130* Zuerit die Natur lehret dich durch ihre 
Forderungen (prima Nättihie) , yhi» zu verwerfen, 

'Was andern vorzuziehen iü, {^"Tf^otf^ixem)* lie treibt 
dfcfi aft ftVr deine Selbfterhaltung zu forgen , darum 
Speife und Trank und die Mittel» üedirzu verfchaf«« 
ferl'zu fbcheii; lie leliret dich auf Geftindheit» Starke 
, und Gefchicklichkcit Aas Körpers zu achten ; 4^ hat 
* dir' einen Trieb 43er Wifsbegterde eingcpflanzet ; lit 
sieht dich durch verichiedene weitere und engere 
"Banile der Gefelligkeit an deine Mitmeiifchen ; fie hat 
dir ein Gefühl für das Scheine , Schickliche und Re« 
gelmllisi^e mitgetheilt; wenn da unter den Gegeii- 
'ftänden diefer Triebe niclit blindlings,' fondern nach 
^Griinäen aüawiaileiä , Was mehr Werth hat , fo harn* 
delfi: du anßändigj, und erfü led die gemeinen Pflich- 
^ten ( Tcc n»BnKoyT»)f Allein , fdilange du jene Tie- 
.genfiände für fich zum Zwecke deines Belbrebens 
macheft, fo wirft dii inimer deine Wahl fchwtnkend. 
^ in unzählige Widerfprüche verwickelt » "und taufend 

^ - Mislin« 
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l/U»)inj|yiiiyn mugeietait » und dich £oU>ft in dcr Un^ 
vemiDgenbcit befinden , zu einer dtnerhtften Zufrie* 
d^nb^t. zu. gelangen:, jene Geg^nftände )LOnnen aUb 
tionl^^icb die letzte Beftiinnipng desMenfchen ins* 
machen 9 .oder den Nan\en des Quten verdienen, a) 
Darum jnacbe dich von dien jenen Hu&mi Dingen In 
(o ferne lo««^ dafa du ihnen zwar ihren vcrhältnifsoaä- 
isigm y Offzug nicht srerfagft » aber auch ihre £rhui^ 
gung dir nicht mehr zum £nd2^w ecke macheity und 
fapli^jn dir felhft ein höheres,' dauerhaftea imd erreich- 
\i>yfs^ auf : betrachte die Verhältniffe deiner eige- 
nen t ,^tt gemeinfamen nn^nfchltchen und der (^nzea 
IJatur im Grofsen; entwerfe dir einen damit durch- 
l^ij^gig Ubn^HnflimmfimUn LebensplaUy/und befolge 
ihn mit felbftthUtigi^r Standhaftigkeit nach deineü 
Krlkfceu^.pl^e a^^^^A «^.^^cju Erfolg zu fehen* 3) 
'Qftzitliaft du das VerinOgeu in dir: zwtf mOgen die 
erften f^indr'ucke dar äßfsßm Omgt^, durch die Sinn« 
Hj^ll^e^t di€h zu Beftrebungen ohne. Befinoung hiii« 
ff^^r'^^ l?9ld Jtfjart^fJie ^eünnungskraft zi^rückep 
dsnn hängt es von der VemuxiStp lern, beffem 

^ lwr?«*^ndiBi;TJWle.dwe^^ ,in^efjw$KQ¥) 
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dem unterfcfaeidenden Charakter der, Menfchheit ab, 
.:vetMet£-yrth^U. 4fi .Ut^. ihren ^ Werth fällen willig 
Nicht die Dinge« (ordern deine Meyming von deji 
}AmPtPfi^^^/^^ V^^^ öa?ö)iig§n, Begierden^ 
/^elpbe die Gefet^nMUUgkeit eines gleicl^fomiigea 
Ji^fl^ftbten : d^f (ollft nicht fühllps gegen die äu£- 
4em Ding^ fe3m vjicht ihfe Vorzüglichkeit öder Ver« 
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niCfe zur Gefetemifcigkeit <ier ga^izen tebensweife 
■ derfelben unterzuoranen , dW Öegierile därwch tiicht 
anr zu mäisigen, fondern gar nicht in dir aufkeimen 
zu laffen , diefe tharfgb\#ii<Äi«<teht in deiner DUchU 
'4) Diefe unerfchütterliche Gefinnütg nun , immer 
mit der Nätir und <'eniunlk (und Gott als ihrer Qoelle) 
tibercinftimmend zu leben, ift die Tagend ; und wer 
fie beßzt, d'Ä weife M«an. Di« Tugend mncht die 
höthfie Glückleligkeit des Menfchen aus; fie gieb« 
ihm einen Immer fich , gleich bleibenden heitern Frol - 
finn, einen immer tliätigen Muth, in j^Mefa'Piflb 
Gutes zü thun ; eine durch kein Leiden zu^ erfchöt- 
temde Rühe des Gemüthes; «ne Ober ftlfe'Strndw 
'(ita Glücks fid» erhebende Stimmung der Seele , <^c 
ununterbrochene Zufriedenhdt mit feinein-'iiid 'der 
"i)inge ZuftÄüde — wer mufs iächt hieran die höchfte 
und reinfte Freude des tAens ArkAtaet?";^) Sic 
'«nicht i^ch die Gliickfeligkeit altein wa: Gmckfelig. 
keit kaiin nur in dem ißefitze '^esVshri^^iitf'hödi. 
'fteo Güte? beftebn; nun legen zwar die Meiifchen 
ver^hiedenen Ge^enflandan'; ciWNaidlf GÄkA 

•ÄV: iltf«"^«"^'"^^^''*^' S"' *® Vernunft ü«! 
das eröivWV,' clefren B<äitii ^ Menfchen to'fSHWr 
ihm eigenen Natur voUkommneririacht * ^^as zu er- 
•werben uiM'fehsltehinfeiWf «WcbtAebt, wss^ineto 
tinwandelbiren und allgemein gfeltenden Wefl* Hirt*; 
'dw ^ittttüto Aetimr sUei^yoti der TagWW: nur fie 
ift g&t; nur das'Lafter ift büfe ; alle andere DtflgÄÄii 
mittlerer' jjattir, gleic^^Üitige'ÖÄlg« 




, . . ^. . 

wecd» «rft dttccb dei^Gebraobb, den der Meüföh 
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WMditt gut iMicr liöfe ; USbtt dk ErflUlang 
^ gemeipen Pflichten, wenn fie nicht aus Tugend- 
fefinonng abflimmt» ift fi|ir gleicbgaltig: et giebt« 
viele Sch^gD;tert aber nar ein wahres Gut^ di% 

i3Xt Das Priac^ der Hioifchen Tdgendlefafi^ 

durchgängige Gefetzniäfsigkeit der Vernunft im Ver- 
ttliderlicbeu einer beftiinrnteaNator» herrfeht auch ili 
ihrer Naturlehre» Es find zwey erfte Principien allea 
Pafay&f ieidemies nod eii^ ibätigea ; scM^ey Ur* < 
wefen » die Materie und die wirkende Urfache* Ok 
Mati|rif^4^ftwig^endloa th^baCf |iiiaged(^(i Celid^ 
in ibr ... liegen miendli^ie .G^nndkeime.. (A^^ 

aber {br £di ift fie toik^.bäwm 

gungsloa: die Gottheit f das Princip .der Tbätigkeit^ 
etile fdlea dorebdringende« lebeode« mn^nä wmüi 
denkende» mit der Materie 'wie die Seele mit dem 
Körper iimigft vetbiiiidaiie> «Heeiii ficb ( wie'Mjeeiii 
'WafTer das Salz) enthaltende feuerartige Subftanx 
(eber ^niebt von der An dee^eleaMiitariftiiMl^ fot»^ 
dem eines kunftreichern feinern Feuers) entwickelt 
ans ficb und durcb fii:h»:.idE.deiikeiida mdat'Wmim 
Kraft» nach den pfi^exiftirenden Grundkeimen» ein 
liMier^fich veriliidectidei» illlttg ^ofasiiiiienbingeii'» 
des » grofses , ganzes » lebendiges Wefen » dis Wttt* 
deffieo Seele^fie ift} alles in den Ketmen liegende 
!Wtrd wie bey Pflaazen en ttS6(Bt Zelt wifUMN 
BÜm f^rfotgt mk gcjdac^^» noth wendigen« d^r^i 
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die vorgcfehcncn freyen Handlungen mitbeftimmteti' 
Gefetzen: periodifcb in grdben Zdotomeil kehrt 
«lies wieder durch allgemeine Verbrennung in dat 
Urfeitet (za Gott) zurücket um Svivdlnrgebohreii 
einen neuen Lauf zu beginnen, wie der Phlmix 
der Fabel iich felbft verbiennt« um aüa feinem fiia 
neu wieder aufzuleben« Auch die Seeich der Men« 
fchen , als Welttbeiie f find aus dem tbätigra und 
lefdenden Principe zufatj^mengefetzt ; ibrie Vernunft 
ift ein Tbeil der Gottheit « ein Dämon» Genius in 
ihnen; nach dem Tode kehren ihre Stemei&fe zu * 
ihren Principien zurücke ( Unfterblicbkeit ohne Perw 
IbnlfchlLeit ) : die GelUme maehen eiäe hoherb Slaf- . 

von Gottheiten aus; das Naturall ift ein hOcbft 
failkommetiee Gatlses; krin Theil d^Uhm^ kMst» 
dbxkh Verletzung des Ganzen anders befcha£&n feyn ; 
|ttM«ift dathin gut^ * flnd-Aiefata gefehieht umfottft: 
Gott ift die Quelle und Innbalt alles Guten ; überall 
Begenwirtig, attee wiike^ und erhaitMd;^ er ift 

das Schickfal » die Vprfeinn^» die. Weisheit und 
«etecl^eit feibft; ihfn folgen^ ift Togml ; die 
^^anze «Ite Gbttct^efchichte ift nur bildliche Darftel- 
Jung der . Ruften Nitkucwicknngeni 

' V S* 'XS^* Stoidfin ÜBtzt '.voraui» dafs alie 
Vofftcihingen ans den Sintato entfpringen ; aber es 
;£nden^fich üntet iiinen einige» .weidiie; allen mit; 
;ebwgeme&ifchaftadieft Veranft begabCM'MenfieheB 
^Ifcfinein find (»eii^fvmlii^v^ VMMittft*bat ei In 
iiftet Macht I den erhaltenen Vorftellungen Beyfall 
• . ^ w 

m 
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cn gdbM odtr nicht;, aar wenn fie eirUcat lln4» 
und aa«h Toltkotninener PrQfbng kann fie fich nicht 
entbaitea« ihnen BeyfaU 2a geben; diefe Evidens 
«Bd Begreiflichkeit find ihr dn fieheres 9 feft^ Kenn- 
zeichen der Wahrheit: fie.hiUt gleicbfam den Vor« 
ftdlnngen efne flache Hand vor ; bey mehrem krüm« 
tnet fie die Finger, fie zu omfingen; die eviden«' 
ten geprfkften nnnichUeüit (begreift) fie ganz: fie 
hat die, nemliche Freyheit und Q^leteoiäffigkeit im 
Denkm wie im Handeln» 

« 

* Man begreift daa MaagelhaftA dea ftoi» 

fcben Naturryftemesy wenn man bedenkt, dafs ea 
fii^t eigene £rfindaag , ÜMidem nur durch die Uue 
Zufriedenheit mit den Syftemen des gegenwartigen 
und unmittelbar vorbeigehenden. Zeitaitera bewirk- 
te K^ckkehr zu den in Büchern aufbewahrten, wie 
isuner dem neuen Sitten ^ Principe angepa&ten Lelf- 
fen etnea iltem Philofophen, Heraklits, war: die 
Ipgifcbe Scheu vor dem unb^eifiichen £nrftehen * 
auaMiebta» dfang die Stoa • rine 'ewige Materie; 
die vor ' dem gleichüalla unb^eiflichen. Entfliehen . 
dea 2iu(iMumeogefetsteft aua dem EinflMhen» und 
dem Wirken des letzten^ auf das erile, drang fie 
«ttch dem tbUtigen Principa Auadehnnng zu geben* 
Um Epiknrs blindem Zufalle, einer Uebertreibung 
defürillQtelifchett» $mt ObngOttefejr fiklirenden Na^ 
turnothwendigkeit , und Piatons hyperphyfifchei^ 
JdeaUfm euaamweieben » nahm fie eine.unbcwiefene 
Frü^ormation der Keim^ ani. da« Sir^beu n^b Ein« 



iMit 
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*Mt im Onmen Alirte fie mm PntlidAii rtUa Vm^ 

folgung der ftrcngften Naturgefctzwäfsigkeit wider 
Willeni zw Mechtnifm : de^ tof d^ etsuMil atigf^ 
Bomm^en fliDpiriftn erbauet^ Dogmatifm konnte 
aldit «Ddem i4p Vmkt iid leyii » und dss Beftrebca 
die anfchdpenden oder wahren Widerfprftche und 
Uebertreibangen it$ Syftetnt zn rette« t mniite 
nothw^ndig zu vielen überfeinen Unterfchieden , 
nnd einer oiikrologifcben Wonkitunerey fbinren; 
fo wie der Vcrfüch den polytbcifiifchen Volksebcp- 
^Itnben gegen den fl^eptifoben nnd epikiuldficben 
tTngiaaben zu fchtttzen« nioid ihm den dDiftfgen IWen« 
tel der Vernm^mäisigkeit nnmoblüngen t zum Un- 
glücke der HenC^eit nur IciM bkngeoe Duner bfi« 

Dngegenmufsteaber euch die optimiftifcbeDtr-i 
ftelfniig des Weltganz'en d^m iftotfcben TngendiMif« 
ten die kräftigften Beweggrlinde en die Hand ge* 
ben ff ficb eis einen Tbcil d#e- heften GhnMn » in 
das ihm zu Theil gewordene SchicKfal mit rnbsger 
Ergebenheit zn A^en , nnd das ihrnyon dtoan wel* 
fen Gott angewiefene Gefch'äft der Beforgung dee 
allgenidtieii Beften mit ftandbafter Tb»tigMt'»i 
erfüUePt Auch hat die Stoa durch die hohen Tn« 
gen#n vieler ihrer Zi^Ungn« welebe fie tuebfim 
Jahrhunderte durch bildete , und deren Beyfpiel in 
den verdorbenften ^Italtem tm fo beller iierror» 
leuchtete, die Vortreflichkcit ihrer Lehren durch 

4ea beftfn aUer BtMraifet den praktifeben Eriolg 

bcwÄhrett 
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bew&bret Um die theoretifchen Theile der Philofcv 
fbk but &Bk 4cr Stoi^fm befoodm didardi.grofiNi 
Verdienfte erworben, daf$ er durch die Hinweifang 
w{ di« ielbftihi^tig« Wirkftmktit dtr Stelo vidt 
dunkle Stellen der Anthropologie beleuchtete, mi4 
dorcb <Ue AuffteiLmg einer voUkommwesi Gefet»* 
na&igkeit tederNttiir snr Erklärung derNatorpUkp 
noim^eai^ ihren nilichfteDGcSlndeuf&bite» mid Obec^ 
Iiwfl4«ii(ieift gri^dUdier Unterfucbup^en i«brt^ . 

S* 134« «KM JMk 4fr Vmnmft otelit 

trat fio Ziel einer fortfchretteiidfiiiUiiilUiitrongt 
ibsidtm «It in irgend einem Zeittewee virUicb er« 
fdcbt derftellt ; oder wwn man eiii Syftem bi^ eu( 
ielne ftnfrerfte Crtnse verfolgt, md iUne letsles 
Befultate enftatt auf ihre Bafi3 auf die Spitze fteUt^ 
fo.eotAehen 4mw Bßfaäoommp velebe ee swar 
von manchen Seicen dem Spotte und den EänwlU> 
Im linner Ckgner.UM. flseUeo, eWr defle» migeecb* 

tet ihren guten « nicmala ai^fzuoj^krpdeu Grund 

Mm: in dieCrr R&ekfieiit Ittlt ee idolit f<Bbw#r% 

Ober den Werth der berl^hmten ^oifcben Paradoxe: 
4afii ntebti gut ley^^ele die Tagend; deia fie aUeifi 
die Glt^ekfeltgkeit bewirke ; dafs alle S&nden gleich 
üqren 1 dafii aUe Thoien vecnonftloe und Skkvei^ 
nnr der Weife allein frey und reich fey i dafe ef 
nur eine Tugend ffabea Ut .ii Wt ein j^icbugee Ux^p 
tbeil 9u Men. 

Ab« 
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Aber tls Syftem der Togendlebre entfpridit dii 
ftoifclfe •lleit Forderongeii , die nttn «n m TugMi« 

fyftem. mit Recht machen kann. Es fteüt erften« 
tineti ht»c)iftefi GriiodfSitz' der AbMtuBg alief befail* 
^ern Pflichten auf, und zwar fowohl der formalen 
l\igend » welche in einer dnrdtMs ge<etstiiMil|r 
fammenftimmenden Handelsweife, als der materialen^ 
\i^!che kl der durch jene befttoimteii Befehrtülmfig 
oder Abweifung der Forderungen der Naturtriebe 
befteht: sweytens gi^ es auch den Beftimninngs- 
grund de^ moralifchen Handelns, die reine Triebfe- 
der , das Gute nm des Guten willen zu thun » tkkm 
tig an* Dafs es mit einem feinem Eudämonifm in 
eine zu Dahe.Ber|jihrung kommt , dab es den fnenfiah^ 
liehen Trieb nach Vergnügen su gefliflentlfiDhin^cil 
Schotten üßüJtf giebt ihm wohl einige tbeoretiCche 
Schwitefien , enfkfiftet den fänlub der ytftktifehett 
VemunftpoftulaM» und bringt einige Einf(^gkett 
hl die'Anliiropotogte} tiifr aber die GmndfttM 4ih 
Sittenlehre felbfl: nicht* Wie der Stoizifm felbft die 
Balls der wahren Tugendlehre, welche ewig ift und 
feyn mufs, in Piatos und Ariftoteles Lehren nur 
nicht rein günug anfgefiifsty vol^gifiBttdeA liatte, Iii 
ünd auch die ftoifchen Tugendlehren von aller fpä- 
tern Pbilofophie bis auf unfere Zeiten (die bloa fina» 
liehe Eudämonie als die giböhrne Gegenfäfslerinn 
Idee Siülrifimis'iusgenonnDen)» suwdlen in intldcni« 
de oft aber auch fchwächende Ausdrucke gehlilltt 
Mweilen zvm Uefermaifs getrieben » aufgenommen 
^frarden: wie die Vergleichung des Stoi^^ifms mit 

4ec 
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Ar AfiSIMieR ond nDnehirdieii»' dran' sit der , 

leibtiitzifchen auf Vervollkoromnung geftütztcn, und 
eadlicb der kastifcfaen und iicbtiftbcii rctnra Vtr« 
nunft - Sittenlelire beweifett ' ' ' 

• • . . . \; ' 

' . ^ IV. Die neum Akademie^ ' 

m 

9 ^ * 

* S* ^35* 3Der ^fiie Siif der Stoiker Qod Ept* 

kuräer, und der entfchiedne Ton ihrer Lehren wa^ 
ten hiiireiebeiide Reibse ilmen Gegner m erwecken. 
Indefs die dogmatifchen Syfleme fchienen erfchupfti 
teu feyn*; der pyrrhonifche Zweffel w«r ftille, kiltt 
vnverfichtlos und gar nicht dazu gemacht Auffehen 
in erregen oder Lehre einer fortdanrenden Schal« 
XU werden : einem ruhmbegierigen Mann von glftn^ 

^ senden Talenten war idfo-keine «ndec» Wahl mehr 
>brig, als eine zu verlieh tsvolle alles beftreitende 
nnd alles ben&tsende äepfia ao£»fteUen* Di^ 

X Skepfis mufste fich yorzllglich gegen die Stotket 
fichtent . welche nicht nur in deo^. Schatten der 
<hiten t fondem nneÜ ftffemtlieb aOee UtiergrämstMt 
und durch ihre hyperphy£Cchen Behauptungen eb n 
IbwoU Uofi» Selten gahen^ als dnrch ffare blon 
empirifche Logik fie zu decken aufaer Stande waren« 

'S» X36. Diefes neue Zweifelfyftem gieng aua 
*6er platonifchen Sdinle ans , und bekam daher den 
Namen der neuem Akademie. Was bey Sokratee 
«nd Plato HelÜiod« nnd Ironie war, nnd nr Vef« 
^Hddigung der^ugend gegen die Sophtften g^braucltk 
^ • VUrd« 
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yfns^ie^ ymi nun im Emft« zm SanptGicIie gf»i 
ffif(Bbtt. 11114 durch* ein« MM' Art von^ Sophifttk* 
gegen die Tagend der Stoa gebraucht. Der. 
allen Ttlenten der BeredfinnMt und dulditi&bejt 
Spitzfindigkeit ausgerliftete, reiche, grofslebende 
md wobltbildge nnd tolerante ArkißUn m§ Pitnie 
in AeoHcp, ftellte zuerft diefe neue Skepfis gegen 
Zeno ood lUf»Q^ mit grOfsfcm Beyfi^ie «of^ iiulg^ 
des MS K3n'en*" , fetzte ße fort ; Karneades , ^Mebf 
Üüs att«..K}nreiMb gab ite im l^iqife initr eti^ 
feiner wttrdigen G^er» Quyüppi die jhOchAe 

1:37« rCebft den einii^lneii Angriffen, fi^g^ 
die ethifchen lind phyfifchen Dogmen der Stoa war 
der Haoptimgriff . iter Al:a4e9tie gegen ihre Dialekt 
lik gerichtet» Es giebt niebta oom BeyMl ^tl|i* 
{endes (jct^cäflicb«» in der Sprache der Stoiker) 
•Kein ficbi^s* Kennwieben der Wididieit { weder ia 
lien Empfindungen > noch in der davon abhängenden 
Vemnnft^ Jeder' aodi wahrfcbraienden Empfindung 
ift eipe andere ihr i^inliche falfcbe entgegengefetzt; 
jein Wülfer JUaan kann aUb JiLeiner nnbedii^gteo Bey^ 
fidl geben; er wird fein Ujtbeil zurückhalten, 
nicht wie Thoren t sn.meynen. Aber «a giebt £m<« 
(»findungen, welche mehr Waht fcheinlichkeit haben t 

flaanderr; wann gewl^hnUcb wabr iind; wemi^ 

7#U a IVlannigffdtige au ihnen Ubereinftimmt; wenn 
^ aucb imh .g#naiifter PrtAwg i^ocb wabrfcbcitiv» 
'Ikbcr bleiben» ala ihr Cegeuti;^« ^ diefe Wahr» 
- fciieia» 
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fch«tjlicbkeit wird fich der weife Manii im Hau*. 
Mii halten ; er wird fie ndi der WJcbtigkaic 4m 
Gegenftandes mehr oder weniger ftr ng prüfen : 
teehtmiftig ift ihn» vm eiMtt vthrüelmBUdiMi 
Grund für iicb hat ; fechtmäbig zu handein,» ift 
Kli^lieit; «is ihr folgt iHüekfeligkett. 

tyDu bandelft anders als da fprichft ; aiber- imtk 
Leben fteUt dieSittUcbkeit witäet anf ^ weldie Mm 
Worte umilofseo;^ diefs war das tade^de Lab^ 
'Wtldiei AAmßkm vmicineB G^asrlUeaatli «fActi» 

let wurde» ' ^ • n . ^ 

% 138« Eine Philofopbtey vddie' fidi mehr 
damit abj^iebt anderer Lehrfätze anzugreifen, als 
leigne anfzuftellen , mufs, ib lange ihre Wtfen Toi^ 
gefchickten Händen geführt Werden, immer mit 
Glanz erfcheinea ; fie nützt felbft ifaren Gegnern p 
Indem fie '^ii^tngt , ihren BeKatiptmigen mehr Stär- 
ke und Licht zu geben ; fie- mufs # um. das^nge» 
witti idlet Erkennens dartonthnnif Ibr mtt wid^r 
jede Wahrheit» auch die heiligfte» fprechen, und 
fich dadurch deni Verdachtie der Rnchlofigkeit oder 
Unredlichkeit ausfetzen ^ fie wird immer in einem 
fchwankenden Zoftande fich befinden 9 indem fie 
bdd die Ungewilsheit auf das äufserfie treibt, bald 
ibfdi An£ziUilnng d^ Grade der Wahrfcheinlidi« 
krit diefe felbft der Gewifsheit nähert ; endlich von 
dem Talente der Spitzfindigkeit und Beredfiunkeie 
entbl&fst; wird fi« fich von felbft in die Dunkel« 
• ' ^ * ' hek 
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hrit v0Ay^n. Dtefli ^ Gefiehiclile ^ ncQtm 
iUMuIemie» w^k^bo cbm lenes .Schwankens wegea 
von einigen endi üe Benennungen einer tni^äetn« 
.und dritten bis fanft€Ui€rli.alten hat* Nach ^eß oben 
eng^&btteni OberbHiipiimi detfeil^ nennt min niip* 
ter. ihren Nachfolgern nqch Klitomachm von Kar- 
thago ^ Phüo von Lati& •und Antiockm von Ab<- 
sandriw^ , 

« 139. Die eigentliche Hohe der. griechifchen 

Pbfloibphie CffoUte voB^okiiMoai bk Ktttiüdes dnen 

Zeitraum von 250 Jahren: üc gieng von der ver- 
derblichen Skeptik der Sophiften ans, gc^en welche 
Sokrates da^i.iiB gefunden Menfchenverftande liegen«* 
jie BewuftÖfeyö dör.§ittlic^U|.fiuffielltp^ durch- 
lief ihren ganzen Kreis , indem fie wiedcr*mit einer^ 
^Wf»? gegen /die.th^ret^che QmniUajf d.^r ftoi- 
fchen Sittenlehre, gefiditeteot ISkeptik der AKadepikcr 

giehtdii? be^rlie^end^ ^w^i^^ifch. fypc%pn^fclie 
.T«b«ildi 
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%. 14X). Der Mcnfch wächft tu Keniitiittreii bb : 
«Af einen g^^Ü&m Zeitpimktrilann bldjit er ft^hen} 
benützt den gefammelten Vornüh n feinen Ge*' 
fefaftfcen; maftert«ilin aodi wohl, mit vergnügender^ 
Erinnerung; »ber er vermehrt ihil nicht mehr: beld ] 
Angentoch feine Kiäftdaa^^^rchwächt zu ««nka^ ; 
und nach und nach kehrt er TAt Kindheit aurttck > von *. 
Weleher er wisgpB^angen war. War es diefer allem ^ 
inenfchUchen ^Wefen gefetzte Poalct des Stillftehen«^ • 
pdet hörten auch mit der verlohrnen Selbftändigkeit 1 
Griechenland^s dte hoben^ An&iebe 2um SelbOden» ^ 
•ken auf j WM wirklich die Sf^ä e der Erfindungen j 
j^fchOpft i ojeiMidigeflkte u m 4 ie ti » gei»ildete VoU^. 
^mmei^eit des Gefundenen von der Anftfengung . 
^ee wettern $ttci^& tb? Genug, die griechifcbej 
Pbiipfophie erwarb weiter nichts mehr, fönoem 
j^iiritokte fich ai|f fiewAbrnng^ Sichtung und An^I 
JWcndang dcÄ ^rworbenen ganfc alle^ eint ' j 

^ S; I4r, i In ! de* gfiet^i/ck fprechenden UA* 
fjstn nflanztel ficll die Philofophie dtirch die leben- 
dige Lehre ider verfchiedenen Sekten fort i die 
}£olgeJ ihres NebejneinanderbefteTiens war aber, da6 
Se fidi itteh|r dilrch das üofsere Kdftume von eit^ | 
toder, wwten und unterfchieden , fls dorch inner«} 
. ' ^.-^ »1 , ■« ■ ■ Vnr7Mge> 



Digitized by Google 



YonBftge; dtrs fie Bi«hr aaf die UntericheidoDgsielK 
ren ihrer Sekten , ab tnf das gemdttTame InterelHa 
der WÜTenfcbafc achteten ; data im Dispute ge«^ 
gen ihre Gegner wohl der AusBftdite und nnn(U 
t2en Spitzfindigkeiten viele erfunden wurden ^ dim 
Philofophte felbft aber weder an öETentUeher Aehtnng^ 
noch an innerm Gehalte gewann»^ Fiiilofophifche 
Schulen wurden an mehreru Orten errichtet» doch 
blieb Athen viele Jahrhunderte lang der vorzügUcIl« 
fie JMirktplat« der Gelehr&mkeit» 

§♦ 142» Die NachTolger Alexanders in Egyp- 
ten» die PtolonOier hatten den Plan» Alexandrien ib' 
wie zum Mittelpunkte des Welthandels, alfo auch 
der Wifieprchaften zu machen ^ einige derfelben hiel« 
ten es auch für eine Art von Hofpomp viele Ge« 
Idbrte mit ihren Werkzeugen # d n Büchern» und 
alfo auch Philofophen um fich zu fammelm Ufiter ' 
den vielen hier zufammengeftellten Subjecten we*« 
Ten manche fehr wttrdige MUnner : aber wai konn* 
te unter einem fo ungUnftigen Himmel wohl ihr 
Gerchüft werden , ala den gelehrten Vorratfa sn be» 
nützen f und Commentare über frCdiere Philofophen 
ma fchreiben ? Nnr in der Mathematik • Aftronomie 
und Erdbefchreibung zeichneten fich einige diefer 
Alexandriner aua» vorzüglich RuklUUs^. Arißarchf 
welcher zuerft die Bewegung der £rde um die Soime 
Wirte I und jtpjfoUonioi. 



% I4S* * Die Kbnige von P^rginiM vettdftMv« 

ten mit Alexandriens Papier und Bibliothek ; die 
k&nigliche Froygebigkeity mit welcher die Werke 
grofser Männer gefammelt wurden, erzeugte dag 
lofe Gewerbe» unächte Schriften mit berCihmten 
Kämen zu fiempeln , und dadurch die Nachkommen* 
fd^ft irre za fuhren, wenn fie nicht durch die 
ftrengfte Kritik Aechteft und Untchtes voneinander 
abzufondern yerftebt* Die Grau&mkeiten Ptolomiana 
VUm von den Frennd.n der Enpbonie der Wohl^ 
thätige genannt » vertrieben viele Gelehrte von Ale- 
xandrien , und beforderten dadnncb die Verbreitung 
der WüTenfcbaften» ^ ^ 

^» 144« Da die innere Eroberungen der Philo« 
fophie aufgehbrt hatten, fo fieng fie dagegen tnt 
üufsere zu machen, intern iie fich nach Weilen und 
Often ittsbreitete, und neue «Sprachen txx fprechen 
lernte. Ihre erfte offentlJche Erfcheinung zu Rom 
Wftr fbr fie glänzend gefährlich« Unter den drejr 
Fhilofophen, welche Athen als Gefandte dabin ab* 
ichickte , madite Kameadea zweydeudge Peroration 
ftir und wider die Gerechtigkeit zwar die Jugend 
fehnfnchtsvoli 9 eine f&r das Forum fo. branchbare 
Kunft zu erlernen ; aber das bedenklichere Alter eilte 
•ine^ fo zwe^fchneidende Waffe ihren Händen zo 
cntreiffen. Der Sieger LukuUus brachte die Philo- 
iophie in güniligem Zeiten nacli Rom zurück; fie 
fand unter allen Geftalten g^eigte und zahbyche 
Aufnahme ; die groiatem Männer des Staates bildeten 

» 
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£cli durch lie; li^ mclite von tititi m diiM noth« ' 

" Vcndigen Theil einer edieo Erziehung aog; dec 
Sedaerftobl ben&tzte die neuere Akidemie ; die Scm 
gieng in ^ie GefetzgebuDg und Rftchtsfprüche aber; 
roheliebende Mänoer» wie Attikm^ drückten den 
EpikofUfm in ihrem Leben aus; praktifche Stoiker 
vrie Trafea^ Cremutius und Hilvidws erleocbtetea 
die-Dotikelb^t verdori>etier tind tyrannifcIiLr Zeit* 
Älter; ediere Seeleu, wie die eines OruUn^ nährten 
ficfa an den erhsbeoeu Sebrfften eines Piatos ; Ari-. 
ftoteles fieng jetzt eiik an wieder gelefen 2u Wer« 
( III > Alfein die R&nief Überfetzten und 
compendierten nur die griecIiifchePliilofophiet »Wir 
nübeftm und vortrefläch j Lukret , ^cero und Sc^s 
• neka verdankt diu Nachwelt die Erhaltung der mei«' 
ften philofophifcben Syfteme » aber entweder man- 
gelte es der rümifchen Nation überhaupt au OrigW 
nalitilt, oder ihre Thätigkeit war zn fehr auf ande^ 
te Gegenftände gerichtet , oder lie fanden die gri©»* 
chifchen Mufter zu yoUkoapnien » um den Verfuch 
fie «u übertreffen auch nur zu wagen, oder di«l • 
' Stürme der zerftörten Republik , und der Defpotifr* 
tnua der (Äfam nntirdrlickte alles Beftrebcn darnach;' 
erfunden haben die Rumer in der Philofophie wie* 
in andern Wiffenfchaften nichts , fie waren und bli^« ' 
ben Nachahmer d^r Griechen» Von Tib^iua iii^ 
wurde es oft fogar gefthrlich zu philofophiren ; ' 
Gerch'äfuleute brauchten die Philofophie als ein 
Werkzeug der Beredftmkeit oder Gerichtsfdhrung , * 
•der als edlere Ausfüllung leerer Stunden» relch^^ 

U • UQisig- 
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Mafsiggängcr als Hausprunk, vdÄ t» die Note 
forderte, fo wie einen Affen oder Mohren, alfo auch 
einen Hausftoiker^ Kyniker oder Platoniker zu haU 
ten;. Leute, welche alle die Niedrigkeiten thun und 
leiden mufsten, die einein folchcü entehrenden Ver- 
^'ältnifle entfprteheni endlich bemächtigten fich ihrer 
die Rhetoren , nid machten fie in ibn^ t)eklaniii* 
taonen au einem Spielzeuge fOr mufsige Obren. 

I4S# Die Eroberung Afiens durch die Rö- 
ffier brachte eine dauerndere Verbindung dc;^ Abend» 
landes mit dem Morgenlandc hervor, als der vor- 
übergebende Heentog Alexanders bcyrirken konnte» 
und gab nicht nur den Sitten und der Cultur der 
damals bekannten Welt, fondem auch der phiiofo- 
phifchen Denkart eine ganz neue Wendung. Komef 
«nd Griechen waren fich durch KUma und Religion 
%u ähnlich , als dafs ihre Bekanntwerdang mitein* 
ander eine befondere Veränderung in der Denkunga- 
Äit hervorbringen konnte: die gan^e Wirkung da- 
von war, dafs die Nation von geringerer Geiftea- 
Cultur, die. grbfsere der andern mit Begierde auf- 
nahm ; aber der OMdmtaiiJm war von dem Ohen^ 
taiifm fowohl dem Gehalte als der Sinnesart nach 
ÄU.'verfchieden, als dafc^ nicht ihre Verbindung 
miteinander eine Zwitterart Von Geiftesproducten 
erzeugen muike. An der Gränze des rOmifchen 
Reichs in Afien hatten fich wabrfcheinlicb aus der 
Schule der perfifchen Magen, und der Chaldäcr, 
^cht als philofgpilifcbe Lehre » fondern als alte Ueber«' 
' ' • • gäbe . 
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jgabe dnrch heimllclie Sdiulen oder gehtm gthtSte» 
«e Scbriftea <Ue Ideen erbaltep ; von GqU . als 
Bem Lichte , ras dem Mes , wfe Strahlen , ftufen« 
veife ausgefloiTen ift; von zwey bOc^iften Pxinci« 
pien des Guten iind BOfen^ von einer Hi^rchl^ 
guter und bofer Geifter ; einem befondem Wohnfits 
beyder; von Gbtt als einem mit «nem groisen Bof* 
Staat umgebenen Monarchen; von dvm Kampfe 
beyder Principien gegendnander ; von dem endH* 
fhen Siege des Guten, und einem daraus entfprin« 
f[enden yoUkommcnen Zoftande der Welt : von der 
Verderbnifs des Korp.rs als Ausflufs des b&fen Prin» 
^fB 9 und deouWerthe einer von den Bed&rfiaiflea 
des Körpers fich los machenden Lebensart : mit ver« 
fcbiedenen religiofen Reinigungen 9 Utnrgifcben Fopi^' 
mein , magifcben Kunfift'uckcben , und chald'aifcher 
Aftrologie verbunden« Diefe Lehren verbreitete^ ficli 
Oft und Weftwärts, nnd braehten mit griechifchefi^ 
nn^ j&difcbenUeenamalgamierty nnd veticbiedeiitlicli 
natlonalifirt die ftitfamen Geftalten hervor , die wit 
in dem Gnoftizifm^ Kabbalifm, und Alexandrinifaa 
der >erften Jahriinnderte naeh Cbrifti Gebert» nnd 
jetzt noch in den Zendaveftas und Bagams in Tibet ^ 
Hlndoftan nnd Tfddna finden» 

$• 146. Die lebhafte Einbildungskraft der Grle^ 
eben war durch den Gefchmack am. SchDnen gere« 
gelt ; die d^ Orientaleik fcbwelfte immer auf das 
Ungeheure nnd Regellofe aus : ihnen war von jeher 
die Neigung zxm Atyßifchm , ddsir das Streben t 
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H^gMe im Vemanflk In AofchtonUgm irnd GefbhW 

fdx verwandeln; die zum Hypoflaßren oder Ver- 
Vtndelii der Begriffe in wirkliebe Wefen ; endlicli 

jßXL einer von den gewöhnlichen Gefch'äften des bUr« 

• 

gerliehen Ld>ens tbgeEogeoen Einftnikeit nnd €on« 

tcmplatiop eigen. Welche Wirkung mu ste i.uf Meo^ 
Icbep von fokber Sinnesart nnd mit folchen Ideen 
die apfcheinende Aehnlichkeit mit Piatos Geiftes-« 
ichwnng nnd Ideen maeben ^ bey dem üe hell nnd 

entwickelt eu finden glaubten , wa$ bey ihnen nur 

|obe «nd bUnde U^berf^abt \m ? 

147« Das yermlttelnde Band zwlfehen den^ 

Geifte des Orients und Occidents machte eine klci* 
|ie« Nation an den Gr'änzen Afrikas und AfieiiSf von 
allen andern verachtet , nnd alle andere verachtend 
durch eine tbeokratifche Verfafliung und den ftreng-» 
^en Partikularifmns von andern Volkern getrennt, 
nnd doch durch poUtifcbe Schickfale in ganzen 
lllaflen hier nach Chaldäa, dort nach Egypten ver*« 
p^üanzet % t^erall «erft^eaet , nnd iU^erali ^oCun^ien« 
lilngend« IMe |^«rfa->/in dem Befitse einer pofiti« 
ven gottlichen OiTenbahrung , deren ältere heilig« 
BBchertfieligionsgefänge, Ssttenregeln nnd Vcdksre« 
den von vorzüglichem Geifte enthalten, fiengen 
iswar fpäter alt andere Vcdker zn philofophlren an; 
doch finden fich in dem BuchQ jf'^^» Kc^hekth^ den 
finden S^Uomäns nnd Syrach^ V^rincbe dea. Den?» 
kens von ganz eignem hüchtt merkwürdigen ^eprlfi« 

g«i in d«n fplltm h^ügen Bü^d .^«igm 
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Einige fpirftme Züge von chtM&ifeliir und grieelil« 

fcher Pbyfiognoroie ; endlich bildeten ücb auch bey 

Urnen % wie einft In Griechenland , nach theoreti» 

icher und praktifcher Tendenz Sekten % doch wif 

nat&rlich , mit nothwendigem Bezüge auf ihre hO« 

bere Offenbahrung, die fie im Ernfte %Xk (chiitzen^ 

«rft durch politifcbe Unglücke gelehrt werden mufiH 

ten, DieSadduccäer hielten üch ftreng an die ge« 

fchriebene Offenbahrnng ; erkannten keine Geifter; 

' Fügungen Gottes nur fQr diefe Welt, und durch 

die Handhabung der Staatagefetse» die fie dämm 

mit richterlicher Strenge verwalteten : die Fharißer 

nahmen eine Geifterweltf ein Schickfai» eine Ao£» 

eiilehung der Todten, eine überverdienitliche Sltt« 

lichkeit» eine Menge aua einer vorgeblichen mttndi« 

liehen Uebergabe abgeleitete Religionsgebräuche , 

eine Nachücht gegen GefetzUbertrettungen un4 

leicbtigkelt' fle anaEufbfanen an » welche fie sn Ueb» 

Ungen dea Vollmes machten : beyde erwarteten eine 

snkQnftige Verberrlicbung ihrer Nation» nlihrte« 

dadurch ihren Stolz und ibr^ Widerfetzlichkeit ge* 

gen die 'fremden Oberherrh ; nnd untergruben di# 

innere SittUcb^^it durc}i Ap^rcifun^ äu&erer W^rkiR 

Dagegen verwarfen die Eß'aert — wtl- 
die meift auf dem Lande in brüderlicher Eintracht, 
ohne Ungleichheit der StlUide, zum Theile im Co* 
llbate , defien Folgen fie durch Aufnahme und forg- 

hhige Erziehung fremder Kinder vorbengten • dm 

liOch|i 



Digitized by Google 



libchft fimglTes leben (Uhrten , lieh dnrch dieUnver« 
brüchlicbkeit ihres Wortes ohne eile £idleiftoiig und 
durch Sündhaftigkeit in ihren GrtndAtsen aasseich« 
seten t ond nor alle iieben Tage Eofammen kament 
um der Gottfudt Hyn^nen fingen , lind Ausle» 
gongen der Schrift, yon ihren Alten zu hbren^— »all« 
andere. Ceremonien nnd' Opfer, und erkannten keine 
andere Gottesverehrung t als die des Herseus durch 
nneigennOtzige Liebif Gottes vnd deli Nächften« 
Pie Therapeuten in Egypten , welche noch ein« * 
< frmer und ftrenger lebten« verbanden damit mehr 
Geiil der Speouiation und allegorifch r DeutÜDgeD| 

^ovon wir fpäter das hOchfte Refdtat hOren wertai^ 

X49 * Daa Zdtalter Aognfts macht nicht nnr 

in der politifch n, fondem auch in der Gefchichce 
4ea menfchlichen, Verftandea ein^ der merkwArdig« 
, ften Epochen* Hatte fchon die politifche Toleranz 
der Ptolomie^ln Aleamndrien t welche egyptilbhet 
gdechifche und jüdifche Gelehrte ohne befondere. 
Vorliebe belohnten nnd befch&tstent dieCa letztem 
gedrungen , verfchiedene Lehrfyfteme miteinander 
va vergleichen « . daa nnläogbarc Gnte anderer ^aa« 
IBuerkennen , und mit mehr oder weniger Zwang in 
N^ie ihrigen einzutragen » fo befbrdert^ die Vereini« 
f ung aller rbmifchen Provinzen nnter einem frted« 
liehen Oberhanpte die Religionsmengerey, noch 
»ehr , nnd trieb zn alleihaad nenen Verfnehen in die 
herrfchenden Volfcsreligionen mehr Sdiein von 
Weisheit zi| bfingen. Dadnich wurde von nun an. 
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die Idee von Gott und Religion die herrfchende la 
der Pbüofopbie, und erzeugte irerfchiedeoe iikbl 
ceueSyfteiDe, tondem Coalitionsyerjuch^^ griechU 
fdie md orientalifcbe Philofofbenie Hut dm VoUu» 
religionen xa verbindeiu 



Die ehrifiliehe Religion ktnn tis gDttlicbe Oikt^ 
bahrong, weder ihrem Urfprunge noch ihrem Inn- 
iialte nach, einea Tbeil nnferer philofophifcheD Ge« 
fchichte eosmachen, Diefe reine, einfache, populäre« 
tnoralifche Religion » welche fo fehr Bed&rfniia deif 
▼erdofbenen Menfchengefchlechtes war, und doch 
fo felir gegen den berrfcheoden Geiß des Heiden- 
thnms und Judenthums anftieis , jenem Thorhrit iind| 
diefem Aergerpiia zu feyn wagte» konnte wie ein 
Saanenkom nor langfam , aber mn fo snverl&lsiger 
wacbfen; in nnfere Sphäre tritt iie erft dann ein» 
da Menfchenhände ea wagten , düroh ihre ZnftlM 
iU zu erUntem » oder zu verunreinigen» 



X DU SiBgimsphaofopUt der hümißifcbm Juim. 

^ S* Für denkende nn,d mit inniger Ach« 

fang fbr ihre heiligen Bücher erfüllte Juden rnnfe« 
te die erfte Wirkung ihrer fiekanntfchaft mit grie« 
dUfcber» befondera platonifcher Weiabeit» in der 
fo viel unläugbar Wahres und Erhabenes wer» die 

feint 
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fein , letztere mit der erfteren äo vergleichen , jede 
Aehnlicbkeit tofzofpiiren , und da , wo der bach* 
fiftblicbe Sinn niclifs darboth einen tllegorifchea 
geheimen Sinn fufzoiinden, von dem die Gelcbichte» 
Typen und gottesdienftlicben Gebräuche nur 4im 
BüUe find ; nachdem üe einmal fo weit waren » fo 
unternahmen fie es anch , jenen Unbeiligen die Ehre 
\ der Erfindung diefer Lebren abzufprecben » ond ge« 
gen alle, hiftorifche Gründe tind den ganzen innem 
Ceift des Denkena zu behaupten , die Griechen ha« 
ben auf was immer für eine Weife voh den He« 
bräern ihre Philofophie erlernt : endlich fachten fit 
euch ein eignes aof ihre Religion paflendea SyAeia 
.von Speculationen aufzubauen. Letzteres leiftete 
vorzüglich ßhüOf welcher gleichseitig mit Cbrifto 

4 

^ . ZU Alexandrien lebte: erfteres beydes auch Arijio* 
hulas und ^ofephus Flavius. Gott ift das Urlicht i 
er bringt einen erftgebohrnen Sohn (^oyQ^) den 
üUe Ideale enthaltenden Verftand » den bimmlifcheii 

Urmenfchen hervor ; ferner einen zweyten (Aoye^ 
Wl^oCpoqiKQ:) den nach aufsen wirkenden Willen; 
Gott ift als WeltfchOpfer der Vater; die Weisheit 
des Schupfers Mutter, mit der er fleh begattet; 
der Sohn Gottes ift das Werkzeng der Weltregie- 
rung, der Hohepriefter ohne Sündq, der Vermittler 
und Fürfprecher» der Lehrer der Weisheit; in fo« 
fem er dieMenfchen belehrt, der Geift der Gottheit; 
Gott hat Diener» Engel durch die er wukt; e^ 
fi*t gute Geifter iu der Luft; geringere, die Köc-* 
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1^ «imehmeo ; hb{^ Geifter find nur die HmTdita^ 
feelen, vMcbt Immtr dorch Korptr \i?atideni aUBent 

yrikbrend die Goten zum Aether zurUpkkebren ; vor 
der Gebnrt exifliften fie fiUe im beiligen Orte» To-» 
l^end fordert Ki^mpf gegen die Sinnlidikeit, Losrei« . 
fsMg vom Körper« Uingebong m dem gDttlbdm 

4 • 

S* xgx« Die Neigung som Aberglauben 9 so 
W^aguugen, Zäuberey und som GefpenftecfebeA 
itirbt bey dem gemeinen Volke nienois g^nz abt 
eber wenn verbreiteter Lnxne die Nerven fdiwäcfat^ 
<|ie Staatseinrichtuug lüle hüheru Geiilesbefchäfti«* 
gnngoi niederfehligtt ein modifcher Gefcbmedi |im 
Ig^iteratur zw^r bis zum VernünftelUt aber nicht bit 
i^nr Vemnnft erbebt» (o pflegen insgemein AbergleiH 
be und Unglaube, beyde aus Unlittlichkeit ftammend, 
und fie beftärkend » gleicbEeidg ibr Haupt «1 erbe« 
ben» Während einerfeits die gemeine Volk§religiott 
von viel^ mntbwiUig weggeworfen und geb&bnt ' 
wird , Aergernifs und Verführung fich verbreiten t 
fß bat man, andererfeits Stolz genug , nicht mit dem 
PObel ZKX glauben 9 aber nicht Mtttli und Krftfte fB^ 
nug ücb den ilrengen Forderungen der denkendeil 
imd gebietenden Vemnnft zu unterwerfen ; ea ent« 
Itebt ein Aberglaube bey dem man fich weifer dun«« 
' l^en kann als bey der Vernunft s ein Strebw nadi 
Vprfi;eUun$en » weiche die Sinne erfcK^^teru , 4i« 
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kitzelfly die Einbildoofskiaft AQsfftUea; 
Htcfa Handloiigsregeln I Wobey mnn ohne eigentliche 
Selbftijiber\i^mdmig doch volikommeDer als andere 
Mi feyn glauben hmn» Gntmüthige M&nneri welcbetk 
i^a allgemeine Verderbniffi Uerzeti geht $ pflegen 
dann. Qn den Reft von Sittlichkeit noch zo erhdteDy' 
die in dem Volksglauben liegenden vermeintlichea 
Stützen derfeiben mit fcheinbaren Gründen zn befe», 
fiigen 9 fabeln doch wenigft das Gewand der Wahr- 
keib t^mznhUingen v und Tngend auf nUtzlicheo Irr^ 
tbum (Ib fagen fie) zu bauen* Betrüger und Schwär- / 
tHT bniutzen^diefe Zweydeuti^eit imEmfte» und 
vermdiren den alten Unfinn mit neuem» um jenen 
dcAo beffier za bewahren » oder beyde aiu ihren Vor* 
theil zu bcnlitzcn* Diefen Weg fchlugen einige pla* 
tonifierendt Pythagortier unr Augufta Zeiten oUt um 
dem finkenden Polytheifm neue Wichtigkeit zu geben* 
Wunder» Weifiagungen , geheime Weiiheitskhräi »* 
Slindenreinigungen wurden aus allen Zeiten und Orten 
f eiammelt, mit^nenen in heftet Abficfat vermehrt» ge- 
glaubt , in Ausübung gebracht; und die Menfchheit 
nicht' Im Mindeflen dadurch gebeflert* BeTonders 
zeichnete fich dadurch aus Apollmiüs Ptm T^ana^ 
welcher im pythagoräifchen Koftume die Welt dorchp 
zog f Überall Wunder wirkte » Thierfpr^ehe und Men« 
fchengedanken verftand » Tugend und Menfchenliebe 
predigte, ielbft fehr ftreng lebte, den Opferdienft 
reformirtei endlich im hohen Alter von der Erde ver« 
fehwand » und lange in Tempeln und auf Allüren veiw 

ehrt wurde 2 abgerechnet was fpütere Fabeln hinzugo* 

' dichtet ? 

r 
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«SS 

^idbtet lübeiiy Tielleicht ein a^ftogs gutmathigec 
Schwärmer« das feioer eignen Ttafehungeo» 
▼on der guten Abficht vor feinem Gcwiffen gedeckt^ 
zu wiUkiihrlichen Timfchiingm Ohefgebend^ voa 
naneheai gnCm Erfolge aufgemuntert, mufste er fei- 
ne RoUe fortfpielen^ wie er üe immtr bcfler lernte^ 
und wurde am Ende woU gar der erfte Giäubling 
fjpines eigenen Betrage» . 



III. Reliiimpbilßßpfne der pauyii^^ 

% • 
* » % % 

152* Anch die nach dem Verfalle ihre^. 
Staates zerftreuten Juden im Oriente fachten ihre 
Religion mit Phiiofopbie auizuftatten: die ewige 
Materie und das bofe Priacip W:idetfprech .ihrer 
Offenbahrang; fie verfielen alfo (gleich den Anfan-. 
genden Griechen) auf den Grad- Unterfchied deckeb* 
eehmenden Stufen eines Urwefens. Ein alles e^fU«^ 
lendes Urlipht zog iich > um fich durch Hervorbrin« 
gong von auffen 2a ofiEenbahren > zurück ; daraas 
cntftanden zehen immer weniger erlenchtete Kreife 
(Sephirot), wovon der ftnfterfte die Finfternifs, 
die materielle Welt, gleichfam die Kohle Gottes. ift: 
swifthen ihr liegen., noch drey andere Welten» 
Äwifchen ihnen und Gott der Uripenfcb. (Adam 
Kadmou » der erftgebphme Sohn der Gottheit« der 
IteAjas)« Piefs ift die abentheuerliche Theorie der 
fogenemoten Kaffbalß, vofgeUicb eines Boches tmi 
Himmel, oder einer englifchen OfTeubahrung, wel« 
eM. TeffduoMt» ^dt vettohren, und immec 

wieder 
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* ^eder gefMden wurde » Httd iiebft obigem idäM 

wenigers enthält, als die Kunft» Über gute und 
bbfe Grifter zn berrrcheti» mit Sofine und Mond 
fprecheti, Erdbeben zu erregen, Städte zu zer» 
ftbrett, KmtHLheiten zn machen nnd 20 heilen, dit 
Zukunft in den Sternen äu lefen, durch die Kennt- 
»Us der geheimen Kräfte der • Vögel , ' Pflanzen 9 
Thiere, Edelfteine, Fifcbe, Holsarten nnd Blumen 
gewifl^er Zahlen > Charaktere und WOrter der ganzen 
I^tttr M gebietben* AMha 1 den die Liebe zum 
Rabbi machte» und der ohne Haut im Jahre 138 
«ach Cbrifti Gebnrt ftarb^ nnd fein SA^let Jochah 
der Funken Mofis, fcheinen die Erfinder der Kab« 
Imbi'f nnd die Verfiifler der Bücher Jezirah und ' 
t^ohar zu feint welche aber wohl beyde mancher* 
1 ley Znfttze t nnd erft nach dem zehenten Jahrhun- 
derte ihre gegenwärtige Gefialt erhalten haben mugen« 

* 

ir. ReUgimpbUoß^bU der Cmfiiker. 

153. Wihrend die Jndeneliriften die chrift« 
liehe Religion zu einer blolTeB Reformation dei 

* 

Jndentbuma herabfetzten » ftinden^die Cnojliker ihre 
Lebren vi^ zu einfach, nnd wollten fie zu einer 
liohen gehdmen, nnr wenigen offenftehenden Weif» 

heit ( yvi»(Tis ) erheben. Ein Zweig der(elben wilhl» 
te das Emanationsfyftem , und Hefa ana Gott ftufFen- 
weife Aeonen (Wefen ohne Zeitfolge) die hypo-' 
iHifirten Eigenfchaften der Gflt^, Weisheit, Wahr^ 

• 

keit» u, f» w* her vorgeben; der Andere, zog das der 
' ' / swejr 
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^atwey Principien vor, machte das bbfe Priniip zuia 
Schöpfer der materbllen Vf^ti zum Vi^l)«t(^. 4«^ 
alten Teftaments, und verfprtch einen zunächftibe- 
TorAebenden Sieg de» gttten PrimcipB» vpd njok 
taufendjähriges finnliches Reich : beyde yereinigteu 
iich in der dogmatifchen Verwerfimg «Ues deflim f. « 
"was fidi im toeDfcblichen Leben auf den Leib , ak 
den Grond lülea Verderbnifles bez^ } g^ben aber, 
auf eine wnnderlidie , doch begreifiicfie Weife durdk 
ihre vorgebliche lüberroenfchliche VoUkommenheit 
flsnr rasfcfawdfendften UnfitdsclilLett wahren oder, 
fcbeinbaren Aniads* ßaJüiiUh Saturninus, Kirinthmf 
Marmony Montanus nnd vonCkglich der Magier 
A^itnes t waren die fchwärmerifchen Oberhäupter 
dieler Sektierer (HiMredker). Glücklicher Weife 
aber nicht ohne Kampfe vorzüiglich aber durch den 
k&ltem und geradem Sinn dea Ocddenta bewahrte 
Heb die noch junge Kirche ChrißJ vor diefen un- *' 
Hebten Zofitzen zu ihrem Lebrbqp*iffet nnd bildete 
fich zwifcbcn entgegenftrebenden Partheyen zu einer. * . 
allgemeinen Kirche anSü ^ ^ . ' 

V* Der .Synkretifiu Jtr grUebifcbm PbHefopbk* 

154.* Auch die 'altere griechische Philofo* 
]^ie erwachte nnter der das ganze zweyte Jahr« 
, plündert erfüllenden weifen Regierung der römifchen 
Kaifer Tnjan f Hadrian » Antonin t nnd Mark Anrel^ 
befonders durch ^e Unterftutzong , welche ihr der 
letztere ^dnrch Leben » Lehre nnd Bcfoldnngen an*» * 

gedeihen 
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^cSfae« lieft » &och «iomthl , nnd bnchte *€ioe 

Reihc^vortreflicher Schrlftfteller hervor. Aber anch 
fie^' cntgieiigen dem Geifte daa berrfcbeiideti Aber* 
glaubiens (den Sp&tter L^cian, und den Skeptiker 
Jin^' ausgeoommen) /nicht ganz; aach bey ibnen 
zeigte fich die mefarefe Amieignng der Pbilofopbfe 
jtm Rdigion» Vorzüglich aber äu&erte üch jetzt 
der Synkretiffh oder dae Beftreben die Lebl-en ver- 
fcbiedener Schalen miteinandec zu vereinigen« Des 
. latigeo« Stretta m&de, fnchte man ihm auf irgend 
eine Art ei^ Ende zu m&chen ; fchon die , bloia« 
gelehrte Auflairnng verfehiedener Syfteme fchwSeSr 
das Selbftdenken I und verwandelt die PfaUofophit 
mehr in ein Gefchäfir des Gedächtniffea , all ^det . 
»V Verftandeß : aus Mangel an Kraft und Moth den oft 
' . tief verfttTckten Gmd der Widerfprfkrhe za bemer« 
ken, oder was noch mehr erforderte ^ iie zu iöfen^ 
biefriedtgte man fich» einen irgend fcheinbai:en Zu* 
fammenhang unter ihnen zu finden, und dadurch 
den nach Einheit nnd Feftigkeit ftrebenden Geift in 
die Ruhe zu wiegen* Die nunmehr in grOfsern Um« 
ttuf gekommenen Schriften Ariftoteles« i^elcbe ia 
Entwicklung der Verftandesbegriffe unläugbare Vor- 
züge vor den platonUchen hatten» aber in religio« 
fer Rükficht weit hinter ihnen zurückblieben , mnfs- 
len befondera za dem Verfacbe reizen» die flücbti^. 
gen Ideen Platoa durch die ftehenden Kategorien 
Arifiotdes zu feiTeln p ond beyde in ein Sy ftem za 
ViffdimelzM; 

$* X55« 
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Phitofo^li mit d«r KfOM> Mark 
Aurel und der mfe der SUtvenkette Epiktet nebft ^ 
dvm Stmal/et feiner Reden ArriaH baaeten mit 
Jtiifopieraiig des tlieorelifehen nur dae moftllfciit 
Syftem der Stoiker «ti. Den Cooiul PluUHch lenk» 
te eis pfaktifidMU GefcfaiclifcfidmaMr efn ' edler ttoü«» 
lifcber Sinn « von feinen Helden in ihm » und durch . 
ihn i» ümieii Letem «wedLt ; den menUcbeii Werth 
lieben feine moralifchen Reflexionen ^ fie und feine 
J^beMbsfebreilMmges werden ewig du Handbuch 
f&r Freunde humaner Sittlichkeit bleiben: tber er 
wer kein $«lbildenker ; iamnielte aUee « fiahm, wae 
«r&nd» in irgend einem erträgh'chen Sinne; und ; 
.Ji&t al^ Ober* PjrieAer yonXtiäwmn mancberley 
SuperftMon durcUeuehten* Der Rhetor Ludan^ 
lachender f eind alles AbcKglanbenä und aller Philo« 
fophafter» \iw der Anhinger kdnee theofetKSdm 
£yftems, eber auch der Gegner keines gefunden 
fiaktifebeQ*.. So rhapfodifidi und unkritifdi die Le* ^ 
bensbefchreibun^n der Philofophen von dem £pi* 
kurier Diagmw am Lame find»' fo verdienen &^ 
doch allen Dank der Nachwelt. Andronihas Rho^ 

den Ariftoteles ; Alcinpus und .Numenius verbinden 
ihn fcfaon mit Platp; bey ApuUjus ift die Jagd 
jyu:h Wunderglauben fehr iichtbar* Galen der Arxt» 
erweitfrte.dif antbropo^gjU^be Pfycholagie^ Ma 
Wimm vtm ij^us ftellt zueift. die Uee ei*er Stu» 
Inieiter aller Wtfen »oL ' 



^ ' VI, Die Neu . Platoniker oder EUeÜiker. 

S« 256« Flamm, «he. virlirflil^ 

noch einmal ein helles Licht verbreitet, nnd dann 
. < eicht ohne Raoch und Übeln Genidi) erftsrbt t fo 
fcheifiet «lieh dfe griedrifciiePbilorophie ttoek ettmial 
sop ihrem Abfterbeu 2tt i^exandria ihre letstten Kräf- 
te gefammelt 2a haben : fl<^ maeliCe den abtniSieiiWii- 
jchen Verfuch » jede Gattung griechifchen ttnd orienta^ 
lifeben Abei^latrbeni mit den erimbeffim LeliMf Matoi 
und den feinen Speculationen Ariftoteles txi vereioi« 
gen. . ^ Soll es denn wabrteyft ^ daia nnfcre Glittir airft 
gehört haben Wunder 2U A;v'irkeny und al(b vielleicfatnie * 
deren gewkkthaben? Soll tmfereReUgion (o i^Mtmift^ 

wdrig feyn , als man fagt , oder enth^t fie l^ielmehc 
fan dmnd» die tiefefte Vernunft in iich ? -WücrTpf»* 

eben lieh die vcrfchiedenen Philofopheme der grOfsteü 
^ Denker in der That )^ oder ipU ee vielmehr ni^hc eine 
Philofephie geben , welche alles Wahre aller Sekten in 
fich enthält ¥ Die& fdieint das dnrjch 4en Geift der 
Zeiten h^bcy geführte Problem gewefen M feyn , deA 
üen AofiOfung die EklekUfchen Aleigandriner auf fick 
nahmen. Man nennt nttter^ettMerft A>f am« ^ 
0ioniu5 Sakkas » geilorben xxm a^o nach Chrifti Geburtf 
der Saktrftger durchlief iKuerft alle fShilofoidiifehett UXim 
fäle, veriiefs fodann fein Gewerbe ^ ward ein grofaer 
I^Lftatike«; uiQdtheillftfeitiMSfLi^en^dsatoeV'ibef^ 
und Geheimniffi < anserwählten Jüngern mit : Plotin 
geftorben dTonadi Chrifti Gebnrt»v«ll Miabehagen be^ 
allen andern philofophifchen Schulen » wie neu belebt 
• * :l i i . durch 
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4ltirchAnh6mDgd<tJimttiirfQ9f tmg iit wm&tdS i mt m 

lieh vor; feine Schriften zwarordnungsiosy weU erfie 

liOchfi dunkel, mtiiTea lü« der Hattf tütz diefes Syfio» 
mes tetnchut >wMdeBk 

m •''••%»•• '"»II r« . 

iJtn ein richdgieftUrtlidl Ober ieaAU- 

»xandtinifmus zufallen, mufs man feinen fpekulativett 
-T^il von AM Einkl^dang der fcbwftrinetideii onl. 
•bergrätibtTtoh^ Einbildiingsknift » nnd von den rohen 
'Zuützen fpä(;|rer Nachbeter unterfcheideo* KeinPhi- 
lofof>6 des AHerthiinis liat die Formen dcü rrinenDett» 
Tkena dorcI^^jrlUnd und Vernanft fo fcharf aofgefaf« ^ 
•Ait, alu diif^)i&fMriner; nar d!e Mateflalien dam 
bnden fie ini&riftotelesund Plato vorgearbeitet* Aber 
durch die l^erphyfifchd Denkart ihre» Zeitalters xaA 
ihre regelloC«« PhaDtaüe über die Gr'änzen des Erkenn« 
laren geffUii;^ » verwandldten fle mitÜilfa des dunkel 
erfcblichenen Grundfatzes : was und wie wir denka$ 
muß^Ht doi^und ß jfl auch' das wirklichi Si^fn dir 
Dinge an ßch : Begriffe in wirkliche Subftanzen , und 
•ihife Ic^fche Abieitong aus innnet hbhem Gattnngei^ 
in eine reele Emanation* In nüchterner und kalter 
Sprache vorgetragen f war folgendes ihr Gedanken- 
gang. DerZweelcderPhitoibpbleiftWIffenfeliaftdes 
'^prahrliaft nicht bios fcheinbar exiftirend n, von ihnen 
DiüMffk genannt: diznift efforderlich Vonden Indl 
'vidüen diurch alle Mittelarten zurhöchften einfachften 
Getttttfg anffeofteigen* ^ Der Pbilofoph mnCi fieh alfo fai 
Ificb felbft zurückziehen i \>\o8 auf feine innere Denk* 

• ^ la 4kt» 
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Akte ilSMr Aafmerkftttläri^ . fkhten ; die gefidlrfetieA 
AbfUaktioitfn jn der.feiiuni Phnnufie wSußmi liar 
Ihifch Wim fidi ibm eift liebt Aber illci Talireiltiif 
er wir<Likti einer felbftililDdigeQ Rahe in fich felbit 
bewQfst werden , die ihm tllet «nrfeweHjte Aei|&«- 
rc nie gewähren kann. Um diefer feinen Abftrak« 
kiooeti niid^ innem Rohe fiUug u trerdon, imd fie 
^o. erhalten y. mQfs er .auch einer ihr entfprechenden 
Jbebmevttrvvnd einer £nlba}tnng von eilem xer> 
jftreuenden Sinnengenufs ficb bcfleifscn. Er wird eine 
ebfteigeide Stnfenlfeitef A^^f^llm des reinen 

des Denkens, des Wilsens (des Lebens, oder der 
Bewegung) der £riQne$4ng» des topfindepf, 
Vegetation, dertcdtee^tteterie imterfehriden« Jedes 
dieier.W^n lunfa von der Vemanft sjs nnbeding- 
te Einheit« tmd alle softimiien als in Einem b«Ae* 
liend , vpn £inem ausgehend , gedacht werden« Die 
]il>ebfte Cettottg enthält die nftchften ArtM , iMk 
wieder bis zu den IndivU^^^n herab in fich ; im 
Gmnde ift .eUes in dem erften enihalieni sHesv»* 

.famoier hängend, verfchieden aber nicht getrennt.} 
.in einero^^oUkommemen Verfii^d führt des JDenkes 
jdes einen auf alle: d^f Verfland fängt von dem gans 
einfachen» en fich unbeflammteiif aber sUce h^Üijm^ 
znendtn ap ; erzeugt , indem er immer mehr Bfftim* 
imungea binzufetzt» beftifiimte Gegeni^ndie|*<<Md 
r endigt -^ft* bey dem an fich unbeilimmtfn aber za 
^AÜ^mJ^jciiniDbaren» der blqSpü Hibtteriei'imffiiiefiih» 
«eben ift sUes, nnd es. ift doch nkhts von 
yUles BejluPinte ift das« was es Ift» 4WNb.<Mf 
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form« durch die man es denkt j o\mt üt ift es ein 

' Ans tNefiMi Rtgeln det 'üMhtktefi Den* 

kens fetzte nun die vernünftelnde PhantaGe oder 
Sie "pbtiMtfiefMd«^ Vtrmmfit (sicfa der bhr paffen«^ 
8en Benennung des H. Buhle) der Alexandriner flnf 
Syft^A ' der wkkUldmi: Welt znfamoien. In ihrer 
KethiMM SprteBi'lMehl föV'iet Z^4^ der PhK 
' lofopbie ift die AnfiSiMiühg aete Einisn HOetafteo^ 
^ttes; ErUIckiii-AHl ttbeii tSicMei; mit qh- 
befdireibHcher Selic^t, und Kraft über die ganze 
üiter^^dVbnBdetii. die ftdthweiidit<f Wc^Wreitüng 
«dazu die Ekftafe oder EntzUkung; Einfamkeiti 
ftenges'fafteii« Ebrikbateoäig VoW GMdüeebts » G 
nnffe« Gott ift das urfpVmigliche blofle, nichU au& 
fer fiek iMMffeBdet 'iMth sicbts *n beftfavoieiid« 
&yfi , das abrolüt Gute; die Freyheit felbft: ihm 
.IfoflAii« tthi f fütikar ktt ; «r tft wedd'^ttMitis noch 
Accidens; er ift durch keinen menfchlichen BegrüF 
dinikblirl ler Vtler, die Einbmt» der MitcelpunkU 
Att^ Velllkommdlte^ fliefst über , Md* erzeugt ein 
ttiii tWtehftei VoUkommenes : aus dem Seyn gebt 
Mifvür bkftd^ VOtthdefeng ünd Sncdieffidli dW' DM- 

^^tta VerftmM ( A^o^) wlftber Blies Denki 
bare durch Denken in fieh hervorbringt « alfo alle 
G€ilter> Seden^ die fofaaen aiier Dinge», die ganze 
InteHeetnsl * oder Mufterwelt, wie eb Gntndfatz, 
alle ebgeiekcten Wahrheiten » von ihm verfcbiedei^ , 
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' doch nicht .^trennt ^ in fleh eatb'^It; dts^Licht; » d<r 
Sohn» die Zweyheit (weil im Decken Gßgfi^$ßtk^ 
und Gedanke nnterfchieden find) der nächfte Kreti 
mn den Mittf l p onkty Aw dci9^ V^tihmde, gebt. her« 
vor ohne Verftnd«mng u^^ Sac^nion d|^ u^eiab^iif 

che BfWWiD£;iiM£(t ^ JiwV^^b^ • $4/^3,^. 
Vdnns 9 4n Lieht vom lichte; , die J}r^p!t ^ 
xweyte Kreis den Mitteljp^l^ -Itn )g^tgf^, 
Ufehen :WM ift wine Einbeitt olp|»e lEhei^tfpder 
yex:(ici4!^dtnhßit'dfs,0rts (das Urbild des j&nn)iche;i 
Jtoim^ ift 4»W6i)4U^aJIM Grö&e d^ |ii^o|if 
lifchen Kraftwirkungen, das der Zeit ihre unencU^ 
idie nir9#r.;9hiic^i,49fo^ hrny,^.}^ 
JUyuigei pder ^^ndfchaft; lifa^er i^fjire Sub^anzjanji 

ewige vpUk^mu^ ^We(^r^ /Am 4^. WwW*» 

Seele gebt, aber nicht m^ir ohne V^ränd^gang, die 

finde Kraft J^erv^or^^l^ic ijrdifc^e Venus^^» ,<^^<^hp 

über. \^TmmP^ X^y^% 9 t^f^l^M^ 

msgehn^ eogfffiiph feinen rSchatteil erblickt; ^^-di^ 1% 

' lind in 4tf orgmfirten Natura d^H; Thier; ^^d lß,ftpr 
f^^leb wirkf^m ift: wi«^ß;W^ eint$ti(j0jfep>»$^ 

ftn Dreyheit v . ^er Lieh tgegen4<ib 4er • Sof^e. iup4/4cil 
Mondes : Jiiet e|rft ift Trenpui^,, ^tj^rhlichj^^ UjUt 

VcUkoimneiih Uusel pnd,if^^jj(a»ftf , V ( 

« 

$• »59» 



Digitized by Google 



f ^ • S^'tf^' AUt dtfifc ZengDSigeD ütid. aicht Weik 
m Wahm^iÜmietn der Mthikrehdif m «dMflidEni» 
den uniL et was. weniger voiUcommeiit^s erzeugended 
VbttBmmHBhdt; dth«r.^die «Welt ^pigi Gott.it 
das Ueberwejin^ in dem erften Verftande ift aUtb 
wallte »"ifinf die Mtterie ift Unw^m. Die Wdt 
ift eis Product Gottes gans notbMtetfdig, Yollkom« 
«Mk; ^>iilt prtfteMlif irlliB afcrgiaptei<llfr Dinge» £11 
alles Denkbare in unendlicher ftufen weife abiteigcn«^ 

4üt Meeniflfaltigiiet» &yii» utpfii » Xo kann voW ela 

ml einzelnes r^alat! v )>Of<P fcbeinen , aber , in diAt 
V ilie<dMelie»rMapeigMl%||rtM^ gedaciilk 
ift aUea abfolut >^t. In eiael' im gteebeAaD.i&at 
iammftnhangpi ftchendcn Wi^^ aUea taeinandec 
ivffkt, teifciftiii^ii fbem Theilev^s* Bs «dän €Wi^ 
iUmen ^ die fiefchfiffenh^iten: andere« in der Gegen» 
«Mt 4ir 2iik9Sift lefim; €8 ^bl \Al)tipetlte siiel 
£ympathiemder )^te^ 4ftf olo^ie |»id Alaf^e 

iaele;Keiiitt|%K- .1. • 

5 '* 1*;* "'.>« . . 

«1 4Mii«r<teiV«iiNBde>4i^ #eh 4to'M«iu 
4ter und Formen aller de|ikb|urfn Qingiß , das gati^ 
AiMtaU» -aUe Cattmife« , ^ffeii iiti4 ladtfMiiftfltf 
adle haben fte KnUt,|i94 Sal)itlfnt4ldit|t9 und könnea 
wUo die-Meteaie l>da|»iu Ode «inariM Naiwte^t 

Seelen und Gefcblechter lind nichts anders, alc. 
•fiernen,: welcbe ^otSmymS^ ▼«■i.eiftett Verftande 
4n niedere Seelen » und endlich 4n die Materie hefw 
fivftiifeii» lAier fidi irxm Uuir Qaetle aklit tmamt 
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ig Ift mt tStm v^etfararfe mid tAfifiulimii t eht 

denkende Seele ^. die Körper find in den Seelen, die 
Seelen in den erftentVtftaidef ^lAee in Gottt eHe 
!I^rennung entftebt uor dorcb die Jhcilnehmnog 

j6o. IMt.üieiifebBdie Serie MiHivMi «edi 

ihren Aastritt ans ^^der Intellectoalwelt nach einer 
fiifer IndiyidoaMm^Ageaiieiiwitti Art dMfefn; fie 
mufii alfo anch eine diefer Tendenz angemefleM 
ffatciie ficfa bildM mid Meben: Abfingt int den 
^ften Verbände das reine Denken , aaa der intel« 
lectoelen. Seele dM Wkken mit fiehi fai der otei^ 
-jft^n Himmela« Region bekleidet fie iich mit einw 
Metern p init der^iieifihantalie nnd Qedichtnifa (dae 
4ittMftFre Denken yMäMt: dierMHeben Wdt»^ 
imle fiewpfiingt üe Snipfindiioit f ' Vfgetalion f irdt^* 
fdte Begierden«* 4^eiIMftt in^^tWm'fn^ 
tzen (bey Macrobius) ; fie kommt zoerft durchs den 
Tblerkreifa und die Milchftrafie ; im Satim iufterfe 
Jie das Vetmi^gen zu f<^efsen; im Jnpiter daa 
müm ;fi«h. m . xdäm .| bn Ütae .dar Jer Bngiei^ 
n und i^iTekten^; in der Sonne daa zii empfindeB^ 
anainetj nnd3£Mi :rin«Li)biMeni;i:in^der V 
.der Begierden der GefcbJecbtstnft } im Merkur daa 
4KI F^ed^nrjmd R«deäinn t«dbdin^;ilD Jlonde.endi» 
lieh das zu teugen«/ Die vernünftige Seele als abU 
fianuneod toüi. etften* Yntfiande ift «tu mneriOffi» 
bare V wiga t in ib ferne fie. nur nach den ange^ 

^ bohniM 
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fcohmen Ideen ^MMid«fe;> Arey^^Srf^ dii 
m r ii i HHifti f t wA >MgiiitlM flutle/'iiett Sitz 4^ 
£nipfiiidimgen und GefObta hängt üe mit dem Koi^* 

haog der KQrperwdt werfen g * handelt dtdnrch 

Kt>rpenl die ihi^tn Zuftande entfprecben » ihreStnüfe 

kehrt fie jsnr Gottheit 4>ie TbWfeelen fin4 

'1-.:^c||ft dieler TheciHe hieng anch die Sttenldire clü) 
JaiMiil^l ib^Mti^ lü ifickiM 

#hrW', üfvd in andern ; mit deit^dai^n^ ASidTeyenT^ 
gMdM^ der i fc ftdglwk » *BeflB liHfett K<A^ 
giebigkeit, MenMenliebe^ n« f. w. als aml*'4i^1«pi 
liabnere $ ücfa you dem £i>rper g^Uustich. loasoms» 

gmg ggJromieft*! >Gott ana«friHHitn< * ^>^^ 

•» • • < • « «»MI . • . t •» . «4* « ^ - • 

* 

'$. 'i6xr Dfe'-^irerwindfishijft^d^ 
ttlirMbilUiMflb^ gnottfidien, hillMift^en, ehfiiftt 
Behelf 9 soroaftt^ftben und hindoftknlfchen Ideen 
liftf-«bev dli^ EhM odet UMhw-lMeber di^ii HA 
feyn., vielen Streit veranlafst : w^n man aber aufden 
BödMt MfdeiB^ jeder Art «iiTtfr Uen ailQ^e^ähfii^ 
ift/nnd auf den dgnen <ae(cfamack den jede sdu ih« 
f«BaCiebnrtBort»^atigettMifne& hat» «ditet, fo ift ei 
nicl^ fo fchwer so beftiminen ^ welche Ingredienzien 
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ilbVMi4#dfi^'#tQ^^'# ^^^^^^^^^^ nfitg«tbeilf 
i^i^$ V^f^ fMoilti9i^z€ichi),wA^ Bey falle aafgeoom4 

-Ifci^feftigt;^ ßch ; , wie Erkeimtpiffe Wiarden ▼ifenw*W 

die logifchen Schriften Ariftptcles als der SOMUäm 
«Hieigm WeisbdC tr^iobeii ficb ; S^puren diefe$ Sjr« 
l^gQ^.^^erde5"a^irim Verfolge xmkfßfGwtM^SMflßi^ 

' manche Aehnlicljk^it j«W Zritgeiflies ^| mivAmi 

.r! i6t;» piotiwifirfitbn wirtHht foilgniinniiilMMlfc 

mit Zafatoeii tt^Kmo^iitt ^tbe^a^Mtotert^ 
theoretifchen von Porphyr («teldm«) »ob Tyroi ge* 
tMl!»^3Q*»»h(ll«a« 4fitn#^rfaCfer4ejr Ein- 

Ifituni in Afiftäteel^Katci^«fi liiHMgHUmiMfMi 

iJl^em Schlil^jr- .d^n»«i^>ttliahen.9!4tftj?«pi^ ^n^. gittfiif 

i^I<(5 geftorbw4fe:i|s^h JChrifti Geburtd^m ^ifrigfteji 
aw^M^paftrifchen Schriften , wclch««^ #W tAb|«f 
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fi« /eitel 4je Zty^hßit , Eip^^chränkbtit ^fi^ Ufj^fH* 
mgfAtntHhiitx Mg htvde&.eiiifDi!iiuirtidi^ iMiifftüM, 

ünd.^§^t mit ibn^Q,4^ pberft^ {Jüreyheit» die qbera , 

jl^nZj^^D )^§lcber Scbl^ivheit Wahrheit uu<i Ebentna^ifi 

^if , 4mch Entwickelafig des gemifchten und abge^ 

ftff^f die^^^'i^/^pder^i^^^ Von fpatem heyd- 

n^fclfexi. PUlqiapi^ea j9^|$fcbff|U^ .verdienen 
ihrer Schrift^ btlber gemannt m werden v HierokliSf 
^J*nafiftf^, yÄ«8ji/iw*, Jü|»£w3^,itaff oi^^j(»l>l^f><f(i 

.FÄ ,-ß«i^i|iWBf .Ar .^«^^^ , 

SfM^$4f I ^ etiften Jaiirbpndprte hatte die cl^riftUj 
^e Kirche genngzn tbnn ^. fi^,<^iW3 Scbw^Ilsapo^rvt 

phifchjBiTj^Jif^teii zu. entledige« ,^dadurqji,<pige feft^ 

ftimmen, und ||ch d^r Wi^derfcr^it^nden Sekten ftifp( 
(Sf <S3*} saepftrf hftiv Bald inj|cfatees ibf t^die Veiy 
•chtung, in welcher ihre Lebren bey den fich weifer 

Qe Verfolgung npthw^Adig , Lebebegriff mit der 
]>eydiüfd»eii«Pl^lorophie xq yfg|;)ypiphe9* Jl^^ pW^W 
fidiapq drey Wege» «Dtwedet ikm Philofopble ms djpt 

Offw 
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OfTenbabriiiig tbmleittDt oder jener Mien Wectli 
sttQireehen ^'Wii dMRs^stfeAftben > ofcr e^tirfi beyih 
•bi>tf6tidere nicht miteinander zu vermengende Quel« 

Märtyrer gcftorben 167 nach Chrifti G^bWt dn be* 
iLeAittrliey4tti(kberf»hUor^^ ipi^ekfaer^l^ Wabre 
Sö der heydnifchen Weisheft tlieils als saüs den htiiigeii 
Bbi^cfli4er5iito ettMßeliat ^ thülh aU^BelMMnrCaitf-' 
Stxi8 '(^oyog ) erklärt daher Sokrates und Heraklitua 

Allaniis , Azarias , Mifael und Elias , tind alle welche 
^ireli (Ser gelebt htbeH , ChrÜMir vw thrÜtt^ 

siennt, wenn ma). lie auch für Atheiften hielt ; und al- 
l^^otf wemiäW^&gttl^^^^ itB£IgenthW 
der Chriften anfprachl Klemens von Aleiändria Im An- 
fange des drittefi Jahrhunderts gab ficb wie Juftin SA 
vielr M&h^y die beydnifche Weisheit aüs der Öffi^n» 
fcahriuig abEideiteoy!i»uldMAfA^frreits clm^ 

yv(»^iy im Gegenfatze der felfchen (§♦ 153.) unter den 
Ch^^^ätaxt^ deh Heyden Ach- 

tun^ gegen das Chriftenthiim einzuflöfsen* Am mel- 
ften , iiiiKMr mit dein' ^enigften Gl&cke^dinlft^ ficli 



auf diefcm Wege aus Origenes der Diamantene geftor- 
n 254 nach Chrifti G^tirt gleich ber'ühiint idnrch feine 
TJhfälle im Leben und noch mehr nach feinem Tode : 
er ratiö^iiälifierte naäi dem Beyfpiele Phtibs (§. 150.) 
Iltfrlft" feine illegorif^^ Amlegunpart'lTeti Text der 
heiligen Schrift t defieb £rhaltung in vielefrj^jf Spra* 
i&MfSjH^ An ZQ VenibUtf »aben; Wnd' 
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imh feioe Uebertngpig aidurenc Ml^UmiUMMir, 
JUcfMiftdmcliriUldim Lehrbegriff, ▼oti4«r Exifbos 
4er menfcfalichen Seele pn(i itvw Ver(ä|idig|Dj|g. tqC 
4m Sbitrkt« ]a 4icfi»MMii« to* SmUh» der 
Afitologle» von der Vertnt wor^Ucbkeit der ScboUen» 
ftiA, von 4fffW4tMiiiidToii dir «bdttgeii Selig« 
wvcdüng «iler Verdammten , l«ngc Verfolgungen fei- 
4m Sdhriften «od Aätiktßßgp ioA ai^ ofaM.ali^ 
Sdioirnnf lein^ Perfopu. 

■» ♦ • . • 

• • • . .. , . 

164^ Eben fo mislang den Rhetoren Arnobim 
«nd ZiacemilNtf der .cnlcegeiig^ietete VwfiMh^ dte / 
geofFebbtrte Weisheit durch Verachtung der Vernunft 
und ihrer phUofopUjEfdieaPfodiiktoMetliebw» wim 
.denn dlni FMttden der Offenbahrung Schmähung der 
Vemoiift uie gelingen kann, weil üe entweder nur dfo 
midungenm VefAtd» der letzten , oder auch ihren 
und der erften gemeinfchaitlichen Urheber trifiu « VkU 
« nelir entfpann fidi bey EBtftehiing dee Alexandrinif. 
mns» 'da feine Pole die dea> Chrtftenthuma 46 vidfiKh 
mögen imd smAeUKeften , mi Jieftiger Kampf zwi^^ 
ichen beyden Partheyen, weichen die Tiiei(nidunf 
d^ SlaatsobetUkfiptfr «oeh «adv entflamm Kaifer 
Julian dem Chriftenthume dui^b feine Schiekfale yq€ 
der Thronbefteigong abhold gemaclit« mid wQfdigder 
Vorfechter einer beiTem Sache zu feyn , föchte dem 
iieydeiithiii& dorcb ^ RefcimMttioB Sfanem Schwung 
so geben » den der Gegenftand felbft vereiteln mufste^ 
wenn ai9ch feine Regierung lifcngec gedauert h^ ^tt C 
JEadliftl^mdlgtefiilidir Stmt^ wie ge^i^aimiich 

«it^ 
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tut t dtfii inaii jUmtf ^' Offeubarang und der Ver- 
nunft , das fieinige gabv Der Vte *Aem Kampfpimts« 
•weiter entfernte Rhetorv ;iUkcbberiger fiifcFiof von 
^ugußn geflolM»! 430 CbHU Gebtftt, ' 
-MclKiem er mehrere Sjrfteme der Griecheti durchiauftjn^ 
deii Sl^Milfgeli dir MliiitMMn ficb Vtrwick)^, 
alexaDdriQifche Ekitafe verkdftet hatte ^ iand endlich 
4h d«th CbriOetttboüie BöMKIgiiiig , daa ibfli^lricht fior 
nicht mit dem NeDplatonifmftreit^nd^fondern vielmehr 
groiaentheUa damit harmonierend dünkte : er wende« 
te alfo viele Plotinifche Lehren auf die chriftliche 
^ReUgkm an ^ nm&tm eriäotern zxl etgftnaen vnA M 
befeftigen ; nicht ohne manche tieoe'iehr febaiffinmge 
Anfatne» Ihm folgten mehrere chriftliche Denker» on« 
ttef denen befondera der€6tiffd ttnd Vütiüt BoeMui^ 
^i&irGefangenrchaffc'ttns ein vortreffliches philofo« 
^hifches Werk verfeliaft > tän nnfehnldiger Tod aber 
^ad nach Cbrifti Gebort dem Könige Theodorich 
-grofae Reo^ irnntfacbt hat, Caffiodor gebohren 470 
nach Chrifti Geburt der Verfaffer des Bochea. de ' 
iepteii|4iad(ilUiia« und ZMdi^ der fogenamite Areo* 
fl^^ der üS4iöber mehrerer myftifchen Schriften, 
^liünMgen Wichtigkrit^ilMr Waik« bMber ge« 
^Mint jsa werden verdienen» ' * 

^> S/i(l5l|y. ' MitdemAlexandrinifm vollendete die 
JIMkifophie ihren Kreia » indem fie die hypefph^^- 
iche Unphilofophie (§. 70O mit den hbchften Spe- 
ImVationett verband, mid alfo zn ihrem Urfprunge * 
arorückhehrte, . Die Zeit ihres WachathnöiW* ¥Ä 

Thalea 
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' Bleibens :bi8 auf €briA»t6ebi]ft srit^eRf^ aiellireriMH» 

fOf Jfthf lioiWIerte. Wm otiae die groikcfi Brfchlltte» 
rotigea^ welche im fünften fiebenten Jahrhunderte 
beynahe die ganze phyfifehe tiiul geiftige Coltor Tcm 
der Oberfläche des bekatinten Erdballea verwifchten» 
M» der Philofophie weiters geworden feyn dftrfte » 
ift ein Problem^ das Wohl kaum aufzulofen ift: 
doch wenn MotlitiiiffQiigeii erlaubt find , dArfte nun 
fagen : die Natur in ihrem grofsen Gange der fort« 
fcbrnteudeii MefifebenvenralMu>iniiiuog. liabe daa ia^m 
malige Gefchlecl.t der Rbmer und Griechen zu neuen 
Verbeflerungen zu verdorben geAuade^ ^ fie alfo alt 
unbrauchbar gewordene Formen weggeworfen , und 
einen ueueu Meufcheuitamm ipa d^n Wäldern Ger* 
ttianieiia und aue Arabtem^Wl^ften hervorgerufen 
um mit ihnen eini^ -fieue Periode der Cultur zu be* 
ginnen* Nur fehetnt fie fich , da fie überhaupt nfo 
einen Sprung machet» einige* feine Faden vqrbe» 
halten %n haben» um die neue Mcnfehoibildnng aa 
die ältere anzubinden. Sie hatte zuvor ^ noch im 
Oecidente die , Philofophie chriftücb und lateinifdi 
fprechen celehret; hatte durch Religionszwiftigkei- 
ten die Neftorianer gegen Ofteu t die Manicfaäer 
nach Weften zerfprengt . und dadurch gleichfam ein 
Gähfungwnittel fi!^r die Zukunft bereitet ; und lieft 
vielleicht das kränkelnde conftantinopolitanifche 
Reich nur darum swifchea Aiibera und Frankca 

ihr , 



Digitized by Google 




ihr prekatfffi Biftyii fortftt:^» um vofli dort ani 
S§MWi^ fM^ Mum GeifliMgiwifediteiiOft^ixiiiA 

»'i* #'*«•. •« » * ^ «> « 

• » 

> • • • • . 
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'• . BbÜofiphie des Mittekkers»' ■ 

» i # »• , 

■ 

t 

!e griecliifclid Phüöfophle Wtr ifs Phitori»« 
t>bie ganz auf eignem Grund und Boden «ufge* 
Ipirachfeti» wenigfl find die fretndartigetl Ingredien- 
zien^ die darein mochten aufgenommen wordem 
ityü « bicfat fnehr in ihrer Aecbtheie davon £a on* 
terfcheiden* ' Die Natur, welche nicht gerne zwey- 
mal gan2 das tt'ämllche tbut^ WoUte den Saasieo der 
iilten Cultur nicht untergehen laflen , fondern die 
lieoer« daraof pfropfoti* Oiefea fowohl ak aadec» 
Ünähnlichkeiten * wodurch lieh die netiern Kationen 
von der griechifchen nnterfcliiedeii« mniint^- ihrer' 
ganzen Geiftescultür, tHhd Insberoftdef« der philofo« 
jpbifcbed i eine voo der griecbübbeti gaiui abwei- 
chende Form ttüttheiteil« 

$/ 04 Diefe iieiieni NeiidflW betraten den Sch jn- 

ptat« fögleicb in gro£ien Mafien ganzer Vuikerfchaf- 
len ; ihre Ver£iffang Waf despotifab ^ ariftokratifch 
ohne einen Alittellbind, tind kannte nnr Herrn und 
Sklaven : mit: dem roben VoUuaberg)anbett war eine 
MhiffittUcb^^ iidt iUbfopbetteii veiAitzte Religiqn 

K a terbun« 
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vetbundeii; eine Religioii %eldie ficfa in den eifer- 

ftchti:^ wachenden Händen einer Pxiefter - Hierarchie 
liefaiKl; bey ihnen gieng keine Ciutar des Gefchmtcki 
durch fchöne Küofte und WüTenfchaften den 
tiDbem Beftrdianeeii Geiftes voran ; %rt Philo* 
fophie fieng da «n, wo die griechifche aufhörte^ 
tbey den Spitzfindigketten der Dialektik und dner 
tranacendenten Theologie; fie kannte keine Unter« 
fochnngen der Natiir » keine pr^ktifcbe. Verftamiei^ 
iildang dnteli Mathematik : fie kam nteht von M3tw, 
ttem 9 welche in den Gefcfaäften dea bürgerlichen . 
Lebens ihren Geift ptaktifcb bildeten , fondem wa$ 
einfamen KloÄer - Zellen; ans den Händen einet 
Geiftlichkelt • ttrelcbe von keinem indem Stende 
controllirt ^ im bcynahe ansfcbUefsenden Allein - Be- 
fitze elles /damals gangbaren Wifiens fich be- 
fand«^ Aus diefen Umä^den zufammen g;eiiora- 
snen» nnd dem beinahe verkehrten Gange der Cult 
tur leiten fich alle Eigenheiten der Philofopliie dei 
Mittelakets «ab ; mit der Dau^r derfelben ftand fie; 
mit ihrer Veränderung mnfßte fie fallen : lle war 
ein gothilcbes Gebände » a^sigr[ecbifcben Xi;Cimmem 
aufgeführt f nnd heiist SchoUftilu 

§.3. ' Ab'ef anch diefes konnte nicht durch 
einen Sprung geCdhehen; es mnfste bey den nene« 
'Nationen erft ehie Periode vop Mnfse r Ruhe und 
phyfifcher Cultur eintreten» ehe der Geift xur phi« 
lofophifdien' Thätigkeit erwachen konnte* flts .za 
ihrem Eintritte, Nveicher fich Jahxkuxuierte. verzogt 

• war 
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e« (ffitek genüget einige fptrANBe Fnken dei 

* heiligen Feuers aufzubewahren i an denen ficli fpÄ* 
"ter der Gelft des Denkens ents&iideii kom^. Dia« 

fe Aufbewahrung haben wir unter dett Franken^ 
eiBigen ttDncbafcfaiileiif welche ficfa in Irriand« 

• f rankreich ütld Italien erhielten , und einigen we- 
nigen Büchern 9 • welebt darimi abgeibhrieben und 

'"gelefeti worden I zH Terdinken« Diefe waren OC» 
£odor von den Heben Diaeiplinen t dann Aognftinv 
' imMI BbetUne Weike Mier die Logik dee AttihUdei« 
-'Dazu kamen nodi Ariftoteles Organon» welchen 
Kerl den Grüften, and die Werke dea fogenaMM 
' Dionyfius Areopagita^ weldie Ludwig dem Front« 
' mefi als gro&e Seltenhellen. • M CMolienke gn» 
' fehickt wurden ; die Ueberfetzung de$ Letztem in 
die Latein» dnreh ^^hmm Seötus BHgßmm t erregli 
bedenkliches Aufli^hen in der romlfchen Kirche* 

4* Im conftantinopolitanifcfaen Reiche wi* 
fen die philofophifchen Schalen nach und nedi er* 
Jofcben; doch Warden die philofophifchen Schrif« * 
' teil des Alterthnms dort noch von einxelnen geatli« 
tet, und in der Urfprache gelefen. Johann wrtk 
Damaskas bradite snferft eine^Art von'Syftem Im 
die Theologie ; der Patriarch Photius und StobiM 

retteten noch viele koftbtre Fragmente» 

.fit fi» 
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5« Unter 

benden Araber» eine nicht uakultivirte und hof^' 

bene JuäeB und Nefloriin^ religipfe Ideen g§l^acli|;, 
welch« geg^ dßQ hi«berig^. Stwsendt^oft zu \£e^ 
zu Ihrem VortheÜQ abfbclien , als dtft fie nipht eiqc 
Müe GÜmalg errogen ». wd.^^.UinftQiiaropg' der 
religibfen Denkart vorbereiten mufsten* Diefe Gah- 
rttiig jreiftci.jA 4eiii f«hwär»erifc^ mi h^^si^ 
fchftftHcheQ Gemüthe M^bomets zu dem Walme» 
fidi ; vom ' Himmei beroüeii m gUabm t füF; feiae 
*Xhlatm 9 HB«} durch Üe fbr die ganze Ueofebftär 
- eme befTer^ Religion * idle , b^er igea. eio^^iiföb«^ 



r 




r 





iicher Waffen in\ Vorlaufe eines Jahrhnndeirts vofii 
.JndoA bis Jiii die Pyrenäen alidr dfMi ttlapttfcbe^Mm 

ftb^r drey Weitüieüe Y^rbreit^ . 

S» 6f So ungünftigj ^ine Religion , welche 
Uioden Gluoben forderte., .niad-nit dem Schwerte 
Profeljrien machte» für pliUofophifches Selbftd^ultett 
W feyn fcbeiiieii mii&tet fo fimd ßch. docb gnch 
unter den Arabern weh, und nach eine Art von 

. Pbiloiqphie« /^in^ iif^ii der Htnd der Atz* 

neykunft un4 der Sternendeutung. Der Cbalife AI 
Aknfur hatte Öfter ynv^danlicbJieitens grifchifcbe 
Aerzte halfen ihm: fein Sohn, urd Nachfolger AI 
Mohdi . hatte die alte axabifche Schwachheit der 
Stemdenterey ; er knltivirte alfo Aftronomie » und 
Ihre Vorgängerin»^ lOatbematü^; üaron AI Rafchid 
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fch&tzte aas Neigung und Politik die K(&nfte uiul 
Wiffeafichafteii » und in kuner Zeit waren die Aiv 
ber die polirteftc Nation des Erdbodens* Mit ful- 
tuifcher Haft und Fiejqgebigkeit worden Gelehrt» 
berufen und belohnet ; Scholen errichtet ; Biblioth^ 
ken gebaoet } und Ueberfetsong^ - FebrUcen»enge» 
legt : die ganze griechifche Gelehrfanikeit mit Aua- 
jiaboie der Gefchichte und der fcbOnen Literatni;« 
welche* sn fehr gegen die Lehren «Mabomets ai|» 
fiieis^ krnK»,£^eylich fehr fohlet« arahiüch Cfff^ 



■ 




D 





7* Ans diefen znm Theil fparfiunen » m|n 

ThßU unreinen Quellen bildete £ch innerhalb d^ 
Beeten der. chrilUidien Tbeologie der mlchtlgo 
Strpm der Scbolaftilu 

• ♦ 

Wir haben den Begriff der fcholaftifchen Phi« 
lofo^ie zn beftiniment und ihre Entfteliung, ^ihr 
Wacbsthnm^ ^e £rbaltnng , nnd Abnahme w er« 



' h Begriff iiTfibokßißhukShOofopi^ 

8^ Um von der (cholafiUchen Phiiofophie 
uns einen beftimmten Begriff sn madient müffen 
wir drey Theile der PJuloibphie wohl unterfchei- 
den; a) den jormatinf weleher bloa die reine U>- 
gÜL und die allgemeinen Begrifie der Ontologie ; 

dann b) den maurialm räom^ irtlnber die Met»T 

pbyfi)^ 
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pHyük oder die reinen Vernunüdehren Über Gotit 
Seele mid Welt; und endBeh ^e) den tttf ErfUi« 
rung fiber Natur und Menfchen gegrdndeten af$g&* 

wMitm Theil derfdben entfalllt« ' 

« • 

9« Ferner; PMlofophie (bll' iinrem' W^en 
such blo8 auf Granden bernhen» und keine Wahr« 
iidt ibf blofle Anthorittt des Vortragenden nnaeli« 
men , ohne felbfk diefe Aqtborität durch Vernunft« 
gr%ndt befeftigt %u haben« Heifrt dieft' «Ueln pbW 
lofopbiren ^ fo mnfs man fagen ^ dafs die Scholafli« 
ker ohne Philofoidiie phiiofophirten : Ihnen war 
über die ineiften Gegenftände der Metaphyük doTcli 
das * Kurehenfyftem mid fp&ter durch Ariftoldea 
fchon eine entfcheidende Antwort gegeben die 
Wahrheit wtt für fie fchon gefanden, slii^s weite« 
re Unterfuchen war gottlos und verbothen« Da ^ 
nUb dem »enfchüchen GeiAe das Fel4 der ipiit^ielf» . ' 
!en Thilofophie verfichlofTen war , was blieb ihm 9 
^ doch einmal das Streben des Denkens rege ge* 
worden war^ noch Qbrig, ^ fich an das Werk« 
•xeug des Denkens , die blos formale Philofoghie zu 
halten^; es dnf db» 4iii0gliche Art 2if fehlkrfen ; in 
allen Arten von Handhabung deffelben üch m 
ttbenS 

• • • • • 

$• xo» Die einmal erlangte Fertigkeit in der 
Führung eines Werkzeuges reizt zuerft, es nur 
zum Seheine sn gebraucheatt Spiegelgefeeht damit 
%ü treiben p fcheinbar anzugreifen , nnd fich zu ver« 

Ibeidigen : 
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theidlgent eben fo wir es das erde Gefchdft der 
' ücholaitifcheii Ditlektik« gegen die religibfen Sätaee 
der Metaphyfik fpitzfindige Einwürfe zu erfinden, 
. «m fie noch fpitzfindiger zu lOfeo« Der rege Trieb 
' des Denkens wird fich vors erfte auf diefe feine 
Befcbäftigang g^lnzlich efaifcbliefsen ; er wird darinn 
allein (Mnen Kilm fetzen ; einer wfrd dirinn dei» 
andern xo übertreffen fucben; die Spi^elfechter 
Verden OffeniKdi auftreten ; fie werden »o ifarefll 
Schaakampfe heromreifen ; gegenfeitige Eiferfacht 
tuid Rnhm des Siegel "wird fie nnerfiebOpflieh ai» 
neuen feinen Wendungen machen , welche aber gar 
nicht aof «n Intereffe der Wthrfaeit» fondera Uoa 
f of Uebergewicbt über ihre Gegner abzielen werden^ 

' ' §♦ II» Ei« guter Rapierfechter wird aber bald 
in Verfncbnng gerathett » ans Leidenfcbaft oder Ab- 
ficht feinen Degen im Ernfte zu gebrauchen , und 
diefir mifii die Kimft sa fiecbten al^ ernftUdie Ver« 
theidigung um fo nothwendiger machen» Die dia- 
lektifche Scholaftik war noch fehr jnng, als fie aodi 
Wirkliche Glaubenswahrheiteii tm Ernfte angriff » 
oder anzugreifen befcboldigt wurde : diefe Angrifie 

' konnten nur thMi Bhiektik a%ewehrelf werden ; 
um fo mehr muiste alib ihr Anfehen » mit ihm auch 

'ihre' Ausbildung wadifeiu DerTriebdes Denkens war 
nun mehr als Spielzeug ; das edlere Intereffe wirk« 
Hebe oder verneinte Wahrheiten zu erlialtefl t 
recfatfertigtQ, befchäftigte und fchärfte ihn nun« 



I 
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§. xSv Aa Ikblerie dbfen Gefodrten i« 

Schimpf und Ernit konnte es den fcholaftifchen 
Feder • Rittern ( wiet den gleichzeitigen Degen - Rtl« 
lern bey ihren Turnieren), bey ihren me^pjiyfifql^ 
xelißiofen Ajiitoritätft - Sätzen . nfi;bt mangelsi; ^e 
betrafen überfinnliche abftfakte Gggenftände ; fie 
jii^ren in, Worte ge&fit» ^eljdic^vieideotigen Sinn 
zuliefsen ; fie konnten fich in der That zn .;wider- 
ilprechen fcbeloi^n; an den Verfocb# 4^ ap^ huhepi 
Gründen abzuleiten , und dadurch das über fie hao- 
gende Dunkel aufznhellea» dachte ipan ^en darum 
»icbt , weil fie Autoritita - Sätze waren : eine wj-' 
^€be*£rndte .za endlofenfragonf Sinwi^e^^t , I^i^ 
^gW tUer Art| 

• • • 

f- St Der einmal zum Denken aufgeregte 
^Celft I y'enn er iich auch gerungen Jfi^lfct gewif* 
|ibn Sitzen nnnnterfncbt BeyM zn geben , wird et 
.doch bald v^rf^ben» . ile^ nicht nur za glaube^» 
fondern zu glanben und ra, verfteh^n zogleicb : 

.Dritter Schritt der Dialektik^ ^A^egri^umung Wi« 

4erfprpcbfg zwilcben Gltnb^ii tmd W^^} 

14» Die Vemnnft üb nwr KP fAt ganeigfct 

bey dem glüp^ichen f prtg^pge, ihrer Bellrebungfn 
die Grenzen ibi^a VenpOgtns zo.t3»b^br.}tftta In 
nngemelTenem Zutrauen ^u fich felbft wird fie ea 
web bald wag^n, die biaber nnr geglanbtw Wabr*^ 

beiten aus fich felbft abzuleiten und ZU beweifen; 

Ytata Schritt der Sdtotaftikl 
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S* ^y' hlübt i9t Vemmift weiter iildits 
jDebr zu thon Übrig ^ al* ihrem Beftreben eine To- 
talitSM: dies Uoifiuigei« ond eioe Beftimmtheit der 
Form ZM geben, und fie bat lieh dsmit in einen 
Kreis gebannet« ionerbidb deflien üe ücb %ww mit 
vieler GeicbädjUg^ it nrrhertrüibep, tu!i>vr ihn aber, 
«ancbes C^swjagtcn Verfocbes «pgp^icbtet» nidit 
heraustretten kann» bis ein höherer Geiil ihn zer* 
fprengt;, und fie w Jkginnnng «inei neuen JUnlci 
in f jrej^beit fet^w . , 

• 5» Daa Wefen derSeboIaftik im allgemci* 
^.nen g^^jMMnmtn wac aifo liie bto&e Jror^njUphUofi»^ 
vphie«^ Spielzeug, «kSehntaEwaffe^ «la AbleitnngiH , 
quelle matetialer Anctoat4t« • Siau^ gebi^ucht« Ufa 
fie noch nlber im Einzelnen kennen zu lernen t 
mtLflien wir nun auch noch die l^tkk^&e^iick jenef 

.F^rjmßlphilofophU and diefer -AttUorHitf^-Mtu ia 
Aug/enfcb^in nebmtn» 

S 17. Dk Franken und Araber hatten aUbar«' 
fcarilchn Eroberer fii^ nncb nmncben Verwftftnngen 

fo wie die |.^dbeiltz)mgen alfo auch die Kennt« 
aufie d«r votigen Bewobiiet nig«sn gemacht^ ^ 

C^brig gebliebene philofophifchc Beute der Franlipn 

beftmd, in den logifdm W^lien Ariftoii^ mit 

Cafsiodors, Augullins und Bo^tbiu3 Zufktzen. . Dieie 
Ibnnale Pbüofopbie war effteiia von allem einpiriüdi 
pfychologifchen Zufätze rein; fie w^r in diefer 
USickficbt Xo vollkommen t dad wohlgeQbtere Zeit* 

alter 
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'jtittt aü eine grO&ere VervoUkommang detfelbefl 
nicht denken konnten t um fo mehr mafste jie ▼on 
.nnfangcnilen Denkern ti$ ein Schatz von Weisheitf 
'als daa laicht weiter "teelhf Alles Denkens betrachtet 
"werden: den am meiden bearbeiteten Theil derfel« 
\ben machte die Syllogiftikt die Konft TrogfcfalOfle 
.JBU weben und txx Ibfen, ans: das Auszeicbnendft» 
^diefer logifch^ Schriften war die Beftimmmig der 
Begriffe durch die gratnmatirchen Verh'altniffe ihrer 
AnsdrOcke« Mit diefem Vorratfae von Worteot 
bloa formalen Regeln , und leeren Begriffen ausge* 
adftet^ gienf diefes Zeitalter iuf die Jagd lealer 
"Kenntnifle ans : die Sachen follten iich nach ihren 
imiern und Mfsern Zeichen richten » anftatt dafi 
Üefe^fich nach jenen richtet mOffettf 

S. lt. Dfe GegenlHindet worfibef iHe Scbola« 
filker zu philofopbieren anfiengen , waren nicht 
flinr die Ghobeniwahrhelten * die das Cbrlftenäinni 
in feiner Reinheit f mit den kirchlichen fieftimmun- 
gen der ilteften allgemiaihett KiMienrerikmaalongen , 
enthielt ; fondem auch die theologifchen Sätze des 
Nenpktonüina , welche Angnftin und Boetfaiiis mt 
dem Chriftenthume vereinbar gefunden hatten ; alfa 
das HOdifte der Speknlatiott t die Natur und Eigen-; 
Ichaften Gottes , die Subftanz und das All der Welt, 
^ ein unfiditbareit entferntes Ziel, auf welches ana 
^em nominal und formal KDcher der Dialektik die 
2Mu>]«ftiker ihre F&Ue liGfateteal 

f ^' ' ' * «. 19» • 
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Leere oder Irrige oder Unerreichbare ihres Beftren^ 
hetm dartban konnte : die heiligen Schiiften hattet^ 
fie in ^er Ueberfetrang ans isweyter nnd *drittee 
Uaiidt nachien Werten genonunen, wie de lagen; 
olim alle exege' ifdie Mittel ihren buchftihUches Verw 
fiand aofzufioden; keine Mathematik » die dorch An* 
fdwnulichkett der Begriffe, dm fing der Speknlaüon. 
hemmte ; keine Erfabrongskande Uber Körper oder 
Geiftea- Natnr, die fie zsm Reeiw snt&ckfiUirte* 

t 

zo. Gejade waa den Werth diefer Phiiofo» 
phen tioch ausn^acbte, ihr BeftrebcBn die einmal 
# dafür aBgeaomineoa& Widirheiten Ton allen £itt« 
würfen zu befreyen , und ihr ungeheurer Aufwand 
voo Scharf&nn, i^e zu er^nden und zu iofen» mafa« 
te ihre Verirrnngen noch vermehren : nehme man 
noch dazu , dafa die Leiidenfcbaften in dem Aden'« 
fcbeo ntemal ermangdi^ 9 mehr oder weniger fiefat» 
bar ihr Spiel zu treiben » oft um fo regfamer , je 
weniger man ilirett ßinflnüi yermnthen follte; da{!i 
Eiferlbcht» Streben lieh gegenfeitig zu überglänzen, 
Keid iiber edangten Ruhm« Mitwerbong nm Ofient* 
liebe Stellen, felbfl: politifche Partheifucht , je nach- 
dem die Oberbiiq»ter der Staate« und d^r Kirche 
ihrem Interefle zuträglich fanden , die eine oder 
andere Parthey der Scholailiker auf ihre S^te 
%iehm » hier neben den feinften Spekulationen den ' 
weiceften Spielraum zu ihren materieliern Zwecken 
hatten : fo wird man ea begreifen , wie der menfefa« 

Uche 
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liehe Geift in diefem Zeitniaine feinet hOcbften 
Anftrengun<[;en fieh mit etnete leeren Michti be* 

fcfaäftigßD konnte* ' ' ( 

2U Grofsentfaeiis waren es leere Subtilitä- 
ten Mrotnit fich die Schol'aftfk befchUfttgte ; abef 
doch nicht durchaus: die grofsen Wahrheiten übef 
6ott , Welt und IMdnfclieii find ifs innig mit dem 
Wefen der Vernunft verwebet , als dafs fie bey 
ihren* gewagten Flügen , ' nicht «och tnitnnter tntn- 
chen fehr hellen Blick auf fie , wo niVht zu ihrer 
Feftfet2ang » doch zur Anfzeignng ihrer Schwierig« 
kelt hätte werfen muffen* W'^'äre es unfer Gefchaft, 

nicht nnr die Syftetne , fondetn auch alle eihtelnea - 

Phiiofopheme der Vorwclt aufzuzählen, fo würden 
^r nianche diefer Perlen unter dem Sande, 
fie Lcibnitz nennt, aufzuweifea haben: aber theils 
find diefe Perlen dem Auge der fpätern PfaUoCophid 
nicht entgangen , theSls Würde ^ anfser dem Kreife 
nnferes Gefchäfts^ das fcholaftifche Syftem za, fcbil- 
deiti , liegen': diaa SyÜematiTebe def ScjioKlHk Kegf 
nicht in ihrem Innhalte^ fondern in ihrer Methode ; 
in dem Ihr gans eigenen Beftreben ^ ana' Anceorl« 
tüts Sätzen und den nominalen Formen des Den-*, 
kens eine ganze Philofdphie s^ü «iminetn': wfthr-* 
haft, was ihr Namen fagt, eine Philofophie nicht 

Jbt das Leben I fondern tunr fih: die Scfaolei 

r 
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IL Entßebung der pKlofopbifclm Scbolaßik. 

$• ds. Karl der Grollie bitte in Kode de« 
achten Jahrhunderts dem chrilllichen Europa dieje- 
»Ige Rohe gegeben , in welcher allein die Wiflen« 
fchaften zu gedeihen anfangen können ; auch hat- 
ten die vielamfaffenden Entwürfe feines grofsen 
Geiftes wirklich zu einer hühern Kultur den Grondf 
gelegt: aliein die neuen Einfälle der Normanen 
und Hangam verimiidM mit der Schwäche feiner 
KcbhfoJger verwifchten bald wieder di^ Spuren da« 
iron« nnd ftlhrten die «Ite Barbarey wieder zprftck» 

^3«' Andi die Araber hatten aif dem gleich-' 
Zeitigen Harun AI Rafchid ihren Karl den Gro&en,' 
nnd bey flinen fchritt die Philofophie fr&faef intlf 
. Glücke voran* Ihnen war ein gröfscrer Theil von 
der phttöfophifchen -Bente Grieehenlandes zngefiil« 
len ; durch die pomphaftfi FreygebJgkeit ihrer Cha* 
Itphen nnterfttttzt, waren fie in kurzer Zeit im' 
Belitze der nieiften Schriften Ariftoteles , feiner 
Analeger, nnd der Alexandriner ; der Gäng der KnU' 
tur wurde bey ihnen nicht fo fchrell wieder unter- 
brochen. Drey andere VerhäitnifTe , wodurch ^e 
fich von den Franken unterfchieden , erweiterten 
noch Uuren pfaUofopfaifcben Blick : ihre Philofophie 
gieng an der Mand und unter dem Schutze der Arz- 
neyknnde« nnd ward ^dadurch näher zu Erfiihrnngs* 
Erkenntniffen gefuhrt ; femer ihre Neigung zur 
Aftrologie maciite £e mit aftronomifchen und ma« 

themati- 



Digitized by Google 



tbematifchen Ke^ntniflen bekannt» welche das Abende 
fand nbch lange Igoorirte ; endlich mufste auch der 
Umftand , daft ihre Phiiofopben (licbt aus dem geift« 
. Beben Stande allein kam^nt fondem Aft dorchguo». 
gig Aerzte. und Recbtsgelehrte 9 und Männer in. 
hoben Staatswüiden waren ^ ihren Kenntniilen einen 
grofsem ymfang und eine von der Philofopbie dea 
Abendlai^dea vecüditedette Wendung ^eben» 

04* Ind^Gen gleidie Ur&cben brifigeii bbetw 

all gleiche Wirkungen hervor« Auch die Araber 
hatten ihren Koran; auch flk fie hatte die Ala* 
Xandrinifche Dialektik und fpekulative Theologie 
flttit Anftotelea logübben Scbnften etü Interefle und 
eine Sanktion der VoUkonunenheit , welches fie 
vor allem an fich. ziehen au&te, ' die za überfchcei« 
ten fie üch nicht einfallen liefseni auch unter ihnen 
konnte .der ^Geift dea Selb^^enkena« durch deni dea 
fophiftifchen Streitens und des nachbetenden Kom- ' 
aentirens niedergedruckt t nicht erwachen. - Per 
«loraHfche (aoa dem Chtiftentimme cntldbnte) Gott 
der StaatsreUgion ; der pbyiifche dea. Ariftotelea % 
nnd der dialektifche des Plotins waren zn hetero« 
gen 9 als dals ihre Nebeneinander - Stellung nicht 
etn^ firnchtbarea Feld zn Streitigketten darbieten 
feilte. Die altem Philofophen , To^Äa»/ , Avioenua^, 
fcheinen dem Plotinifm unbedingt gehuldigt zu ha;* 
ben; allein ein unbegreiflicher Gott, eine .ewige 

Welt» der£nian«tiona*iPanheUaamslateAergernUa 

. , . gebep; . 
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ihrepgem AnftoteUim heben ; allein wie gewOhnJicht . 
fiuid^nttu auch . die VeitbeUigec der ReUglon ttiebt 
feligiOs geoog; eine fogenannte Sekte der Sprck* 
•hcmdm odtr Vemteftkr macliyte den binnitii Viecbr 
focht die demokritifchen Atomen mit dem Theifin: 
900 ^crUiidaB :« dwr' m der. ÜMiptfiiche irat IMmt« 
fetzen , Konunentiren , Disputiren « . und Ariftoteles 
alles in tUenw Aufser dem, dtfg die Araber di»' 
Aftronomie auf ihrem Geburtsorte zwar kultivirten, 
aber ifli.Sy|keafer^lucfat ytrbefferten, nod anieer ihren 
Erfindungen js der Chemie (bey ihnen -fo wie die 
' AfbrfUkotma^ die. weife Tocbtec: eiaer th£H:ichte& Mat^ 
|»r) find fie^ fo weit wir liire Lkeramr kennen , 
▼orzikgUch dadurch merkwUrdi|U dab üe ,oft' und 
weftwärtf- pfailofophifche Materialien verbreitelea } 
weftlich .über Marokkp, Fetz» Kordova und SevU« 
lat DftUdi iüber Samarkand oad Bockara meb Per« 
fien und Hindoftan unter Tartarn und Mogolnt 
Dfbinkischana und Timorb^ £nkel trieben afabi« 
fdie Philofopie, 

S. 25. Im cbriiUicfaen £uropa traten erft in der 
«w«3rtea HdUto de» sehitfin oad im ^eUfteo Jahr« 
bnnderte jene güniligen Umilände ein, ohne die 
Geiftes-Kaltnc BPkr.ntcht.gedelhen kann; feftgefets« 
te Regierungsformen t Rahe der V^Xketf ein indo* 
ftriOfer AAiitielftaiid, Öffentliche Erziehungsanftakent 
Handetaverfailtiiifle, Verkehr 4er Nationi&n miteinan«» 
der : die nefenmij^laigen £nt\^^fe t den Orieiit an 

* h erobern 

# 
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zü unterwerfen (beyde in einem grofsen Geifte ge- 
lK>hniii.) md&ten ,die .lüUgenneine Knft ; nümgma i 
die Arzney künde üeng an in Wälfchland zu Saler» 
ao; .die kmoniicbe imd.büq;erUcfae; Rechtsge^ehiu 
famkeit in Bologna die Theologie m Aer «hcn kl* 
foluigifcbcB Hof <9 Schule zu Ptm»: ^wdche ^ch. 
sich und Dicii zur «Htep Univcffilit MeUldete • zu 

S' -tt^ fcbolaftifche Methode bildete fich 
^Uerft in den Schulen der Theologeü'; n Amr /te« 
man und Lafffranik. wfuchteu einzelne theolog^* 
^ RufonneBims; jbifüm wegte es «u#!^^ dM 
.Wülen mit dem Glauben zu verbinden ; Paer der 
Lmbardi gab nach dtem Vorgänge LiMtr(U9^ durch 
fein Buch Magiftcr fententiarum der ganzen ^viflcn- 
lidiaftitehen Behandlungsart der Scboliftik bleibend» ^ 
Form. 

* # 

.»•'.»* T • • 

• • •• • • , « 

17. Der Anfang der philofophifchen Schola- 
fiik muft in die erfien Jahre des zwölften Jabrhun- 
. derta gefetzt werden , in welchen die Scheidung der- 
felbm von der Theologie zu^ Paris vorgitng« Dic^ 
fe Scheidung konnte nicht ohne eme 'Erfdiftttenuig 
•rfo^m ; ein innerer Kampf auf dem phUofophifchen» 
und ein äufserer auf dem theologifcben Felde gaV 
ihr die Eutfcheidung* Der Gegttftsnd diefes Strei- 
tes charakteriürt die ganz^ Scholaftik und itte Denkart 

«icifes Zeitaltern} sr betrifi; zwey j&sLtrem^^ die nur 

t * . damals 
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damals i MtA > 'Oor dofcb ; Scfaolaftikei fai . r. An» 
rtAmifig gebfacbfc • wcnUin honntea» Ea war vcnrf 
mohta. KlakietiiL c)d»r.ilkMae(iii die Hadav^^alf voia 
Wcyflte* tMid iMi lOBhOmMk 4ßi DmifMi^4ß[ f 
vom Unterften in der DiakkAtk^^Md^i^rM Hbd»il 
ften in der Theologie« In Grieefaenitnd fcfaritt dte 
I^ilofophie (ein paanl^nnerfcbläge Cnsgenomtnen) 
•nCjdem Uomigttm Wtg^ dtf fiDeceMveh Eriidritag 
fort; im weUei^reickeni neuem Europa libbeinea 
Shi'e Fiilkdite nmilfliMr de» EMplofionen-wMerflrkii 
Under. Elemente gedeihen xa k&nnen«. . 

> • -• 

' a8t Der innere Streit war der Verhifeue 
Staett. swifcfaen deii^.RealiAen «idr 'NonhiaKfttnii 
welcher durch alle £eiulter der SchokfHk dripeh^ 
diiMtnr'iuid am Ende^deä'fltofxehnteD Jatarki»^^ 

. noch auf der üniverfität Ingolftadt die Enifeheft 
di^g' defi&aaUmaclit aoffoadert»» ^mA eiitoa^Mif 
weife Entfcheidung erhielt« Ea war die' Fragcli 
wee »find Xi^ßDÜ^ix^ der aUgefneinM Begriffest 
Ekle Frage , wddbe'4en«JGMnd der ^ttkw damalig 
^en FbUofophie erfchi^tean muüke:- mich Düfiftdt^ 
leg. nnd Plato machten die Gegeilftinie d^f^all]^ 
meinen ßegriffe , die formen nnd Ideen , aU^^e« 
fentlitbe nnd Wirkende im watodi Mft^ a«a^ 
durch den Alexandrinifm waren üe.in beynahe eben 
Ib viele telenaitige 'Weftn vermüdeUoHFd^den » 
welehe^ die Materie bewohnen » bewegen und "liele^ 
bm; aU ee^^eitmeteerillifag»^ mkl 

.filbra gab» Nnn fifil^iea^Slm von Worten aua 
e^.t^«...i ;t h n dMUrirma 
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difi^erittö gei;ir^bDtea Dialektiker Rosalin ein 9. xn« 
kti^xxftm l. He .dlgsmelnco' BegriiSe^fiad aMitsc 
tndersU ai^ die Nameo , waimt wir die Aehcliclikei««« 

^r.- 'ijuw'! ba«!;;.: ioci-'D ifi •«•i- ^^ i»'»'* • •« -1 4* • i 
(r: 1$^' 99i^> Die Wendung 'diefer noninaliftilcheii 
l^eiüiif dawEbgam i^yeinig^t Ucfaiciiaete« 
weder^fllfS| :wii^ liehen UnterfiHHed:«nter dcb gott- 

fen zu theilen./ Roscelin iwdrde (1092«) zum Wi» 
iderraf feiner Lehre gezwungen» Abälardf meiur 
Kt^ifi^ woUlede»Fdbl«? fefam Lehi«iri Arh<^^ 
' |)rff/4kai^.er hatte das Unglück bald tb Tritbetft» 
tfs . Antitfinitarier nieti ma it sO'WaMev«: Dt^ 
^Adcb^ war nun ^ d^ Streit «.»auf den tbeologiCcban 

• 

Kaok^fplitz gefj^fllet » md -iiiiifttt; alfa .aar jiol Iii» 
IpeJ^r dii^^IiA^e entflammen, das ül, Studiam dat 
Pa^^ikafcoC'aUflolieiAaMJteg!^^ inadMi« 
l^flcheji I war der Erfolg ? D«r Hjtupt^^enftand 4ei 
MMi Vf«M¥ •Afo'MiiCQbikfiM^ Int;^f<!ire; ma 
amfeinert^. ibja bald dabin , dafs man ohne Nacbtheil 
40|l{Jla)cbcgttab«Kai». Raalift oder Nooiinalift< f^yii 
kpt^ntuM »b^r ^ dadarcb aufgeregte Geift desJ)en? 



^ -.^bfr^^t^Eiitfer Pater Abllard» .durchdas UngjOck 
fidn^thftrafbafen Liebe genugTanir beKaimt» maeh 
inebi^i9)|iltedig(> hoi^iuik)!;. 2^^^ Jilagftfn- 



^fm ü^ Pftr Adr fort« 
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tnittheilte» der Verftfler der erften Theologit Chri« 
'tfÄna OBd der «rftetf fithict (eiiMs VeHiptcis te 
fpätern y lofen Cafoifterey) oft ungerecbt, feltea 
«DT«rdi6ttt verfolgt» nie MhA mheiid, oti mbig 
belaflen , dem kaum die Eiferfucht von Clogny gegen 
'foenontre •ond Qüeu ^lett-iiiigeftorten Pitts mm 
' Stefben reffclülliMi konnte , erfallt mit der Gefchich« 
te fekier Kltaipfe dta grOisleü Theil der Gefebichte 
ütßU ZelilWMes: fiitaefli LtWn y^lohren aoch 
ISiiiK^jLielireii « wie Dfter r den Sticbel ihrer Sebidlicb» 
kelt» md feine Sch&Ier genofien des gtOfsten AelS»^ 
hens. Am Ende de^ zwölften Jtbrbunderts fixbite 
{dbcn eifier derflübeB , Jokmn fm SalUhiry , die 
Le^re der damaligen Phllofophie» und fcbUderte ee 
Hiebt ohne iitfi^iUiei Ai^ttrielu 

< 

üh ii^afbstbm der febolaßfcbm Pbilfifiplne» 

• 3 u Wabr fcbeinlicb w ärde. der erse j$e Denke, 
gelft bey der Tparfamen Koft der hoUen. Diidektik 
nicht lange üch erhalten haben ; allein ans fremden 
Landen kämm nnn grofse Ladungen ihr angemelTe» 
|ier Speife ap«. Schop äand Ariftoteles feiner Logü^ 
wegen in hochverdienter Achtmif; i die Verbreitung 
des Rufes : noch mehrere und luohalt reichere Werke 
yon ihm befinden fich ii| ^pn ßSjiden der Saraeepent 
^mufste alfo die allgem^^ ^ufmerlkmkeU aufseroc« 
dcQUiirb daiaiif fpäiweiu. r* 

: .1 • *• * • : • 



Digitized by Google 



3^^ Schon vor dem Iuhre xoM. hilte der 

/(P^ft Sylvefter IL) gereizet, von Ipftlitfelien 
JlfliOfeB hK)i^^ Keiuitmil« sa holen » welßbe^ ft> 
JLtmlich fie 'waren, ihm doch vom Cefncni imwiffen- 

^£rü^pi^ eftDige ftQsläßdifche Kenntnifle befeüen za 
Jiaben« Docib wir diMto dm Bfiseidi tioek sa 
we^ig zubereitet» tun 4ief 91 fimcUli SumWigiedct* 

• - > ^ • » - 

33» Abtr jetst (wnaderKoll« grarie urth« 

rend der üeligion» - und Erobeniiiigs •> KÜ0g g^geik 
MthomeUner btinnlel ^.p pddet gleng mm 1M6g 

in ihre Schule » um Philofophie zn lernen* Zwar 

BtcH nnd Bach^ aber.mk S<pfi(ct UtW^Milt iji^iiidcn 

Ariftoteles rcetaphyfifche ^ phyfiSche und ethifehe 
Werk» in das Lateimfche überfetzU Doch f me 
überfetzt? Der Urtext hatte fchon fehr gelitten 
( L Th. S 22x0 ; fo war er grp&entheüs durch <daa 
Syrifche in fchleehtea Arabifches übergetragen wor« 
den I von dort mniste er durch hebräifches Land rA» 
' fen « um endlich auf kteinifchefla Boden anmkommen, 
wohin er ab^r auch alle Spuren feiner langen A^«nde- 
mng mitbrachte* Dcufl ancb die luden hatten unter ' 
arabifchem Schutze noch einmal freyern Athem za 
fchbpfen gelernt; waren iHfienfchafü^^ Gdte 
erwachet; trieben die Arzneygelehrtheit faft aus« 
fchUeftUcfa} ToUendeteA ihreft KabhaUte (LTh. % 

■ * N 

* V PO I ■ 
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. 'iSi* ) i nod BMhbi Mofes Maimomdu «eiobnet fich 
.4b feJtaliAiftlMr Pl^olbph iUv ywtheUhtft «ä^ 

. • • • . . . 4 

3 ^ Et Mirfat dHSebidcM der Mfopiifeliw 

PUlnfi^lue za feyiiy 4sLh jader seue Ankömmling 
auf Ihrem GeUethererfolgt w«rdA muft» omdano 

defto unamfchr'äokter zu berrfcbem Ariiloteles 
-ScfaiMten^ "wosddr nnf «Ikn oMftlidiMi Sdmkn Ter- 
•bolhen ; einige irrige Glaobensiktze, welche Annarik 

und Dimamli votbrachten ^ 'Worden als FolgM perl« 

patetifcjier Lehren , obwohl üe aiexandrinilcher Ab« 
-kauft waram Growl t üm nodTnaAr so varfehreyw : 

umfonft; in kurzer Zeit herrfpbte Ariiloteles auf allen 
^ jüdlicidem. mit afaianl AoCebeDy daa der OAaobalmmK 

felbft fehr wenig nachgab > als das zweyte Orakl der 
'^Gottheit. • 

$• 3$. Die VerfochoDg war auch so grofa \ 
«Hte bat -irgefid ein Schriftfteller dem herrfchenden 
Gdfte einea Zeitalteia' fo febr entfprooben , «ala An« 
-flotelia.dcm dialaktifebeo Zankgeite diefea Zeitig 
tera» Seine ganze Pbikilb|pbia ik auf logifdie Unter« 
fdilede der Begriffe gebaoet) feine ganse Metbode ift 
dialektifch; man fand fiiDb. alia bey ibm^ . wie za 
Hanfo» ixa RafüttaM felaaf PliilofopMe^ 
£g in iLaum za lofenden Wi^erfprüchen mit den 
dmrdi den Alexndrioifln modiftdrten Lebren dio 
•Chriftenthomes ; feine feinen Beifriffe fcheinen fich 
felbft oft einander za widarftraiten ; Mne Schriften 
«waren (Dank den U€berfetsseml> mit £nnlearcn und 
. * • I ' finnlqfim 



fitnilafeii Scdlen voUgeprop&: um fo seichUdiem 
Stoff bot er fehaifgerpiUtw ZviTmfehi nadillowüffiNi 
dbuTf die am fo uoerfchOpflicher waren» vi eil man 
.'AÜftotalctnw au Ariftottlc« ^küfttt volltd, und 
.weil QUID ein iäx allemal .U>etzeu£t war» d^fe .Ari- 
.felelMiüe.UiiMchtMt» / • 

Xttl <Us Zeitalter M ar kindlfch arm .as Realkennt- 
ftiflini; und tu» «rCriiieü Ariftoteto, et der reidi* 
fte aller altm SchriftfteUcr. aa den mannigfacbfl-ea 
JlealkeiitiiifliMi über ite Cegfnftiadti dcf tuifcUi- 
icben WiiTens: wie konnte es Ihn anders » ala mit 
«abefichcifikler Achtmig e«£iielieM&? AUea» kiat 
fehler und feine Vorzüg^j (ein prädfer. nnd feia 
gefcbmacklofer Vortrags ftiarniten dazii..ftbereiftf 
ihn zum Abgott d^r Scholaftik zu macben* 

37* Dünämcmd crfchlen cHefes neue Geftirn 
snerft bty Michael Scotns^ i» ttinem Glaaze». be» 
gleitet von den Trabanten der arabifchtn and jüdi« 
-fchen Aoalegcrf "flüirte es der Do«unika&er<r Mi&ndi 
Albert (von feinen l/Utrehftleni Ii der Jagend ab 
ein D&nmdiiig» .von feinen Di£ioefanen im Alter ale 
•Bmder Bondfeboh verMbtet^- in der Sebale der 
Grofse oder Groofe genannt) heraa£» Sein ScbCÜec 
-und Ofdensgeooffir» ThtHOM vom A^idm^ und der 
Franziskaner - MOncb» 'jjohßfm Dum Scotm verein- 
ten » nicht okne hewittidemeverthett Anfwand ven 
SehncSfam^ des £e eiaee beflara Zeitaltem wQrdig 

nedite» 
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«üdile» iM Ariaolriite mit dem tfidUklai'^* 

fteme, und beftimmten dadurch Geftalt und Form 

derte* • r\ . : . 

' * iT^ Erbaltung der ßbohßißben Fbilofophie. 

• . ' • . 

5. 38» Die fchokiHfelle Art 2u philo fophirea 
Aicbt xa imgaoftig geg«& die onfrige ab , «1» di& naa 
«idit irammnieni- mttiite» wie fle die beftefi. 
* Kopfe mehf erer. Volker fo lange uad fa emftlicli 
•Verckütigen konale^ Vm diefe» Pmblearm l6feti, 
mufii man die Prodokte des^ Piuloibphiriais voa 
dem bdebendtn Principe allca Denkefli imterfcbet* 
den : jeae kODven von vei fchiedeaem und vorüber« 
gebeadem Werdie feyB^ lelstefta: aHeiii cth&k dfo 
Fhiiofophie im Gange : Intereffe an den der Menfch« 
heit wklitigfteii Welükekea, daa GeßM dea FcM- 
li:SireitenSy Antagoaifra im ganzen und in den Thei- 
leo« vod ose niclit sa enge Sphiiiie dea Krejrkeit' 
des Denkens machen die Ingredienzien diefes die 
Piuloibpkie belebenden Principe aiiai «uid daean Milfee 
ea auch den Scholaftikeui nicbU * 

39- Dafeyn ntti die Erkenntnifs Got* 
tea» die UnflerblkbkeU der Seele, die Freyhek dea 
•Vn3ien»f darUsfprung des Uebels> der Unterfcbind 
swifcben dem pbyfifcb-^ und monUfcfa Guten^ dae 
»Bewilfiittey» dea Stt e ng elbtnea beben ÜA itoter 
den elteln ingfn dea Schglatiker immer »la ewi|{ 
wUSbti^ 
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wichtig« Cegcnftmide des tnenfchlichen NachCpr« 
ifduM tetttes Ml ^ttüber Mf i^kiilftüY«m 
Wege etWtft Befriedigendes auffinden , die Scbola* 
Itiker hätten et gtfundoi; alle ihre Verfoebe, Atefa 
Fragen fpeknlativ zu lüfen, zeigen die Schwierig- 
jLeitaa ditfei: . yateniehi»piis in rai«» Lichte» in 
welchem keine fpätere Philofophie lie erblickte; 
find in.dMÜer.Rüokficht dOrfke ouutden tnnsccndeii- 
tea Pbtlofophen nnfers Zeitalters noch rathen » in 
ÜB Schule. der SchoisftÜMC sn^ehcn» um. weniger 
ifaibh wid*letehf£anig.die Ueberzetignng von diefea 
pcaktiicb wichtigen Wahrheiten an ^Spinnengj^webai» 
MgQ B^^a vder toara« Ahfttifetkin sb-httgei 



40* Aneh an ForifebtitfeM in ihrer Alt 
.feliUa es tdar Soholaftik Qicht : - immer Bisten, die 





0 


l 


Iß 



fchon gelufeten Fragen, noch fdiärfer; vermehrtea 
-fiel ttik nenen; fpritalien dia Bag^iffi noeh fiainer^ 
.und wendeten eine Kraft des abihakten Denkens 
ranf^iiftbar dia nmn fich eribnnand nieht anthaiM 
hannv ihren Bemühungen ein weniger unfruehtl>a« 
fü Erdreich zn vftnfehan» . ' 

4C. Einealgentiiite' Skapfia vodar anch nnr 

«äkeptifche Methode, die nothwendige Triebfedar 
jAm fortfchraitendanJPhiiofophuranat fconnlajiebatt 
•«iner ans Dialektik und Auktoritäten zufammenge« 
"«labten phflofophifUiaa Dogmatik , dia. anftardem 
jLOGh mit einem ftreng bewachten, recbtgllubigen 
V V Kirchen* 



s 
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aber likica Abgang .erfelsUii die innerhalb dea 
Felder- «er OrtkodosU fiek'eAatontei Sekten dir 

gleich dogmatifcben ThtHniften und Scotiften^ iordi 
aie Säferlncht «weyer reHgi6fiiä €>iieli Umlief >i 
gleichem Feger erhalten » auf eine gluckliebe Art» 
£a iMtB fehr iehwer fey ti , nodi die 4ar«»f so 
verwend^ende Mühe verlohnen, den eigentlichen 
Cbaükter» welcher daa^ «a^ dwfer Sehlen durch« 
.drang nnd unterfchied, aufzufinden: doch fcheinen - 
dUlüScotiflen (getrra dem Beyii«M&*ifana Sdfterat 
des Doctor fnbtilis) immer die fcbwerere und {et« 
fiena JLiDifong d«r g^einfieheftliebrä Ffagen gevfth* 
let zu haben; ein fehr gefchicktes Mittel, die ein« 
feitige Ele fc Kla fe rung einea aUeiA iBarrfehcaden Do^ 

inatifms sui verhindern! 

p • « • ' 

■S^ fSk Aoch an einzehien mehr oder weniger 
anagedehnten Streitigkeiten » welche dj» Ueer der 
Sehohneynnngen vor FftnhiHii bewdniten ^ inmgeltv / 
es der Scha^lafti|s. nicht». Per ariftoteUfehe InteUa^- 
taaliiiny < der atexandrioiftlie ReticmaliAn » ond die 
praktifche Seate.dea<QciftentbuBia ftaoden nviteinandit 
in Widerfpirueli • vb& docSiwutdea fie mit beytuJle 
gleicher Achtung geehret,: Von de/ Schwierigkeit 
ei^er aehleo ScbcUtoislegung bdien. wir fefao» .«^ ^ 
fprochen, fo. wje von der Verdorbenheit dea arüto«- 
talifiBiieii Jeflctea*; dicr irerfchiedcnen mririMben » jOdt- 
fchctn und chriflillqli^An Ausleger a^ängten ihm dock 

knmer mßm Sim.$K WkLÜi^ m iikffk:kfdmim0jimx 
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Steh >• Widerfpt8che wurden mit Worten gedeckt» 
mid 'Wofftwidei^r&che tiureli Htm Wartiiii|erfcfait-» 

de vereiniget : wirkliche Erfahrangen, welche tin« 
ihBOgfm alkr fiüiiBbe SpclHditioim oMIpfiihiiigW!» 
•Itoaiiten auf dem luftigen Scblacbtfeide» wb nur leere 

43» Dft die SchokiMk in Sftekficht auf Ge- 
.genflände keia eigenes Syfteia bildfete, m^ü^tea 
•«mIi eUe Um Streitfragen -raf eines der titem^^joUloi- 
: (bpkifeben Sy&eme> auf deren Auktprität fie btoete» 
•oder* Hol die eHgefnefiieft JFr^eii der thsbMüäiffi 
oder praktileiien Vernunft fich besieben: iif laffea 
jjidirsUb ttütor üeltcade Ktoffeo bringen^' : 

i) Ariftoteles imd die Atexandriner fdmmt» 
dtrinn überein^ eine ewige Materie und ewiges Da- 
Ayifrder Welt anameh«ien; wie foU dieis piit der 

chrifUichea Scbüpfung aus Nichts vereiniget wer* 

den f Das Tf^oin^ A^rv^r beyder erftemu i^r der 
nicht genug geachtete Unterfchted zwifchen Denken 
tibd'Seyti: ddM die lE^eiüfining mid Hypoflmfifiwg 
der bloiles Begriffe ; die fubftantieUen und acciden« 

Mrilen -Fonncii ; die Abfolnlen Aeddentim ; chber die 
Frage über die Realität d^r Verh'ältnifle; über den 

-Ifeterfdiied des Wefens und der EsMbos $ ttber dte 
Princip der Individuation : daher endlich der nie ge« 

tende Streit a;wifeben den Realiftea nnd Nominaliiten, 

, welcher 
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•mtidmi^tSifitahm folgantai Btkaaptongeii Ub mi' 
her (c}jw«Dktttt ' ») titi»'i6-«hAi .IiÜiHltaeK Mp Kmm 
Uut>'die'«UgeaMiBea Dinge &id blofl« Worte : • b)' 
in ^Hi MivUoen ift gi^ UAm 'wditt RwtlMt^} vnt 

^-Univcrfalien entkalten ^fie-: c) die Univerfalien 
fiiri^vMie die SöUatw p'tM teiilM Vwiaad« 

•U Begriffe etwas reales; /Jede diefer BehaaptBngett 
sog nadi der damaligen Pldldophie cfaicn Scbwarm 

von Schwleriglceiten na^ -fifctl , Dad verbreitete fich 
Aääittk Üiß'Vbii^ ibttu gM»eä UndÜBg^' A<4«bB/ 

tere (wihrföheinlicfa AteÜards feine) mufste als MiU 



a ) Dem Alexaridrinifin war eigen Äi Emanation' 
•09 Qott, .^ie £inbeit j^er Welt(eele, .die.,Unden]K* 
barkeit GöCtes, die Eiofachlidt ond Ausd^ionn^ 
des Seelehweieos« 

3^ Dem Ariftotelifm wv eigeii d^^ 
des 'Wirklichen ans dem MOgRchen , und d^er dara^ 
gegründete Usiterf<;bied ^wKchen dem^ leideii^ei| nnd 
ftltjgen Verfeinde $ ^'Öbtt ah' W erfte und efnzfg^ 
Frincip de^ Triftigkeit; daher die Frage: wodord^ 
werden im6gUche Gedanicen wirklich? 'giebl^ es meh- 
rere einzelne oder nur eine «Ugemeine denkende 

. 4) F^agai« welche idle Spekulation dr&cken» 

yui;^z^g}^Sk Scholaiitiky tds die hucbfte von 

alleii 
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«llen drIcKeii raofstep» waren: wie witkt Gott moS 

der? Wie ift die fMe-einfilch nnd doch Vieles? 
Y/ii^ hÜmrütSiihse veifiihiediiMii^Krifilmi mosl^mml 
ebkilen.1 Vfit find Verftand tmd Willen verbanden, 
«fid.4#cb wSüiksdsnh -Wbb ift.JlMm.iiB4»2c&k^ 
von. defi flrcffftUiiidltti geMutf . > <f 

ir '.'•».•»«ti. »J . i«»- » 

^WV^n.^, eigentlich, welche (wie immer} den obi« 
MB/vSseknlfttionen dsc .^h^i^Aj , a^m • intMg^^ dci 

"W^^l^ei^fQlfiipl^upg J^i^l^^^^^n » ^eil unter ihne^ 
der gar nies auch nur in den leiieften ZweifiLjgBU^ 
gene Wahn herrfcblatt da(s fie nur dnrch diefe S^t^ 

o.)^T)i9 Sittenlehre n^ufete jQch theij[s nach der 
l^rrtciS^^ l'eiidens' der Volksreligi^yi , 



vorzüglich auf äufsere Obfervanzen gieng , richten} 
'tbeiU.wnfde aijfcb fie in^die fcholaftifche ^o|tn 
Wäugt : "iKre Theorie, wurde mit {pitzfindigen 
Streitigkeiten voUgepf opft ; der jingewi^dte Theil 
wurde blofse Cafuifterey ^ tnipKliier hcrrfchte Ari- 
ftotelea, nicht ohne manches fik .das Chriftentbam 
heterogene Ingrediens : erwlrnmdfir GWift fehlte ihr 
von jeder Seite» 

44« Man follte denken, bey einer auf Auk« 
toritäten gebaneten Pliilofophie m&iste die Denkfrey« 
heit aof ein^ fehr en^en Spielraum eingefchränkt 



t 
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gewefeh fey'n : allein da di'efe Änktontäten fo fehr* 
voneinander divcrgirten; da man gegen die eine zur 
andern feine Zuflucht nehmen konnte; da die Ent-* 
fcheidungsgrunde in wortlichen Stellen lagen , in 
Vielehe doch irgend ein erträglicher Sinn mufstt 
hineiDgezwängft werden können ; da die Befahrer des 
fcliolaftifchen- Mcynungen - Meeres Ib fcharffichtig 
und fo geübt waren , jede Leterodoxe Klipp^e 2U ent- 
decken, und ihr auszubeugen; da das Hanptmigen- 
merk der kirchlichen Macht mehr atrf die Ausdeh- 
nung Jhter Macht als auf Vermehrung des Glaubens- 
Innhalts gerichtet war; endlich auch da die an- 
(cheinenden Abweichungen fchfolaftjfcher Lehren ihr^i' 
unverftändlichen Spitzfindigkeit halber weder eine 
Verbreitung unter das Volk, noch eiüeh bedeuten- 
den Einflufs auf die Sitten beforgen liefsen : fo 
gepofien die fcholaftifchen Theologefi und Philofo- 
phen in vielen Stücken eine Freyheit zu denken, 
der ück .fpHete ZeUen- nicht me^ ita'^-eürcuetf 

I 

' • r. Abnähmt der fcbölaßfcben PhUoßpbie.'^ 

45» Bis ans Ende des vierzehnten Jahrhun- 
derts herrCchte die ScHolaftik unumfchränSf . Aber 
von da an erhob fich eine Antifcholaftik, die fich 
mit immer neuen Parthey gängem vermehrte : zwey 
Jahrhunderte dauerte der Kampf mit iitimer für die 
erfte fich neigendem Siege ; gegen die Mitte des fie- 
bea^hnten JahrfaunderU aber mu6te fich jene zu« 

riück^ie« 



fückzlehefif 4p€^ ft>f ihre Ueberblelbfel fich. 
h03il9«br>;}«i Mf .iiiücm.>2ntaL,4oct*iud dir 

4Ä. ' Ihre erften J^ile; t(rvtn die wieder- 
Mreckl«.rß«iMi:fn itea ultea. iS«bc||&eUir Roiw 
Btid Athefts^ .^nd Cviinderliclrl:> /o&andfc&e TOiv 
kta wiMm . e$ » . wdcfae die . .Qeifleg /Chriac^jeqlMiJi 
in> Eiimpt jttffMMi liifdGMB^i.jSUm'tet» mm tan» 
einige 4eiftUlim in deo MrrüTmen Kleidera 4er 
ItelmMSDIigep gekioirt^ jetarte eiSBUenüdifir^iv 
immer F^lüHe^meodem Cliore ip^/eigner G#alt/ md 

JUicQ i^npel diefe Epoche mit Reiclit/die der Wie« 
dffi^eii;^iil«l:d« Wiänt*96mn^ aber mb rimtt 
Irlich binzufet£^:« ddfs es Vors «rtte ntoWelWi^^ 
fiK(eliAft4ii4^ AltM>5K*Mii «wUidie zvirieden^lffgi« 

fsiilK wpr4^ i iw^lgneti etnheimifcben Kinder des; 

tyWftifrJw«^ <i«4ftfs kmeaidilkl f^Miet,tiMb de» 

nun erwtchte Verftand mnfete lenge auf den We<* 
gen des Gedäcbtnifles and der fiinbildongskraft wan- 
deln , ehe er den Vbd mvat , wabr^n WÜTenfcbaft ans« 
findig machte. ' 

S« 47» Pia Seltolaflä^ war eaft» in^kjKoUeafc 
detes Gebaiid^r '^c^Am BeWobtTer; Ca memig»ftt 
VnUr fiQ|i /^iwen» doch gegeu alla iofsem Eeioda 
gemeii^chfitUche^che fftai^^eii) ibi^ SlQteett Iwa« 

ren ivf Jurfhliche Machte und eine Volksreligion^ 
Veldia grb&jtenOüiila va ValmSMmmsu^ 

eine »' 
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rfne btrlMinfiAe firmde Sphidit » mit einem g&os- 

lichen Mangel an Gefchmack und Litteratur verbun- 
deiit fie beruhete tof einem fdilecbt überfetztea 
Ariftoteles , einem nur aus den alexandrinifches 
Vc^rderbniffen bekannten PlatOt sof tiefer Unwif« 
fcnheit aller andern philofophifchen Syftcme; auf 
dem anbedingten Anfeben der Kircfaenfiitxongen t der 
pMlofophiicben und tiheologifchen Lehrer und Ans* 
leger» welche lieh im AUeinbefitze aller Schulen» 
des Rtifii der Getehrfatnk^t» der erften Klrdiewwlkr« 
den» des Zutrauens geiftlicher und weltlicher Grofsen 
befanden« Wohl mnfsten Jahrhonderte hingehen, 
ehe alle diefe Grundftützen des kellofalifchen Baues 
äer Reihe nadi • untergraben nnd geAOnst» und ihr 
Schutt weggeräumt werden konnte , um dann erft 
das Gebinde einer neuen Geiftes - Kultur auf dem 
geräumten Platze aufführen zu können. 

48* Immer ift der phyfifchc Znftand der Völ- 
ker die fiafisphrer geiftigeh Kultmr« Diefer Zoftand 
hatte fich im vierzehenten Jahrhunderte mächtig 
geändert» Die päpftliehe Alleinherrfchaft hatte » nach 
einem mühefamen Kampfe mit der Macht der Staats« • 
Regenten» alle Länder des chriftlicben Europas ist 
eine Gemeinfchaft verbunden , und eine Menge neuer 
Kanäle zur Mittheiiung . der zerftrenten KenntniiTe 
geöffnet Der Mittelftand von Bürgern in den Stad- 
ien hatte ück überall anfehnlich yermehit» und in 
Hallen ehe fepubllkatrffehe SelbfMftndiglceit errun* 
gen» die er anderswo unter dem Schutze derFürllen 

M V^enigft 



i 

wcnilil . nichahinte. Dil» Krcoz^üge battcn^den Ge^ 
llchtskreis des Occidents erweitert; der easgebiid* 
tete Handel der ifeaüümfchen und deatfcfaen Suulte 
mit einer Menge neper BedQifiDsfie dm Luxus qimI 
der Bequem ichheit bekannt gemacht; Künfte und 
Gewerbe luiwn allentlialben in Blühe» und yerbrei» 
teten einen bisher unbekannt^ Wohlftand» Die Mut- 
terfpracben felbft fiengen «i m U&heni ItaUm hat^ 
Ce feinen Petrarcha^ DanUund Boccaccio \ Südfrank-* 
tßkeh feine Tsoobadom ; Deatfcfaland (emeMiase* 
fänger* Alles diefes erregte ein immer weiter iicii 
TerbrritendesBedUrfiaiia von Keimtniffen, weldie m 
gewähren die Scholaftik auiser Stand war > und theU- 
te die Acbtoog t isk deren Alleinhefitrt fie bialier g»^ 
wefen war# 

X, 

M t 

* • * 

49» Der obwohl mislnngene Verfuch , die 
alte rl>ffiifche Republik auf den fieben Hl^^eln yrim^ 
der herzuftellen, gab den kUfsifchen Schrifcftellem 
^ Roma ein nejAest v<.n dem bisherigen bloa gramma«. 
tifchen des todten Buchftabens , fehr verfchiedenea 
belebendes IntereÜe« Man hoitp fie mit Begierde aua 
. dem Staube hervor, und fodit» fie !n ibter Rau- 
heit kennen zu lernen und nachzuahmen. Von 
nun' an ftarben die Schulen der Philologen nidit 
mehr aus, und brachten eine Menge in den grofteii 
Sehrifcftellem Roma enthaltener Reallsenntnifle in Um* 
lauf, gegen welche die Scholaftik ihrem Innhalt» 
ttnd der barbarisirenden Siiraolie nadb nicht andm 
ala grdl und unvortheilhaft abftecbea lu^nnte» 

4 
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S* 50» : Dttf« lAiff» \rarde bald noch durch Um 

Wiedertuftetnmg der griechifchen Sprache im Abend«» 
kndi mit. loehr lielerogeneti , und daram mdiir rci<< 
tzetiden Zni^tsen vermehret. Die Ofmatinen dr%ng-« 
tien vom Anfioige des fünfathnten Jahrhunderts aa 
fBe Krifer von Kcmtoilin opei fo Mir, dafs fie ich 
nicht anders mehr als durch die dringtndften AvA^* - 
bongen um üe Milfe de? lateinifehtn Cfariftenfieie^ 
und durch emftlich oder verfieUt angebothene Kir« 
dienverrinigung zu retten wofsten» Diefü veraa« 
lafste eine Menge griechifcher Gefandfcfaaften an die 
Papifte ^ Könige, Kirchcnv^minlon^ ; .viele Gri«> 
eben wanderten aus » und brachten die Schätze ihrer 
Litemur nach dem Oocidcnte» Der Pi^ft Mikolaoe 
Vf und die Mediz'äer wetteiferten», diefe Schätze 
m' iaauneln^ Uberfetzen zu htSm $ die. Freunde der 
griechifchen Litteratur zu unterftützen» Konftanti* 
Hopels Unt(Nrgang war die Mofgenrütbe für fiuropas 
neue Aufklärung» 

$^ SU Kuh, kam Plato in feiner Ufi^radie, nadi 

dem Ab«nd][,an4e » und wurde mit aufserordentlicher 
Aditung emi^ngen» ftberfetzt und gelefen; aber 
mit ihm kam nicht auch der attifche Sinn > ihn rein 
Verftehen zu lehren : es war der Flato , mit alexan- 
drinifchen Augen betrachtet ; durch plotinifche 
SchwimarQrcii Spitzfindi^eiten verunftaitet»*. 

5z. Piatos Weisheut foUte ficb, Q{q wiümte 
man aus b^leidigex^er Achtung gejj^en ihn) ays 

M a einem 

■ 
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«intm tehen AlUftUme iMrfcbreibeii ; . lU fbUt» 

orphifchen oder zoroaßrifchen oder mtgifdieii Ur* 
^mngetrfeyn: diefes, führte deoi esMotrifciiea 
Kopf Picus von MirandMa luf dk .KtVbik.s dia 
lUbbib fährte RmMm raf di^ Studium der bebül» 
fchen Spr che : endete fimdeitidarfaiit ein» Menge ven» 
meynter phyfifcher und erithmetifffher KonMteke : 
die Jagd: darnach venndihe fiet Agrippck Akkrte fie 
darch Mut geheime fhiioibphie im ein grüikerea 
IWibkiiflii * cnL 

%4 53* Die Pfayfik Irmmte bey den nnphyfi« 
fchen Grundfätzen der Scholtftik unmöglich gedey« 
Im»: wae AlWn der Gn^t und der in^Unea 
Zeitalter einikm. ftehende Roger^ Baco (geft. 1294*) 
ftr fie that,. machte mit dem , wae di^ Aldiemit 
der Araber hervorbrachte , und in der Kabbala ge- 
hmim werden wa^; inne lofe Sammlung toa 
Gauckel - und Zauberkünften, von fabelhaften und 
abergläubtfchen £rzlUiiungcn aua» welche ihren In&- 
habern nur den, von ihnen felbft nicht immer g^nug 

•bgeiehnteui ^fihr vollen Ruf der Zauber^ zuzogen* 

. * • . . « 

' S4* Auch Ariftotries mit faucn griedufctieA 
Auslegern erfchien nun in feiner Urgeftalt auf la* 
- leinifchem Boden, und konnte nicht anders ala mift 
dem fcholaftifch - arabifcben Ariftoteles , und dem 
Kirchenfyfte^ie in K/DlUfion kommen. Die in feinen 
Schriften liegenden Gründe gegen die atigemeine 
«yorfebung » gegen die perTubnliebe f ortdauer nacfc 
• dem 

* 

•_ • » 
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iem Tode 9 Ar einen; «il^meinen Verftand wurden 
ran »ehrenir, bdondtf» roa PompmMim^ hmm 
gehoben! nnii . entftmd' über den Sinn und die 
,JiL»r^glünbigkcit . ii«..iaiv«s«hjEte^ ^riftotdep r «in 
>Wftigerd6eApC tB d tfa^ Verehrern in der 

«alten und neuen .üeEjiitV'^iBaa Jwolke.ieine WKm 
iiimcAt fääitMit^^ nfcd ie ^ ^^mite phi- 

lofophifcfa richtig , . abe^ itheoiogüjBb HaUfib (eyii,).«|)i^ 
IhmirifiDimikfinft der kirdilidienMiidit veMrltikiMlii 
zwar die neue Parthey zur Ruhe j aber Ariftotelei 

jPBd.mit^hm der ScholtftUf^.«A|ifeli^^^ wfr dadorck 

i • 55* DdßJ^j5lflFfi^#€ Schrifte des fogenana- 
.fes CNqnia«4eflr A^eopagiteo nach.Enropa verfetxt« 
Sa^i^ der Myftik war »uch nicht unfruchtbar gebii^ 
hffru, jieetwj iQ'^WjMifidb^n^ fich eine fe^ 
l&mpfijid^icj^eit de« inpem Sinnes mit einem FAnde 
▼on gnteffL.eber okbtr-lii^ vollen Willen Vinrbia» 

det (deren es an allen Orten und zu allen Zeiten 

*gtebl^>4i: JMdm sft' «i^fffii^im S^dMltiDl^w und 

Tgeiftle^sen itafiiem Obfervanzen keine Nahrqng fin« 
läte» : Bit, .fiiwi 4iriicr gcMigt« isiiiiiuKeres in fich su- 
•fC^ekgtod^enesi Leben jm^ftfc^en und empfehlen«. 
-Atteln ilfMaii^tolwt i|«jLilir6 -Wo<l;^Uiirpr ui^d 
«tbänger , dectalLehiM wd .Leb^ dem, Anfehen der 

•fiobpisAjUkniclWei^a^te;!)^ feyn lu>n^eiu 

" 9«.*i5& .Doch nifiht.genng» daÜB figb die Sek- 
4te'dMl^^l|ita^i^|^ Ncwriftoteliker, 
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und My ftiker nebe» den* Sckdtflikcm tufftelllen ; es 
'^aäßob ück (ogft eine. ü>siiiUclie Anrifcholaftik : 
inehrere Gelebite^ befimdemve 4er Klafe der Phi- 
lologen ^ JüUuUgten der« Scboieitik €ßoe.£dfd^ an^ 
Mümpften fie^nit den Wribn de6.£foAes'ii«d Spot« 
tes ; deckten ihre JSatbareyt^ ihre- SnnlofigKeitent 
ihre Unwifleoheit mf r MUvAetai bW lUfeen^ 
anderes « «U VerfolgitQgt&t Lafi4ttiEcrwei(iip(j^em 
Jdea TodU ' ' ' * * '* ' :irr-> . • / 

5?*^ Wenn es in de» Gange' der Natnr be- 
fbliloflen i&t, eine Umwendlaxig des Zuftandes der 
]Aenfchheit 7U be>virken , fo häufet fie in einem en- 
gen Seibanvi^Folgeii fcli^^ und 
Erfindungen zafammen> die'fdnft nur in Veiten Diftan- 
m Faden *dar 2ieiten ToneinandiDr getrennt vor* 
'Icotnmen. Unter diefe für die Gefchichte der 
Menfchheit im grofsen» - iberkwlhrdige 
fcheint dais fönfiEehnte jitl^i^andert zü g^MsT» ' - 

e) Ofifr'ina Am^tfen. ^Sldgv^y 

jotzten Fauiizianer hatten » n^an weis nicht recht 
wie, ihre auf einen duftelbtin itrfie^^fionpsriipirf 
- und einen rohen Myftiziftti gerichtete Denkart in 
^ viele ^ beCondeia getmrgi^i' T^eik^£nrafa9 ' ver- 
•pflanxM; das vc«rfdiiedentlicb anflodeihde Fendr 
ihrer Ketzerey« fo wie^ einige Angcaffeaiif^die^^RTelt« 
ücbe Macht, der Kifehenoberlilltipter» waren iswar 
immer durch gewalttliü^e Mittel gedümp&t wor* 
4en: tter «imter der gefeUotteri^ BUMilong Wtt* 

# 
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kfimad Hsfii'flMlilete fidi endlidi eine foctdaotmd« 

Oppofition gegen das Kirchenfy ftem , welche nicli 
crficbuttmideii £xploConen endlich eine fbrnriicht 
Ttennong. der Religions - Puthey en hervorbrachte» 

b) Daa bekannte Sdiiania dea Oeddenta nnter* 

grub das Anfehen der Papile imwiederbringUcb; die 
Klrdiaiiritbe von UmStmz mi Hafel gaben der Hier« 
archie eine freiere , pehr ariJipkratifche Ver&lftin^ 

• 

• • • 

c) Der allgeaieinere Gebranch dea Pnlvera, 

und die Einführung flehender Soldaten machten deta 
Feudalifm ein Ende; fthrten mit der wachfenden 
Wacht der Fürften mehr bürgerliche Ordnung ein^ 
«md gaben den mittlem Standen mehr Wichtigkeit, 
den Staaten mehr Feiligkeit» dem Gaxizen'der Vi>l^ 
kef mehr Wohlftand; 

d ) Die Erfindung der Bucbdruckerey öfifnete der 
Verbreitung der KenntniiTe einen bisher unbekannten 

fchnell und leicht fiief&enden Kanah 

e) Die Entdeckung von Weft - und Oftmdien 
erweiterte den Horizont der Menfchheit zu einer 
fikr unm&giich gebaltento Welte , und Oflhete gans 
neue Quellen der Bed'drfniffe» des Luxus , des Reicb» 
diumea , der regften Betriebfamkeit , 

« 

(} Daaneuere Staatenfyftem von Europa lulde« 
te fioh , -und flxirte den Gang der politifchen Ereig- 
aiSe fbr mehrere Jabrhundeike» Für^ die üoitfcfarei« 

• tende 
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beyftibruQg neuer fiedi^fiiiff« fi^ ihn , und der MiUel» 
ft» Sil befriedigen, wereii idfo iBefe .fidrsAofliMde 
Ereig&ifle vcm wicbti^em» ub^iiwd i^n»iem J^oa^ 
flnfte« 

V 

5g» DIeSefte diefisr mdbt^Keii Vefindeniik» 

gen fchlofs im Anfange des fecb&zehnten Jafarbnib- 
. dertf iBe-fegetMimiteRe fer ti Mti o ü » ' wdehe arft Biiefaf 
Recht ei.|le Revolution genannt werden dvXrfte» Für 
den Fortfehritt der Phitofbphie fefaeini fie Bnmittel« 
bar einen mehr ungünftigen als gönftigen Einfloft 
gehabt zu haben« Sie rifs alles Interefle auf kirchlvehe 
GegenflÄnde ; der Kampf ward nicht mit philofo- 
phifchent fondem mit grammatifchen itnd hifiori« - 
fchcn Waffen geführt; er leitete felbft durch feine 
' dogmatifche BefehafEenheit wieder zur Scholaitik 
zurück; indem die anfcheinende oder wahre Hift» 
tieigang belfer QDterrichtej:er Männer zur neuen Fac^ 
they den Änhtagem der altefi mm Vorwinde diente^ 
fie zu verfolgen, fo wurde der fortfchritt des fei« 
nern Dedcens mehr gehemmt , ab beftHrdert* Aber 
mittelbar konnte die heftige Anfttefigung, der GeifteTf 
di*&dwpidittiig der St&tzeiit. worsnf di» Anfebeti der. 
in di^ie^n Kamp£^ fo viele BlOfsen geb'enden S^ola- 
ftik geruhet hatte » das Beftreben der Baclkeyen fidi. 
durch KenntnilTe zu tibertreffen , auch filr die Philo- 
ib|ihie iiioht ohne die - b o diPtt fam dfteaa Eoigf n« feyiu 
Das Band des dem Verfta;ide gebietenden Anfehens 

wiismleitew^gmfieii} Mfoaft OKstiea fe^ 
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die JMlAlMt 4m tmien Partheyen mit mhen Hän- 

ftttft 4ie,SMBftik»ig Hü fr)9(^ftft Kampfe «Bd di# 

VeMbf^JMmisiK dcar «taeüNMn folg« f. :4je,iyr iuu:k 

iflh ^og> die Aiillli««kliHBkeit nilMger und woblwoW 

)en4^f .<j|9ix4tber »of- 4»egpt^)i&4«', ,gi#4iir,Ma» 

Saübey vm Qe^y^r^ wfkren, auf di^ Erbraong 

^in^s Feldes iekeUt 4^j^fn KnltBr friediichflC 

jftinimfiit btforgen koiiiitQiv» So legte^ wenigft |^ 

Oirteft die VfnBitp. nieder > welche er für eine Part^f 

g^ftMist kältete sog^M£daftGebitldecaiidit|»zaft 

fUcke » and wi^d lji;bfihf i dc;i: ncuii;^ Pii^Mi^fil^ 

• * > * * ■ 

* r ,.»*».»»••• » 0 

/ 59* Das fechzebjil» Jahrhandert fetJtte einer* 
Itit» die ikM»ftiMw^«i|d. 1^ F«^ 
theyen des v-prfgen^ ibrt; a^derejdjUti ) aseichnete es 
4ur^ d|» Att£ri#iig;. p«hrefer. i^terteohifehiA 
Syfteme^ zum TheHe fpdi d»rch Wagoag eigener 

Icbolaftifcben Philofophie wvde' immer ^dlgemeHier; 
dbi& StrebAH iiacii haiTem Wiflai^' ilrinirtnrifr f fluui 
lochte diw A|t(Mtbpnie auf; j|^;^iwi4^ ^ 

übAA verga&maii noeb keaier fragen«,. Ma^ijchmit 
kündigte man zwar ganz neue Syfteme mit grofsena 
Pomjpeji^ I allein tbepa ^ifiirdeiir&ttr jiMLjWa« 

jSjat^ der a^rii^oj^ei^fchej^ aAdere eben To unphyA^ 
f^jii^if8n> Sur .Nf^i;ec4Ul^^ aiofgeftellt ; tbeil« 
^aren es bunte (4ei|^(^e ^rankei: Einbildungskraft, ' 
^ S9M»|t« ^^^^VoMll^^ Iber nich^ 
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Kombinfttionen ariftotelifcher , platonifcher ^ eleati» 
ftfaerimdpythagoAiiiBhMr Vorftrihngfl^ wv^lmy 
Campumlia» Vamni und ^ordano Brune ^ nicht 
cftne Miitidi« serflmitofthr hell« Fwkm ^ tefendm 
bey letztenu^ welche in der Folgezeit glücklicher 
btelttxt wi^cn. Slaü' wölk« ^ Mofies 'KQiflk>ge» 
nie eine eigne mofatfche Philofophie gründen ; roan 
▼etfi«! wieder aiif geheitne üb<^rnttlliiiche KemiCiiifl!^ 
Theofophie, deren Anhänger, indem fie viriteicht 
4le glb^eneyntie Erdich^ng .^«imtwi* Andfeäs im 
Emfte aufnahmen , lieh zur rofenkreweer Gefcllfchaft 
verdnigtem Lipfim und Süoffius fochten die ftoi- 
fche Philofophie aus dem Alterthume hervor : Mon^ 
tagne « Gharro» und Sanckto Moitnerten den py rrho- 
Afiaen iSkeptfeifih : GäßenM Wird der Wiedeferwe- 
üket und der Ehrenretter des e^karSüfeben Syilemee* 
Alfehi Mm ttag vielleicht' i^i^ben , dift deveh eine 
jRirt von Metempfychofe der Geift einer 'ältern Philo- 
ft j p W ei R ifbifaeWn fhittfephen rqhe ; äber^eine gftnx* 
liehe Wiedererweckung eines y erftorbenen phtlofo- 
pUfdhen ^ SyfteiMi m eWeii 'filMen forti^fenden 
IMfän i& gegen den Matnrlanf des ttestfchlicfaen 
Griftes;'''' • '\* 



« » 









4 



Dauer von f&nfhand^ Jahren feit ihrer Ktitftehang 
ihre 1l6n<(^>usgefpieltV ffnl Vüfte dner beArliraf 
ganz verfchiedene Principien fleh gründenden und 
aäi jeixiir ijküt ilttiMctt llelhi^ VedUiSr«^ 



•rt 
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»rt Platz machen; niG;^t..Q|ine langen » aber vergeh- 
lieheii Gegmiamft , Zur wetttm A^iffftülu^ der 

von ihr gegebenen allgemeinen Dariieliun^, un4 
Würcügai^ üues V^niUeiifles oiid Nutzem, nit 
fondem Bemerkungen mag dienen folgendes^ 



Chronologifches Namea» Regifter.ibMtthm- 
' ter Männer in xler Periode der Scboiallik. i 



« V 



Aufbewbm Pldloßpbte unter "dtn Gfkcbifi 



Jol^ann vonDamaskof, |;eftorben 754 

thwior , Bifchof . , ^ 770 

Johann Stobäus, ^. -.^ . — • 

J)et Patriarch Piiotioi t g^ft« 89X 

Ifidbr ans Kattfaagm (Hi^aknfii) jg;e9orteii 636 ^ 

Beda venerabilis , • "^»-^ • «^jj 

Vkceoi Aloif&His, V'*ft^e^derSo0k^ ^ 

• palatina, 1 v ^-i. . ; . i - . .r, , . 804 • 

lohami ScQta&Eiicni« : * . 877 

Gerbert ( Sylvefter IL ) , '/ ^ 1003 

Hi«naw^,.illt Krüppel , ^ , . ^054 

IjttiilaiM^iA MOftch» . .. / ^ 3Cd7$ 
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Nkbtebrißiüin Fbüoßpbm. 

Johann Mcfu© ^ 1 ' ' " 



im sehnten 

>fkendi * ' * l Jahrhundertc 

Al^Ftttbi i 
£bn Sinn ( Avicenna ) , geftorb* 1050 

^ *^i3ia«lt;( Algaxel )» jü' >i y i . :*r.xjzf 

iibn Rofchd CAverroes)» , 1217 
AI Rtfi (Rhases), 

Mc^es Sm^JMiumw (^^^ . . .. . xaos 

Tbeologifche Vorläufer der plüofopbifcben Scbolaßik. 

Lanfrtnk Afebfr zaBeek , geftorbeil 1605 

Anfelm der Scholaftiker von Laduf * 107^6 

Kardinal Peter Damiasi» ; X072 

Anfüm von Kanterbury , * * 1109 

Hildebert vpn L^Türdinf . 1134 

Petrus AlphonA}« ^ ein bekehrter fpani« ' ^ ' 

f<;her Jnde» * . ixoÄ 

Ro$celin (Rouftelin), Lehrer des Wilhel-. ' 1 k f r; 

mosdeCampeUiiCChampeMi^Md- rrii«t:Io( 
> feinet Nebenbuhler», , » . j * rr-'m 

Hugo de S. Victore, ' geftor^i^ xx4e» 

Wilihelmos d# Conchs (de Conchea)» * 1x50 

GUbcirtiU Poretautts (de U Porree), 1154 
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Hugo RotboiB^enfi8.<?on IU>oen) geAodi» • . 
Joh. PirtfMSaririMieAfis Cvon StjU^y), zigo 
Michael Scotus, jiiqq 
Akooi mb tnfnlit (von Ryffel) Dodor i * 

univerfaiif ^ . ' , j z^q) 

Alfliarieiis (Afltfiiiri) und 
Ptvid de Dinanto« 

Scbolafiikr zu^ — 

Alexander Halenfis , Doetor inefragabilis , 

geftorben 1245 

Wilhelftiüs Alvernos (ans Auvei]gne), • 1^49 

VincenÜDs Beiluvacenfis (von Beaavai8)| 22^4 

^/6^^ von BoUftädt Magnus oder Groot, lago 

TiuM»a5 9^0» Aqmno , Doetor angeliciia * ]p274 
Richard de media Villa ( Middleton ) • 
* Poctorfolidoit Aindatiiaimoa» CO* * 

{rfofin 9 Z309 
UenrlcQs de Gandavo (Goetliala) Doetor. 

. folemniay . ^a^j 

. Aegydius Romanns de Colnmna Doetor 

fiDndatifaimiia 9 x3og 

Scboläfliker äi* §. 38 -r 44, • - - • ■ 

Amoldiiide VUlanom^' g^orben 1313 

Raymimdos Lalliui 9 X3i5 
IfarMiia NatiUat 

Vmsuscos de Ma^^ronis, Doetor iUmni- 

natua, et acolw magiftir aMBM^ ' ^ 

tiofilMi . S3^ 

Bnraiidua 



V 



I 
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« 

Daiindot de Portiano (Poorfain) ' " ' 
DoetorttfehitiMiiiii»» gvAotli* Z331 

WUlhelmus Oecamus , Doctor fingularis 

etinvindblUif veBMAbilUitic^ory 134} 

JValther Barleigh , Doctor planus et per* 

Jolu Boridan » 1361^ 
Tboniai de Argentint (Strasburg) » xss? 
ülarlUiQs ab Jngbent X396 

Fmrt/itzmg der Scbolaßiker zu §• 4^ » 

Petras de Alli»eo (d'aUiy) aqiiib g|üL^i«e' 

malleus , ' ^ >4Beftorben 1424 
Kaymimdiui d« SAbufide» .. , •>» . 

Dominikaa de flandrUr 1500 

GabrieiBiel» . . .-i 

Franz Suarez , • • . 16x7 

' Pbihkgm zu §• 49 » 50. 

. Job. Malpsgbi von foyenmr 

. Manuel Chryfoloras i geftorben nach 1400 

Leonardo Brano 9 geftorben Z454 

Angelo Cino politiano, 1494 

Uermokoa Barbtrusj ^ ^ M93 

Flrandseos Philelphus , 148^ 

Mikolaoft Cofimas (von CQfel)r.^ - 24^ 

Rodolphos Agficoh^ 1485 

Job* Argyropoloa » ' '48^ 

Platon&er ssi §• f i« 
^ Georgiiis GeniAiiisPteAa. 

I^dinal Be^Ario, geftorben 147» 
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Radolph Cadwortbt ifitt 
Heinrich Mof 

KMalißen zu §. 52«. 

Job* Pietis Mirttidulanus , geftoftMm J494 

]otu Capnio (R^uchlin), '^i**'^ 5 ^^x523 

f nmc. Georg. Venetiw , ^ v : r. J536 





PH 




Ut 



iVeu - j^rifloteliker zu ^ 54^ 

Theodunis Gaza, geftorb« X47l| 

Georg Schoiarius Geimadios, 

Georg Trapesnmtiiia , 1484 

Job. GeneÜDs Sepuiveda ^ ^ 

Jacob Zabarella» . . 1559 

Petma Pomponatios» geftorben 1525 

Aiignftiiiiii Nipboa t 3^545 

Myfiikar zu 55« 

Bemardos , gejftof heu 115J 

Ridürdua de S. Victore» ...^ XX73 

Bonaventura (Johann de Fidanza) D09- ; / > 

torSeiBphicqaf 2^74 
Tanlems > 2940 
Tboaaa von Kempia f - X4?s 

jimifcbokjßikir zu §» s6# - 

Xaorentiiia VaUa, geftorben 14(^5 

JacobFabeft . 1535 

iAdwig Vivea^ 1537 

Petroa 



Digitized by Google 



t 

Petras Rftmufl (de k ram^) 
vFütidsciui PitiiliiiSt 



geftorb» 1572 



Kmbinijlm zu §« {-9. 



g«ftorbcii X576 

158« 
z6oo 

26x9 

Ä639 



» « 



Hiefonymiit Cardanos» 

Bernardus Teleüas, 
Giotdano BnwOt. 
3iiH«a Cfifar VaidnU 
Thpnuis CampaneUa» 

■ Tieofopbm itu §» 59» . 

Philippus Aureolus heophraftus , Pa- 

nceifus Bombaft von Hocbenh^iiOt geft, 1541 
Jokob Böhm, \ ' iiSa4 

Johann Pordage* 
Robert Eladd (de Fluctibiis)» 

. fi^udirermcker alur rmtt Syfttm zu §^ 

JoftosUpfiiis» y geflorben x6o6 

Michel von Montagne» 2592 
Peter Charron 

J'ranz Sanches» X632 

JPeter Gaflendi» JLÖS5 



• » » r • 
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Gefchichte 

der neuem Philofophie^ 

Erfle Periode, von Descartes bis KanU 

hatte bisher nut eine Philofophie gegeben , die 
griechifche : unter den Griechen hatte fie ihr jugend- 
liches und männiiches , unter den Römern ihr Grei- 
fen-Alter durchlebt t Unter den Händen der Scho- 
laftiker hatte fie als todte Reliquie hohe Verehrnno-. 
und manche groteske Verzierung, aber kern neueft 
Leben erhalten. Dem fiebenzehnten Jahrhunderte 
iiich Chrifti Geburt >Var es vorbehalten , einer 
zweyten Philofophie das Dafeyn zu geben* Ehe 
wir aber ihre Geburt, ihr Leben und ihre Thaten 
hiftorifch darftcllen , ift es nothwendig, eine innere 
Gefchichte des Geiftes des Philofophirens xu lie- 
ferti , als einen Leitfaden an dem wir feine aufsera 
Erfcheinungcn fyftematifch fortzuführen in den Stand 
gefetzt werden» • 



/. Gebiet h 



Cebietb und innerer Gang des philofophifcben Geißts. 



§•24 Der gemeinfeqoie Bpden, auf welchem 
tlle menfcbliche LrienntDifs erwäcbfi» ift die ge- 
fnme^ Uieih-felb^emafllfte ^ tbeils eiopftog^ne J?r- 
fmhfung : in Jj» f^*^6 i^^jf f^*fj; yiafeptn^^nftAiinng ü^rer 
Prodiikte keine beftimmte Ordnung , in ihrer Ablei» 
tung keia^ ZqrUckführDpg auf Grondfätze Ij^rrfdit^ 
^ Ihre vergrorsefte Maffe GdehrfainkätV i^etho- 



dfifch geordnet wird üe Naturbefchreibung , aus blos 
empirileben Prinripien at^eliMtet, fjrfteoiatifcfaeKnnft« 
auf Principien a priori gebauet, Wiffenfchaft ; nach 
den letwi drey ROdLfif^tea ei^^t fie . 
philofophifcher Erkönnfnifs. ^ . • « > 

^- S* 3* Bey ibrer Anhäufung fangen^ fip^-- die 
Gegeuftände der Erfahrung ^J)al$i^^.Än 
die der jj^often^ kOrperlii^en, und der innen» y^pit 
ftellenden Natur ; ^eils nach den matheniatiXcIieu 
Gefetzeodi^ C^plsen — yerh^JtniiTey Jtl\^yi^^i;}acjti (^en 
dynamilchen der Kraftäufserungen : die^JErftheinup» 
geigk d^r Äulgery JVfitur ,werde« ipr^twedeii ^^öT iPvi^^ 
gifcher Ordnung aufgeftellt , als zugleichfei^ead 
.durch. ^aturb^gfOireibai^jr^,^ ,f ?fe Wfi&^?i»ffrf 
durch Naturgefchichte^ oder oiiii verfucht ifficbihfff 
Ableitung aus einftirifohi^n li^r/wUl^^r^l^p^ 
tnrlehre ; entweder To u^ie . . fi^ der Erfahrung 
fich darbieten, oder wie lie üch diy.ch 4|]^^l^i- 
4ekiuift i& ilir# ainfitcben Elenmitt anflii^fen Mm : 



daa 
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<M dringende Bedürfnifii Ar die Gefimdheit dn 
M c nf c h en madit befonden Xe AfzoeylmAe in dfok 

fem Theile da Wültns gefchäftig. 

• ♦ # « . • . 

• 

^ S* 4« Früh Iber , und in ROckflcht inf die 
geniige Mafb des ^ftoHnelteii VomlSies n Erfidi^ 

rangen nur zu früh, erwacht auch der die i'rfiii* 
rang ttberfteigende Tiiel» der Venumft üadi dem 
Unbedingten alles Dafein«, Bey den giücklichca 
, Foftfiduitten def Verflmdes entsweyet fich dann 
bald die raifonnirende Vernunft mit der gemeinen 
&ber zwey wicbtige Pttncte : ' • - - . : 

a) Ueber die fUaümt der Erkenntniffe: die 

nifoonirende Varamrfk:« geAA maf .Refiriütet' 

welche mit denen der gemeinen Erfahrung nicht 

fibefeiofUmmeii; Mit wiriche Seite, die fettlbide odeii 

intellectoale fallt die IdeaUtät, oder ReaHtät? oder' 

irie iiiid 4)ieyde zu Terein^en? ift -die-BMOtttt dci 

Erkennens moniftifch oder dualifiifch ? " « --^ 

• " ••*«»_ # 

bX IMiec Gmmifskeiii der EtkemtoUTe: 

Wiige Refultate der philofpphirenden Vemnnft küi&f 
4gw Üch mit einer befoodem Emrgi e 4tiL F&r« ' 

Wahrhaltens an; lie praetendiren Npth wendigkeit » 
Allgemeinheit # vorbeigribende HexHipb^ Ober die. 

Erfahrung : giebt es überall Gewifsheit ? Nur eine 

An derfelbea« pder. mehrere» {fwßfg^ com:» 
parativ verfchleden^^Arten ? 
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S 5* Vom ninerB Felde des Erkesncns gebt 
iMei^ KMmfi teU wf il«lwre der Gegwfiiade^ 
oder er kömmt vielmehr auf diefem erft zum deut* 
Ueben Bewu&tfeya; die Verausfc geht, oft wu 
gefchwmde , von eiDZQlnen GjruikUkzen z\k dem 
IJabediogt^ derfelbeu iiher;, fie £r|gt nach dem {JiHfp 
befchfänkten des Rtunes ood der Zeit ; nach dem 
bleibei^ea Si^ecte dei Weehfelsden; oacb dem 
llOcbftep }& der Rfibe def ITr&cfaen; aadi dem 
jpothw/ftxidigeii Pa£eyxu Äbw^<e>^ 
fragen oicbt ; denn ebne Hire fieantwortiiBg^ Vhäft 
•neb alles Übrige wank^ ond imficber«.. 

§•6^ So entftebt Mn erfl: eigeBtlicbe Philo« 
fjp/f^f ilder Sirehm aaeb de» wibcdiiigten Gelb« 
tzea des Erkgnnms^ Dialektik, tranfcendeotak i^Og^ 
hDbere Ldgik» WiflcftfcbaftsMifie « oder ^» num 

&e Ibnil tieno^n will und des rtuUn Seins. ^ 

llefcapbyfl&i-r ^eii WM feya foUte« muii eiatt 

innern oder äufsern GefetzgeboDg, Tugend -~ 
und Reebtal^re ; oder defsen was ift ~ allgemeine 
Pbyfiologie« Jede PMtofoj^liieabpr ift bemerkt oder 
Mbemerkt in* Rückficbt der Gründe des Erkenneos 
ibwoU, als ielf 'des Seim mmifiifch oder flwrM^ 
fiifcii^ jede enthält mehr oder wen^jer Iduüijmf 
fm oder Dogmatifm 



f. 



* - 7* Der ^ plnraUIBfeben ^ffiolo^ weifet- 
die gemeine V^erunnft zweyerley Subjecte M, vor« 
ftellendt oder bewende:« ftve l^ptfiage fUlt 

alf« 
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■Hb wt die «Mbliite SiAAMa, 4)4et im GrmäiM» 

feni auf . ihre namerifche und fpecififche Einheit 
oder VeriWitedettheil $ fo fUiBtky . Antwonea ml 

diefe Frage möglich fiod i fo vielerley Syfteme wird 

Mch dit Vemimftf wdoho» ohne ihre» guM 

Zirkel durchlaufen zu haben » nicht ruhen kann 
mdi dDandei MilftaiU— ♦ Man kombiaiie die Sfttse^ 
es giebt nur eine, es giebt viele Subftanzen; lie 
find der Aft Mck irerfcbieden« vodkellende und 
|>ewegen(ic ; üe find von eiaerley Art ; alle vörfteU 
lend oder aUe.bewagoidi &ud endlich oder 
endlich — fo oft man fie nnteveinaader konbinhren 
kann » und man hat da& Schema aller Syfteote der 

llctafhyfik von JD^pcfortes hii lUntt 

-•«••* . * 

§• 8* Bey dem fortfdmilmidin Ginge dee 

philofophifchen Denkens müfien £ch bald zwey 
WifTeaülchaften von dem KbnpeT der fUlolbpUe 
eblofen, weil £e keine Gefetze cks Seins der Din« 
ge enthalten ; nemlidii die Logik nnd Maihmuükf 
welche nur die Gefetze des formalen Denkens und 
der reinen GiOisenverhildtoiffie. aniftdtent Indeflcn 
hj^ngt doch die erfte mit der Tranfcendentalphilofo-* 
phie und der Ffyehologie , die nw^te mit der 
Phyfiologie Ib enge zufammen ; beyde kündigen ficll 
in einer fo wifienfchaftliefaen » anfinunternden Ge» 
IWt an , dafs fie immer io einem wechfeMeitigen 
' £influfle mit der Philofophie ft^n bleiben» wel« 
dlur &x letztere oft; nut z4 Ijliifi^eQd ift*. « 
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*" ' S*' 9^ Kiitt ^9 wenn fidi die Veffecnift nit 
deni Beftreben nach dem Unbedingten oder den 
IVodocten deflelb^ auf dieeo&er ihr Uegend^ Maffe 
ies empirifchen nusdthutj äieilt 'fie tnch ibr mehr 
oder weniger den Geift der Plülofopbie mit } Offnet 
oft enf einmal grorse Andtthten ; reCMttrt tier anch 
oft durch gewagte Bypothefen den Gang der £r- 
fthrnng ; trennet 4ms Cimo% der Gelebrftmkeit in 
befondere Ganze ; giebt jedem derfelben beftimmte 
Umrfffe; 'erbebt fie «qm wifl^ebaftUchen Range; 
nnd befordert dadnrch ihre VervoUkommi^ung« 

'* ^ ao» Die menfcbliche Erkenntnifs fchreitet 
nur nach nnd nach *%i!r'VoUkominenheit fort; al>er 
die Bedürfriiße der Menfehheit können als unmit- 
telbar dringend die «Erreichung diefee 2Ueies nicht 
l^bwarten; fie müiTen etwas beftimmtes haben» au 
daa "fie fich gegenwirtig fogieich halten ^können t 
und das felbd zum feften Puncte dienen mufs» 
woran die fortfcbreitenden 'Verb^fieningen enge» 
fa>0pft werdgn kDnnen. Es mOnenLehrfätze aufgeftcllt 
werden , wornacb ficfa die Sittlichkeit entwickeln ; 
6efet«e worauf fich die Sicherheit der Rechte grün- 
den ; Staatsverwalcungs * Regeln • wornach die Kan«> 
Itnrretis der Borger. 4n Anfitochnng Jlirea^ Privat» 
Wohls geleitet; Kautelen» wodurch den Gefahren 
4et GefundheiC vorgebeugt werden kann« DerStaat 
hat die Pflicht, feine Diener an diefe Kegeln zu 
binden ; nnd die Erzieher der Staatsdiener Univer^ 
fiti^$lehrer) an fie^ als die Norm ihres Unterrichtea 
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nrwilfM» ' Aflehi iile '^Mt Gegeaftinde ifer'Wiil* 
li&br üegea «acb mii dem Getdethe der nicb GruiuiU 
fltttfeB'^ctMimideny^nimrfk: di^Msherigen Sttati« 
Terordxiiiogen beftehen vielleicht vor d^m Gericht^ 
der Venmiift; ▼icdleicfat aber aiiGb nicht; oft krau, 
zweckmifsig ^Utt^- ^^rcb die Veratideningeii 
ikr Zdt «wec}Lwi<b% wccden: die Toa der phHo^ 
ic^phirMden Vernunft vorgeichligenen Verbeiseraiif 
gen «Qs Tiigheit oder dem perfoniicbeB Intecdlb 
der Staatsdiener zu lieb atme weiters von der Hand 
jBO vwfea oddr gar zo imterdrOdmi , wQirde eisetw 
£eits eben fowohl eine Verfundiguog des Regenten 
an dem ihm enveftraotep Intereffe der Meafichheit 
(eint als andererfeits das Staatsfchiff jedem Winde 
der Neaeroi^ uabedingt preia » geben: in jede» 
Falle aber ift es unter der Würde des Staatsober- 
Jiaopta» an den Streitigkeiten des Vernünftigen ge- 
gen das Pofitive nnmittelbar Theil zn nehmen. Ihm 
icbeint ea alfo zo geziemen , den Streitigk^en dec 
gelehrten KlajTen mbig znzofehen , der Kommnni« 
kat on des beHi^n Wiflens unter ihnen offene Jüh ' 
•näle zn laflen » und nach nnd nach in das durch 
f ine hinreichende Portion Ballaftes vor dem Schwan- 
ken- bewabftt Schiff dea Stattea da$^ wohlgeprCkft« 
Gute aufzunehmen. Dadurch wird nun das Ver-« 
hiltnifa der Philofdphle am den anf WiUkOhr berii«^ 
henden WiiTenfchaften dabin benimmt , dafs fie über 
jede darfelben zu nrtbeilens nnd ihre Urtheie.mlt« 
zutbeüen, über keine derfclben zu herrfchen hab^) 

daians axklirt ficb anch der iUili^Eonifin » indem fie 
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. von jelMT fldi tta foAtircii WÜinftteftM geflMip 

deu hatt Dod immer fort flehen wirdj fp wie eacll 
dar Ausgang» dm ditte 1^4^^ WiiMr 
jederzeit nebo^ wir4% . . . 

$, xj. Der Menfeh » und elib avcfa der PUlo* 

foph mofk nicht nur immer durch ein Interejfe in 
Thätigk^ gefetzt werdm; foadern diefta Iscerefle 
leitet auch fein Geiftesbeftreben anf einen Gegen« 
fiand vor andern t auf eine Seite deiüalben vor de& 
Übrigen ; es kann fogar Einftoft Mt die 'Refultate 
feines Denkens haben« £s ift entweder bloa 

a) JpekuiaHPf den £rken&tniffen unb^ittxte 
Ausdehnung mit Zufammenftlmmuijg unter unbe« 
dingter £inlieit ^ebeo : oder 

b) praktifch , jener Ausdehnung der Kette der 
Urfadben und Wefen durch Grandfittze ein Ziet za 
fetxen , bey denen unfere Rechte , Pflichten und 
Attafichten einen beftiedl^enden Rohqpnnet finden« 

» « 

e) An das letztere fcblieiat üch entweder nil^ 
* oder (bebt üch mit Nfebtaebtnüg deffdben despo- 
tifch feftzufetzen, das materiellere Intjßre£b des /Vis;« 
maUfihen Ihr das, "vm dem Woblfhmd de» menfeh« 
liehen Lebens zutrigUeh ift; noch glücklich geni2A| 
wenn ea nidit vom gemetnen BeAen bis zum 
fondem des Standes oder der Perfon £ch muedii^ 

' d) Dem 
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, . dt) Dem erftem niüier verwtndfcT aber anch 
iwch die bcyden andern beftiannibar ift das Udmi^ 

y^ßhe InterefTe der unbeiliounteu Gffducl^ifbkeit 

allen keiehif en Ztwecken« 

e) Mehr fubjektiv« aber doch vpn grofseoi 
Einflufse auf das Objektive , ift das populaire Inte* 
reije des beqiaeiperen Rsifonnire^s^ welches sni felbft« 
gemachten Rnhepunkt^ dea Praktübben od^r Pia^ 
matifcben« ni^t oboe f^lbft g^efallige Eitelkeit auf 
die davon zn mschendeii Ansfiehten und Ahleitnn- 
gen» d^ in Euh^t w nicht gar in Schlaf 
^wegt 

ta* Eine andere indlTidnelle Beftinunni^ 

erhält jedes Syftem von dem Zeitpunku^ in weU 
ehern es gebohren wird; von* dem Zoftande der 
Menjchhiit deren intelleetueDen oder moralifchea 
Gebrechen der Erfinder deffelben ahzob^en beftrebt 
ift; von dem Zuftande der Jf^ißenfchaft 9 welche er 
%ü vervollkommen nntemimmt} von den andern 
Jf^ißenfchaften ^ deren Prodncte er als Materialien 
TO feinem n^uen Bane bedarf» wovon alfo anch 
Üetet immer die' lichtlichen Spnren tragen wird^ 
Ans der Gemeinfchaft des Gefühls der, nemlichen 
' Gebrechen II * welches mehrere gleichzeitige DeriECr 
mit dem Erfinder neoer Wahrheiten theilen , er- 
kläret fleh der fchncUe und ansfiedeinte Br^lUl, dM 
dafftlbe gewinntt 



* • • « 
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' " ^3* letsbn indiyMocUeii Anftrich er« 

hält jede Philofophie , je nachdem die Tendenz der 
einzelnen Denker Oder *des Zeitalters ihre KomftHH 
nikation mehr an die öffentlichen Lehr- Inftitute» 
tdtf tfi das gelehrte» oder an das vennifchte Lefe» 
Publikom richtet: Refnltate und Grlinde nehmen 
davon eben fowobl, ^le die Att des Vortrages , 
eine eigne Farbe an; fo wie überhaupt in der Ge- 
fchichte des menfchlichen Geiftes nichts zofSUlig 
gefchieht, fondem alles nach nothwendigen Gefe- 
tzen fortfchreitety deren Erfolg man aber fireylich 
feiten vorher zu beftimmen , ibndem erft aadi 
ner £rrcbeinung eiozufehen im Stande iSu 

* 

Enißebmg der wirnn rnfi- m^päifcbm PbüoßpbU. 

x^» Der oaterfcheidende Mangel d^r grie* 

chifchen Philofophie war der gewefen , dafs , fie za 
fchnell za allgemeinen^. Principien &bcrgieng» ohne 
noch einen zoreichenden Fönd von Erfahrungs- 
kenn^ilTen gefammelt zu habeii« P\e , Scbolafiik 
6atte diefen Fehler ' noch weitet getrieben , indem 
fie geri^de die xeinen formalen Verftan^esbcgriffe zu 
Princtpien der widdicben Dinge erhc^e^ batte^ 
^lle Sed^ebungen des fecbszehnten^^abchunderts 
hatten nur fo viel bewirket» die Eifificidt^n. erzen« 
genn dafs auf diefem Felde reale Erkenntnifs nicht 
zn finden fey« £a meisten dem mafcbliciien Gei« 
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fte nme Materialien und neue Grmdßtze^ dei 
Oeakfu jgfgti^.weiisuf om^ eine neue fbilofo:; 
phie hervorzubringen. Zur Bewirkung diefer Gei« 
ttfiBr Reyoifltipn fcfaeint der Nator die ü^rvoibrin« 

• • • 

gnng einci originellen Kopfes , wie fonft , wobt 
elfter« nicht hinreichend geduucbt zu halten üe ftell- 
te mdirere groise M&nncr gleichzeitig auf» welehe^ 
obwohl durch weite Rsüom^ ^Uß,S^ofS6 
Werk vottbmchteii« ^«& kann den xsten May dea 
Jahres, i6x8* i 9p welchem Sjippler die lang gefuch* 
tB Eold^ckiing des V^hldtMiffea, d^r Umhniteeifxii 
der Plflineten zu ihren Entfernungen n^Lapiite» ,.u;}4 
in der AafwaUnng feiner^^f^^e daa-Datom dftyoa 
nfzeichnete» als den Geburtstag der neuem Philo- 

Mom philofophUcfaen Chores » Galilei 9 MßiQ§ Gro» 

Ichon erreicht, oder rückten ihr entgegeiv^iv 



S* ^^5* I>arch die im fechszehnten Jahrhunderte 
tolkn^ete« EntdeckmiK' A)iij6rfkas luitte* djV Natitf 
dem menfdiHchen Geiftö neüe Geg^jnftände gelie- 
fert, JOidere Menfchen , Thiere', GeWachfe t äüded 
l*el)«lsWÄir gewiefen : im Anfange des liebeniehli- 
ten fchira i» ÜMi {<^t etnkn neüe^'Sinä ktzo- 
teeihili^^tlidefn fie durch Mikrofkope die kleine^ 
ttnd dnrch Telesko(>e di^ Mtfcrnte;;^^^ feiiieiii 
BB^Etf Öffk^tk" Öer Mofsen Spekulationen war man 
tberfatt; reale KenntnfnTe forderte dringend der. 
«attffH&rKliftm: Zafiai''öder Fleifs erf'anden neue 

Werkzeug« 
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WkAzenge daxo ; ixt Trid>,.*fi« in EntdcdLimgiNi 

zo benützen , konnte nicht ausbleiben , dem Triebe- 
flicht das Gelingen* t)ctch lange wHrde diefer Trieb 
im Dunkeln' oder Weiten iMrian geirret haben, ohne 
das leitende Liebt der Prindpien ; diefe mnisten ihn 
lehren , Erfiifarnngen nntei^ tittniM^ bringen, 
und diefen Grnndfätzen durch Theilnehmung an 
der llatbeinatik EvidSns til get^ "^^^ 

xtS^ CSetalbuni dih'^Aniang ^et fiebe^^ 
ten Jahrhunderts erhielt die Mathematik felbft in 
Wem' reitiatt^ ond iiigtfwandten aftrc 
|e eine vtiditige Etweiterung» ' 

dang aof 4ie Gtometrie,': wwtie äorcfa Franz Vieta 

■• • • 

. 4b) JMiii konnte. crwlMlm d^Al .die ^gr^sten 

Geg^nft'äude der Natur, deren jßeobachtviiig 4ein i^^en^ 
fqhen fiqti,;li^wig «nfdr^pgt And thni eifi, 1;!^%» ish 
terelTe abgewinnt, auch zuerft (wie einft^bey de» 
erften P^lc^fophen (^eqli^i^liauies. ) die J^f^^iqfjl^^ 
feines Geiftes bewirken wcirde* Etwag. war für die 
A flm|i9mie rchpn di^4Qrcb %r9foW^^ill»f^ba^ 
Regiomontanus die Urfchrift von Ptoluijaäu^ afttor 
npmifchen Werken b^an^ j^^^cht l^t^S^ 
die ä^ern Beobachtungen mit den neuem dofdi die 

. ttdur 
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'» f 

IMIt ficK 

in den Einkykein des Ptclomäus verwickelt; det 
iltt6i%e Site des iEapiriiiilM : laik nfcKt 4ie Sbim^ 
um die £rdet fordern tiie Erde um die Sonne ikh 
V^kg^VL » ' ottd ftiMRt MftünnM gtb eM 
UdK; vor dem man anfänglich erfchrack« Tytho 
Ufakg Ter ft i d ite eisern Miltellr^fl Mi AlM 
Jttnd Nenes miteinander zu verbindefn ; fiürzte aber 
gMrik ^Qfdi (eine forlgefetsteii himmb BeobaebA 
, tüngen (ein eigenes Syftem um* Keppler entfchied 
den K mp( durch (eine •obenai^tfiilirte.&DiMMiuiig^ 
IMe Tranmereyen der Zthlenlehre, der Aftrologie 
iMl dtr WeltM« {{räklm Jbny Alka Forti- 
(ehritten der AflMNMMBfo'ielf Anttfeke-flät, undivet)^ 
Arien gecide dnsGb-ifift roxi Susik iaIUt r 

Htia> tHw!» vwt K i tlwü kem , Alehemiften, Magen ^ 
tQCtiectfophcii XU i, tiM' Menge MaMmtai^ ge^ 
fimmtll^ wetden; 0 4^91^1^1 ^febradb «ik* der KwA^ 
fie auf ihre niäcbflen Principien zu redudreiiy vcH 
imi der Supmtatafld^ mdldM diMöMllbheft 
iorteen-nur immer weiter abführten. Fmnt liaco 
mm F^rwlmm » Lort » Kaii99ler>^ii!£iighind » ftftlii 
ganzen bisherigen Vorcath in einem Blicke zw 
Atnafc; ÜMte meit iei> Mfcyfclnplüfcbw OaKb 
auf$l «Sgbe die vorhandenen Milngel und Lücken 
«fiind die K\mkiiiM.,1/ldMiiaäMim' Beoh«dMH| 
und der Reduction des Beobachteten auf einhei- 

mUcbe Priadpian dar Nator; «od wtU tr gar wohl 
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ter< Krilfit« der Natur ibre .Gi^emvcufie ab2Fwi})ge)| 
kbnae, entwarf er aabh die ei^e^ ]iaeh|m.>l>^ 
(er. realijSjrte Errichtung einer Gejejifd^ft fCfi) ^|>t 
^^terung der KfiMrkande» Gkmg et imcl^ ym ,4^ 
Empfehlung feinqr Methode zu 'weit, und yerant 
ißüfxi didorcb^isL fdnem VKeiiafidei 4|ttie nai^b^Ui^ 
ge Ausdig^nu^. derfelbeUf fo h^U« jfr do^ gl^Q 
elklBiid wahr^ Weg gewkfeioifY liitf ^^eto^^WHiii 
pbne iich ausfchliefsend dara\iC einfchränil^ S^o.iMt 

|i(n# Yioti' Qialbig, f ortfch^ Vi * . . .-.ti / ; W 

in Italien, der Märtyrer ' des kopeikukaxnfGhenL Syi 
fieoia (dran #d»:Wihrhiilr ftieiteobii üoeigecudiiä 

bcn zu mülTen) der Entdecker di?r Jupiters - Tra- 

llnlm^ dm -IbMilflodbl» * im fiW<A8BeiiBgMlfc ^ > 

Pendulfcbwingi^gen 9 und ' der cjGtfetze des^ Fallet 

^ KM|te9<^Midi'.ibtti fiMM Sdiäiec« .ßiqtf^tti^ 

^Toricelli'^ 6e9 Erfinder des. Baropietera , ^ FMmf \ 

ißaßindi und Descartes die Afboonotnie und/ Pbyiik 
nit M9dfiil^|;en Jb<riiachtiingeB>.miifb.V 
diefen . Zeiten: Üan xktirC ficH eibrmnunterbrodhene 
Mmh^.iXf^UfAmSmd Bearfatif tmgj oaA .BcrCTriiqrun|(| 
* aec ^eineti'ftUqpnige^dkn der esil 

4^icUcbaA Bfayiik> imd ibrcc AmitmiaBff aai^dai K^Oia 

I 

* I 
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« 

^..S9^ Sa (widilag ite «odi dMe förttfcbiit-' 

te waren» fo mufii doch die eigentlich^ Ehre, Pa* 
Iriardi d^ neottn Philcrf^hie »i Ctyn^. Dbs^ 
cartes beygelegt werden. Das Veidienft der erweis 
terten Phy iik und Mathematik theilet er mit andern ; 
znitt EdUfier Aer * bef^dget * iUi dafii er ^tn 
a\ei£fteUte » : welche .einerfeits die fcholaftifche Piiilo* 
üfMt jsemichteUn, andererfeita den Kdm'aHer 
folgenden InteUectnalfyfteme bis . auf Kant in üch 
. «mibieltaii. . - ' " , '"^ .. 

I *^ * .. • • • ..t r • .4**» .• V» 

^ ao: Deacartes Philofophie geht Von deoa 
allg<^meinen Zweifd «w; das erfte, was'idi'wffleQ 
kann^ ift» dafs ich denke» aifo exiitire^ aus meinem 
bkfeyu und dem DedkM Ciottes« erkenne idi andi 
Gottes Dafeyn: die Gewilsheit von dem Dafeyn 
der 'Kl>rperwelt ift (bhon mehr probleomtHcliy - und 
V^ird nur durch den BegriiT Gottes ^ der uns durch 
ihre.Veirfpiegelung niciit tlnlchen kann^ vacmätelt» . 

Um die. Wahrheit zu finden» muls man mit 
Abftreifntig aller dnrdb Worte oder Meymmgfn 
angebängiten ZiH^^tze fidi von jeder Sa^he vor allen 
dnen Uiiren imd deatlidien.B«Hsriff madum; daikm 
befteht das Kennzeichen der Wahrheit» 



Einige unferer Gedanken , welche nicht aus den 
jfinnen entfpringen« fondem angebohren find« ha«* 
ben nnbedingte Gewißheit j wenigft darum i weil 
Gott «0 fo wollte» • . 
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nbcbt .«AD £ch vtm 3csie md Kluyer «anen 
aeutljobeii Begriff, fo zeigt «eh^ ^fi» te W«fM 
d«r Seelft im. Denken t . der Kü^tper im Avsg«^ 

.} , .... 

o., £& gtcbt ny ^ asweycrto y ' SnMhiMMni ^ tnggpr 
dehnte und denkefide ; von letztera eine.-a^endllf^iif« 
und. viele endUAe» « . ^t«%v 

I r f * • 

» I I • r ' ' I. ■ . ...... , , ■ . 

Da die endlichen denkende und auAgi^elinte 
Sabftattzeo Ibrem Wefeil ntch. eiotoder entgegea 
gefcXiX. fmi^ Jo kpnmn: 4ie ypn der eineAv An auf 
die vpn der. isdem niclit/wirjkfik 



Alle ihre Wirkungen fordern tlfo die Alitwir« 
kane ( Affiftena) Gotte«» . 

• 

• Ihre Wechfelwirknng ift nur fcheinbar ; Gotö 
te^drkt bey Gelegenheit der immenenten Wirktm- 
gen in der Kurperwelt die ihnen entfprech enden 
Modifikationen derGeifter» nnd wedUelweife (Ok- 
kalionalifm). ' 



tt. Dus wtfentlleh liebe diefts SjflÜems'Se** 
fteht in der vorher nie fo fcharf gefchehenen Schei- 
dnng swifchen Geift ^infd K&i^: die ftninge Ein« 
fachheit der Seele ift Descartes Erfindung; aber 
dafa er ihr Wefen anf daa Denken einfchitoktet 
bfTnete die Schlucht zwifchen ihr und der Materie 
to weit; dafa er'diefer einerfeita materielle Ideen' 
bey legen» «ndererfeiu den Tbierea die Befeelang 
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■" J'"' an 

« 

fdMift..g«KOgenea Voravsü^tsang der aogebobmen 
Ideen liegt' der Grund des Rationilifinsy welcher " 
aU/e iblgemlirxSyfteine bis nni -LwkM beterHchte^ 
fii& l1kfiaiMbktQ.iie^ Mbftkrif^ 
.tigeii' Hervorbriiigutigi ihrer hmem Beftimniuiigcii / 
(ittrlSfiliftaariUirtt) , uttd die Hervorfariogsnr «tmI 
BeiBiiiimiixigra anderer Wei^n ( die übergebciide Cunh 

ftea^ Probleme aller Metaphyiik aii%efteilU' 
•:.;;.tl£heber eines wahren philoropbifbhefi Ge|ft^ 

IkemH t den vorlMflgen «Ugeiiieinen Zweifel » und 
dM Stitrfrnilig.^itottttktoe i fidgriffe «ab > &etMii4i<;hy» 
Aer \^ah9jijtt^tr fie V^arf n :eothwendig ^ Um das Joch 
dec(2(Ej|^aftili4^wet^^ .wd41«b «MAU ai^cI^^MI ^ 

iLtt emledigeiu •„ rtni .c*. .i 

Man fieiit j dafs in der Kartell fchen Philofpphi^ 

^ JB«gHff,vw.Goit ^ luxri^Äfiii^t^^i-d^^ qjaft 
ihm nicht ohne Grund den Vorwurf d,es Deus ex 
machina machte ; und dafs bey ihm die ^^^iffl^^ 
der endlichen Wefen vor der oHendlicfaeil Subteim 

Die .Sittenlehre Descartes^. die ei^ abfetf nm* ne* 
benher berührte 4 Inai&te feinen Griindfätten tiach 

4uf VervolULommaung des GeiÄes i^ch bezieht« 
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> FBr dit Afltbfopologie r üt pbyfidogireÜe 
moM ils pfychologifche » Jsülete er £tifl :!xitl.j > 

Descartes wurde im Jthre^jff^ in Jraak» 
fcacib«(eliolmis}iidieiitet jiechr jd^faHriittii ' Sftidf eit iei 
Jabre 1619 bey der Erobemcg Prags unter den 
bayeiiiUien Traj^en ; folgl^aberlMdi. wielfarfcbicr 
Neigung zur PbUofopbiet £e nicht ohne eine Dofii 
^TM Sekwttnefqr yfim^inmdMt^'gjuAm JUfeiz^ be* 
gab fich dann, von feinen^ Vaterlandetcmiaktnnt^ 
in daa damalige Land der Denkfireyheit ^ HoUaod; 
erregte bald durch feine Schriften allgemeine Auf« 
mf^MMttlDeit; Ibfarte^cttneii^ote KonetfeMsmi 

iflftbefondere mit der KOnIginn Chriftina von Schwe* 

4»a'9 mtlisili«Kt -l^^ bei» 

rufen 9 im Jahre 1650 flarb: ftritt muiMg> gegen 
ünae pbik>(bphifcheB und- 'tbcologiicbe»"<ll0gnir9 
erwarb lieh aber auch triM* Menge Anblinger v weldie 
feine Grundf&tze» deren manche er nocfai nickt i^ans 
entfeheidend vorgetragen hatte ^ nSher beftimmten» 
.ausführten; in Lehtblüeher und Gediäite bracbttn» 
imd fogar' s^iur <3mndla^e Th^o^ tnechten « 




»••1 i »• I. 71.'. «f.*. «4'«««. 



S • d3. Ein nen«r philofophifcher Giätt tmA 
gefchajETen ; ein neues philofophifchea Feld geofihet: 
hundisrt Jahre lang folgten 'Syfteme auf Sytome; 
alle an einem gemein fchaftlichen Faden fortlaufend; 
' |edee die Fehlet und LAcken Mb aad^ sn verbef* 
.'.fi i. o fem 
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Um md aionif&Uen beftrd^ Die Eintbeilang ui 
phyfiftket netapbyfifdMt imd nKmlffcbe fdieliit 4m 
Effch&pfmg md Ordinnq{ ihrer Gtüchichte am 



II L 



4]^Zme dtr. Pbyfidlogk der Körper^ oder Pbyßk. 

24* Ifi der Pbyfik haben wir f&nf Scholea 

MifiEirfUireii; dieAtoaiffifdie» Cartefifehe, Newto-. 

mfcbe^ Leibnitzifche und Wolfifcbe. Sie haben alle 

dneii gememiaiiieii Charakter , wodorch fie fich vcm 

der Scholaftik fcheiden, und unter Heb zulämmen 

• 

treffen 9 den: daia fie die fieelenardgen Formen der 
alten Philofopbie, nnd die verborgenen nicht&erkli« 
Tendeo Kräfte der KOrperelemente Verwerfen t und 

(iagegen alle Erfcheinungen der Materie aus der Zu- 
fjunnaenfetzong. nnd Bewq^ng der Gmndtheile er« 
klären , wodurch ilire Pbilofophie mit Recbt den 
Kamen der mechanifchen erhielt; die£rkläraog die* 
fer Grandthrfle aiber felbft und des Raumes den ihre 
JBe^i^iKUOf yorap&fetztifr treoiite fie wieder imtei fich» 



S* 2$* Peter Gaffeodi in Frankreich im Jahre 
159^ gebobren, %6SS» geftorbei^ ; defien anderwdu 
tige Verdicnfte wir fcbon bedUiret haben , verbef- 
fert» daa.^Jueocdpi(che Syftem der Atomen T<m der 

reli^fe«. 
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ifHgjMMi' Settel tmditfMiii^glidie* «Mlk^^ 

pnzerftOrbar« , durch Schwere abwärts be w^e . und 

^ mrC^dUkoffnide GtfoiidjkMpttciM (Mipj«ftiki> 

und der leere Raum ünd hi. reicbeAd, alle firfcbei«* 
sraiigtn der KOrperwdt xn erklären« Diefes Syftem 
}eiftete feinen vorzüglichen Nutzen durch feinen ef« 
mibrtei^en AntagonUm -g^^-di« Scholafttk« 

« • • • < 

• - • / * , 

I>€scarti$. 



§♦ a6. Dcficartes bedarf des l eren Kaumee nicht} 

f)l«r er. fordert WHEl^bartige GfundkOrper« . 

l^laterie ift ,AQ$de)]ioQi)$f idfo giebt C3 



• ■ * 

Theile der Materie, ins unbeftimmte theilbar', 
mit dner vpn Gott mitgethetlten ' nrfpr&nglichen 
Wirbelbewegung » der Feinheit nach in drey Klaffen 
fich febeidend« find die für den Philpfopben hin* 
reichenden weni^ften Principien, die ganze kOrj^er«* 
liebe Nitur zxk erklären; . , , / - - * 

N - Unter einem unveränderlichen Gott bleibt die em- 
. mal eieiftirende Quantität der Bfoterie nnd ihrer Be» 

wegung unvermindert } die Ctfetxe^ ihrer veränderten 

eiufi . • • 

•k i:JI «••••4 . .«>^» »«»^ ■*««, 

' • » \ 4» «... . • 4t*«» • •••• 



• * 
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$• 27. Diefe Partheyen käfspften jiodi uiiteiH 
. tiMüdcr mid mit dtii SchoUftUumit weicht aodi 
unter ihrtn Formen manche Reduction vorgenom« 

fie Erfcheipungen der Natur eo erkjiren, immtt 
rege erbalte«^ iialte , ood i^it d«r |iiilitig.iQic|firiif^ 
|0iid0D Sifrbrung verbanden; 4ü Feld der N^tür- 
Jebre Aiii#erpffdentUcb fcboeU «fweiterU ^ ^ig JjMk 
A'f ivlOli •.AfcofKmio^ gfomlif^ Mechanfcys geo* 
Betriciis p Geometra g^ometricus der N|itOfj&Q(£pbQog 
^ eaderes Zi»l md ebe andere Methode anM^es, 
iin^. ibipen Foctgang ««f J«b^u^cK^ f^^f^^ 

» " Die Spekttlttionen der Scbok}afiiker- gaben wvt. 
y i^c yg o e lEigenfdieftep . , nachbec^eUte num-Hlyi^ 

tbelCenauf;^ Newton unternahm es, 4?ruCl^:U«i *V(Cl| 

mitlMttlfebt Giwifiibait mttxo0ieii«Ar ^ 

Die Nator, als das Werk eines weifen Gottes» 

befolgt einförmige Geret:fe in allen ihren , Opi^ratio- 

ei^ilTe zu erforfchen, und ihre Wirl^ungea matbe- 
»atifcb beftimmen « ift; feigentUpiia 4^;bi^ 
der Phyfik , gefetzt auch , es 'wäre nicht möglich , 
die innere Urfacbe di^fer Wirk^ft^g^a za (;rke|«w« 
So war es Newton genug, die Gravitation als all^^ 
gemeines Gtütz der Natar auigeftelit » und ihr ma- 
«bematif<^«i Verfaüitiüis befttmoit zu babeo , wobey 
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♦ 



er gletct^gOltig« oder mit fich felbft sieht einig dmr« 

über vmCf ihre Urfiicbe eineii Anftofii oder eise 

AniiMbwog za nesnta» . 

• * • • • * 

Er forderte für die Natorforfchung tis Gefets 
«br Eittbeil^ vor die weoigAeii Usreidieodeii Priii* 
dpien in der Natnr anzunehmen, für alle ähnliche 
EskMMhfgm «hnlidie; ab Gefttz der AUgemtta- 
beit: die durch richtige Erfahrungen gefundeneö 
ÜgMUtm&im der Körper to lanji^ Air fUigmuin m 
. halten , bis gleich richtige Erfidirungen das G^eo* 
kbeil diitlmm 

Die nediaidfebe' EfUlnMigH^ der AtoaiiAett 

fetzte er zwar voraus : behauptete aber , in der 
KorpermHir liegen' oeben der Tr%gbeit«kraft madi 
noch thätige Krtlfte, nemlich die von und zu dem 
MtttelpHocte ftrebende, und die aUgemeine'Anzie^ 
bungskraft » von Gott in die Natur gelegt^, und im 
keren Räume allca Körperliche befiimmend« 

Die übrigen VenGenfte Newtons um die teini 
llafhematik , dann um ihre angewandten ITheile d^ 
Aftronbmie« Optik und Mechanik» und Phyfik find 
bekannt (geling; to wie auch feine Schwachen itf 
der Anwendung der Arithmetik auf die Vei^gan^ 
gedielt und Zukunft* 

\ • 
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Leibnitz^ 

5*. 39» . Bisher war die niecliaiufcbe 
^ey der willköhrlich vorausgefetzten Undurchdring* 
Itehkeit der GrandkDrper ftehen geblieben, aus de« 
rai gleicbartigem Stoffe mit eingeftreiiteii keiea 
Zwircbenräumen fie alle Manoicbfiütigkeit der KDipec 
(bwoU ihrer Dichtheit als Wirkmigsaft nach waSk 
dem Qiindeften Aufwände von Dynamik mathema« 
tifch riditig ableitea konnte: allein» theils verbie- 
tet die metapbyfifche Vemanft jenes Stehen^eiben,) 
Adls madite ihr die ErUlmng , was Jener leere 
Raum fey, nnüberfteiglicbe Schwierigkeiten» Das 
abiofaitt liesce wie das aUblot IMeht» fiid> Sdih«s 
bäume für die menfchüche Vernunft; aber o&e 
Bahn ftkr . Erdicbtnogen imd dimkl» QnaHtittw» 
Descartes hatte zwar keind Atomen angenommen » 
dMT fich doch anch gefdienctt die Theilbaiksifc der 
Körper ins Unendliche zuzugeben ; er hatte das Ge- 
felB der Trägheit nnd der immer glichen Qnantitlt 
der Bewegung entdecket, und bedurfte auch bey 
ftiner feinften Materie des leerra Raumes nicht: 
aller fein zu cingefchrankter Begriff vom Wefen des 
Korpers nnd feine HypotliefeQ der Afliftenz nnd der 
Wirbelbewegung konnten auch in die Läufe nicht 
be&ied^en<» ' • '* * 

S* 29» Leibnitz 9 der Innhaber alles Wi^i^ns 
Mner Torteit , ^tsA es ans metaphyfifchen GrOnden 
flür ^ Vemmtft'^ nnmDglich » bey wie immer ver« 

AMmeneA 
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kleinertvn Gnindk&rpercheti fteheo sn bleiben» «r 
gieng «Ifo einea Schritt weiter; 

.... • ' '* T 

Der letzte Grund des ZufammeDgefetzteti lunii, 
nur in eiafftchen Sobftansen liegen ; 

Znm Kbrper gehören nicht nur Aasdehnongn 
nnd eine leidende Kraft , föndem each eine th'Atige 
Bewegungskraft, welche aber gehindert nur ein 
follicitemdes Beftreben iofsem kann, als todte Kraftt 
und erft nach Hebung diefwf HinderniiTe eine le* 
iende Kraft wird; 

. ' ^ Dadurch fupplirte Leibnitz die Cartefifche im^ 
mer • tiiätige Extenfion,- md verindeite Ibr ienner 

gleiches Quantum der Bewegung in ein immer glei- 
dies QoHltnm der bewegenden Krifte« wodurch 
euch die Schätzung der lebendigen Kfslfte anders 
befldmsifc werden ma&te« « 



Allein^ da er Eagletcb eile Bewegung xm^ alt 
len Ranm ide^liürteA indem j^x den einfachen Sub- 
fifnalen nnr die Kraft innerer Veränderungen, d^ 
Vorftellena und Begehrens.. beylegtei d^ ihm «Ifa 
die gaiim Kürperwelt nur Erfcbeinnngsfuhfimnse» 
enthielt, während er %n j^ql^er Zeit als. JA4^ 
in der Mathematik keinen ihrer GrnndfM») : (win 
ipätere Metaphyfiker^ aufopferte, dei;en Bails den 
Ranm er, doch l^isäfi\A\jLn^img- machte*» fo 
wirft diefes e!n Zwey licht von, einem fehr W)mk.en' 
Api S^eia, «nf feima Pfayfiki^ , ^ ^o^nioami^ er ^ichfc 

. . . ' " , nur 
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B*r 'libtf iMidtteb^t TMUtfki^ i (otOmieii^ wirk- 
Ikiieii ^wcBdydto» >f ath^kfem der Materie ; femef 
ein abfolates Pjex^aQi i^;, aber die Monaden, wel* 
che aUea erftillen , find ntfr vorftellend^ Kräfte ; fie 
allein enthalten da» reale Sein an fich* Die ^eali* 
tit der Matbemaitifc, Hieht-ttb daiA rea« 

leti . fondem nur mit den Erfcheinungafubftanzen be^ 
ichäftigt» focht, er dadmcb ra rettatt<^'tdift>ii6-<di« 
nothwendigen Verhältniffe des Zuglqicl^fei^nden. und . 
Aufeinanderfolgendea in den Dingen . »n fieh to^« 
drücke, und dafs nur durch die Möglichkeit einer, 
exakten Anwendbarkeit diefer Ordni^ngsre^elnficl\ 
^hünomene von Traumen unterfcheidj^^j^ 

' AncK bey W^olf ift der* teere'tRauiit 

etwt^ blos. ideales; aucl> {jbm jind 4i^ Körper ^ggrev 
gate "einfacher Snbftinzen'! aber * einen' llaapt^uÄt , 
dcta Leibnitzifcben Sy fteniea^ .daa Perzeptiox^ vermO* 
gera der M^Mtiade»« J«^ra.\^r;4nng^iwiik|^ 
zcügung oder aus Nachgitbigkeit gegen .'geaiachte 
t|priv<<krfe, hümy^ ^ikiki ünd/fie .'aiiir elmr 
ftehenden Trägheitskraft , und einer nach Ortsver* . 
«adertag ibcebeiidm tUitig;^ Kraft be^ j arfp rttiq^ 

Ihr trieb be\^irkt gemäfi dieftr Ut^hnüehkeK 

I 
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AMdof %orf JLtge, Biegung und Rohe der 
ietztem^liftelUb dWK^rp^rwäk mmimmkhmUskMki 



• « Am den Zoftaiiäk einies veinzelsen Tbeilee der 
Körperwelt kann ein dazu fähiger Veiftmi ien Zo^ 
ft^d dei«gixi0ea Wellalls abnehmeiu 

Die Wolfifcfae Einfiidiheit und Qrfprüoglicfae XJn« 
Ünlichkeit der Kurper- Monaden giebt der Phyfik 
einen metephyfifchen Zufatz , d^ ffen fie nicht bedarf» 
nHöirend die damit verbundene Ableitung des Aus- 
.'geddinten tue dem Nichtansgedehnfcen » und die 
Idealität des Raumes gegen die Grundlage der Mi- 
theuiatik anfiö&t: dann machen KOrper- Monaden , 
ohne alle innere Beftimniungcn, diefes Syfteoivid 



§• 31» Während alle diefe Syftcroe gcgenfeitig 
befttkifari Mgefsilt^ ttitoZaTatzeii Terf<riien, «ng»» 
\rendet wurden 9 und f&r mathematifche Natur - Er- 
UttoAg ud domfa fiei geleitete empirifche Phyfik 
eine fehr reichliche , für ihre metaphyfifchen Grund« 
lagea-aber eineziemUdi fpaiAoie Ausbeute lieferten^ 
wand fich die Chemie nur mühefam von den Gauk-* 
leien » Fabeln nnd Traditionen los» mit denen fie um« 
wickelt War^ uäd fchritt langfai|;i an den zwei Ma- 
ximen » nur Bifohrnngpir M. folgens nnd di^ dem 
Anfehetn nadi Terfchiednen Grundkxäfte der Mate« 



' Der vorhergehende 2nftand beftbSnmt |ederz^ 
4en nacbiblgenden : 
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tie immer mf eine geringete tber zor ErUi&f ung daf 
STfiehmugeli do«b Mmeiehendb AU »^ Küft» 
md Vermögen za redozirm » fort. Dmegen e^r 
iMlt Cdi nodi Jiagff 4aiu. d«r «fdamiMiM 

Philofophie tm weiteftcn abftehende, nnd denfcbo* 
IdflciCohen Foraien wi mßiüm fieh niüuiniii, hylarcti^ 
fihe Syftem» u elcheg die Materie belebt, das ift^ 
ihr ein £eelensrt^es Vjamif^ «qmi pofirivon. Pi^tti 
beos zo beftimmtett Vesän^eroDgen beilegt: 



entweder eiii all^mefii«, 

Plmtonfchen > — Cudwortb .— ; 



' ' • • » . i 



Öder befondere den beToBdern llieila der Ma- 
terie. niK:h ariftotelircbenfiegriff(^» ~ die£chrefor- 
mirenden Schokftiker — * 



■•VI • ' • 



, im letztern FalU der ifbtofimlbterieaberhtupt; 
oder nur Hueii chemifchen Gmnddieileii» HO* 

. . • • • • 

, oder nur dj^r pigaiiiil^n Materie:. 

> . 

\ bey letzteren fo , dafs ancb die Vegetation 
dorch ein folches feelenartigea Lebensprinzip die 
Hylotoißen — ' V V . • . 

oder nor die Erficheinongen der empfindenden 
Ibierifdien Natar dadurch erkläret werden foUen 
Stahl. — 

$♦3». 
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Httchft iti dctti Vorigen Syftem liegend erhielt ücli» 
^mid ^grM^fiidi ittcuef , ib famg» Hifiiviat 4er tt^kgen 
Vernunft mit der Eitelkoit eines holiern und beÜenl 
WiSeil» gi>iAU»t exiltircü ^ird » * erMUa dcf mit 
der Vernunft in offenbarem Kriege flehende Waha 
dik Theeibphitt und- WundtrkHMitr fidt im Befttxe 
einer über und wieder v ernünftigen Erkcnntnifs der 
Natur ulod liieht Qlb«^ M -b^fiodM* Aber »ludi 
tns diefcm Sande wird die philofophifchc Vernunft , 
weim £e die gerechte Indignation ftber ihre 
handlang zu m&fsigen verftteht^ einige brauchbar^ 
Körper beransa^ofacben v^iü^en ; fi Ilten eß aucb keine 
andere feifif als pfycbologifche Beiträge 2ur Er- 
klärung der Gemtitbs» Krankbeiteuy und Thorhei 

ten der Menfdunu 

» ... 
' ' S- 33» Phyfik kann eigentlich nur das 

^ektthtiv«; Inf^erefle in Betrachtung gezoBelijwer«» 

den ; e» wird entweder mehr rationaliftifch. odef? 

mehr jempirifch. verfahren ; ea wird um fo mehr 

befriedigt» je längef dte-ltette ltt\ deren letzter 

Ring an dem Throne der Gottheit« als Urheber der 

Natur befefttgt ift ; je wenigd: Prinzipien , und je 

eihartiger aufgeitellt werden» 'Eine Ver^leichun^ 

aller angeführten Syfteme nach diefer vierfachen 

Rückficht dürfte zur Bezeichnung des G%pg.eS| dep die 

Vemufifit nehmen mulste, nicht nnintereffant fein, 

a) Das Atomiftifdie und Newt<mifcheSyflei|tl^aj^ 

ten mehr empirifch ^ dasCartefifche, Leibnitzfche und 
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Wolfifche tnehr rational: der Hylarchifra und die 
Theofophie weichen von beiden Seiten ab» ' 

b) Gott hat ein för allemal die Eletnente der 
Ko^perwelt gefchaffen — GaJJendi^ Niwton, Leib- 

er wirkt nach allgemeinen Gefetzen immerfort- 
wahrend mit — Descartes; 

er allein wirkt ausfcblieffend — MalUbranche, 
Berkeley — ; 

die Naturwirkungen flehen unter menfchlicher 

WillkQhr — Theojhphau *kI'\6m. 

/ 

c) Trägheitskraft (eine unfcbickliche Benen- 
nung!) mit leerem Räume — Gaßenäi — ; 

Trägheitskraft mit wefentlich thätiger Bewe- 
gung ifn vollen — Descartes ~; 

todte und lebendige Kräfte ungeiftig gedacht, 
leflimmt - — Newton — ; 

unbeftimmt — ff^olf — ; 

feeletianig gedacht — Hylozoifm. 

d) die ganze Natur ifl: feelenartig — Leibnitz — ; 

fie ift ganz körperlich — MateriLtliJm — ; ^ 

fie ift Kurper f«ölenartig belebt — iJylozoißen — ; j 

Seei« 

I 
I 



Google 



SfeU.ond Körper iind wjeiei^ 

Bie Venmiift yerTudite alle diefr W^e } 
jedem Syfteme machte fie einen ungeheuren A^f* 
•Wind von Witz «und SdiaifQnnt einetieiu feine 
Gegner zu beftr^ten ; anderfeili et f^bft feftzoftd- 
toif' i)n4.:^ttscb die aupgedchnteften Ableitungen zu 
bew uhren : die Folge davon ( gefetzt a|^ , jedei 
derfolben hiltte im Widerfprechen gegen andere recht, 
in feinec eignen.AnfflsIbing unrecht gelabt! ) war t 
daia eine Men^elrrtbümer entdekt , halbe Wahrheiten 
berichtigt, völlige begründet» beleuchtet 9 frachtbar 
gemacht wnnlen ; die Syßb&ne fiden , die Wahr- 
lieit gewinn« - . . ; 

%^ 34. Jede ' 'WUhflfdiaft «ctf den ihr 

dgnen Zentralbezirk mit gr6£ster Energie » und 
firebt üdi auch darüber lossnd^hnen; allein imt der 

Länge der Radien nimmt auch ihre Kraft ab* So 
wird der Einfinis der medianifchen Phyfik «nf ihre 
aiäcbfte J^achbarinn die Chemie fchon gering « indem 
ei an einer ' reellen Verfai^dnag nnt^ ihnen^imn« . 
gelt: und ungeachtet der Superiorität, welche lieh 
•rftere üUber letztere anmafstei bat,fie ilur, doch fett- 
her fchon manche Gebiete der empirifchen Nator- 
lehre abtretten mOfiSnu Noch fch\i%:h,ec ift ihr 
Einflufg in der organiiirten Welt , und wird in der 

empfindenden und denkenden znc .bloflen MethapJier# 

§♦35» 
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J5. 35* Die weitefte tber wmh «nbefagtefte , 
und füUr das practiicbe Interefle der Vemanft vet« 
derblidifte Awdehnong eriiieltdienieGluiiiirche Philo« 
iopbte am die Mitte dee achtzehnten Jahrhunderte 
hl Ffadmidi ▼on Mftnnen« die et fdbft f&r m ge* 
flÜirUcb hielten , üch üflfentlich zu ihrer Lehre za 
Mkemen : fie rnnfpannte mit ifafen nateriellen Ketten 
von eifemer Nothwendigkeit aUesExiftirende; ver« 
Angerte die AbweicfaimgaUme voni> Sapenntotmlifm 
dogmatifch bis ins unendliche ; fchränlite aber ge« 
rede dordi die f eifianftrengendcn Forderangen um^ 
fie nur zu begreifen, und durch die empörenden 
Sefaltate ihrer fehwindelnden Speknlation die ^IdM 
ihrer Schädlichkeit felbft wieder ein» 

• # 



Syßeme der MetapbifiL' 

^ Mallebranehe^ 

• % 36. In Doeartes Syfl^em neigle ficb daaUebei^ 
gewicht zu fehr auf die Supematuraliftifche Seite , 
ab dafii es niefat, bdbndm bei der emftUcb reli» 
giDfen Stimmung des Zeitalters» auf felberzuerfl: 7 ätte 
entwielidn foUen» Die Realiükt der Sinnenwelt fland 
aof fchwachem problematifchem Fnfle; Nik. MüU^ 
branike ( geb* nn 1638» geft» im J. 1715» ) dorch tu 
ne Schrift Descartes , die ihm von ungefähr in die 
Ibnde fiel^ wie dusch einen dekfrifchen Fanken 

F xom 
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Zürn Selbftdenken gew^eckt , prüfte die Sinne und Ein- 
bildungskraft , zum groisen' PortTchritte der empiri* 
fchen Ffycljologie , noch näher ; die Entdeckung 
der vif Ifachen Irrth&mer, ^dcbefie betd« vemila£^ . 
fen, mufste ihren Werth noch tiefer hcrabfetzen : 
woher alfp eewifse Erkieuntnifa , da dt« Seele nur 
Gedanken , aber nicht die Vorftelluttgen ihrer äufr 
fem Gegehftände hervorbringen laäm ' - 

' * • • • t 

AUes Wahre und Vollkommne liegt in den 
V^rilkomineßheiten und Vorftellungen Gottes; in 
dem UcJJltf Gottes alfo,. de£en Dafein apodiküfch 
a priori gewil^a ift, ipüllen wir wahre Erkenntnifa 
fuchen ; das Endliche aua dem Unendlichen kennen 
lernen* . 

Bei diefer devoten Wendung der Philofophie, 
wodurch üch die Vemunfiterkenntnifs fo febr der 
übernatVirlichen Erleuchtung durch den Glauben 
nähert, läfst es Maljebranche verfchiedenen Aeuf« 
ßi'nilgeh naeii 9:weHMhaft» «*• nicht al Denken 
durch den Willen bolUmmt werde } und ob auch ii 
flem' tnenfebllchtn WHIan '^ne.mdere'-Selbilbeftini^ 
oiung als zum Böfen übrig bleibe ; * wodurch fich 
feine Theorie an die damals Uhh^tt re^ Streit^ 
frage der Theologie über den Uriprumg des mora- 
lifchen Uebda^.üe beft^oimettd und von ihr beftimmt, 
anf^-hlo&* -* 
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S»37* Nicht der Zeit, aber der Kontiguitj^tderLeHrt 
halber mofs hier der Idcftlifm des edelfrpmineii BifdiOf 
fes von Cloyne Georg Berkeley (gtb. im J. lögo geft^ 
im 1793») angefbhrt werdem Ihn rev^ltirte bei 
der einmal und auch von ihm angenommenen Schei- 
dung zwifehcn Xieift luidMetefie n&d der .UnmCg« 
licJikeit anf einander zu wirken, der Cartefifche 
Zweifelgeift in Rücklicht auf das Dafein der Kor« 
per ; der Widerfprrfch , in den dadurch die phil fo- 
pbirende Vemiinft mit der gemeinen ge^th; dif 
Forderungen dererftem, aufser dem, was. von der 
Körper weit wahrgenommen werden Juuin«. etwas 
mehreres noch von ihrer innem Natur wilTen zu 
: wollen ; is^ Unphilofophifche das Da'ein der Mate« 
rie, deren Wefen doch nnr in der Ausdehnung, 
einer blofsen leeren Idee befteht , als für fich bege- 
hend, anzunehmen, das Dafein eines Wefens, das 
dochfe^nicbts in uns wirken kann, defien Vorfiel« 
Inngen nur durch öott in uns hervorgebracht wer- 
den; endlich der fürchterliche Atheifm» den indeis 
Spinoza auf Gmndlehren des Cartefiamfin erbaut 
hattet ; — 

Ich denke , und bin ; von meinem Dafein habe 

ich unmittelbare Gewifsheit; dnxch die Abhängige 
kdt meines Dafeins mittelbare vpm Dafein Gottes ; 

Aber ich habe auch Vorftellungen , die von den 
yo4 mb h^rvoi^ebrachten Gedanken wefentlicb ver« 

P a • fchie-'' ' 
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fcbiedeo find ; deren Urheber ich nicht bin 9 m de^ 

ren ge ebenem Stoffe ich andere Vorfteliungen nur 
^rseogen kann; 



*^^...ir«i»^«befteht 



gerade darinn , dafs £e nor wahr genommen werden 
k6nnen; wer noch eine «Ddere Art von Exiftent 

fordert, fordert etwas fiaulüfes : 

Diefe Exiftenz ift alfo niclit blos fcheinbar» 
oder'nnr ph>blem«ti(ch ; fie ift die einzige wahret 
keine Exiftenz ohne WahrnehmuDg; keine W^ht- 
tiehmnng ohne Geift; 



*Tn mir exiftiren diefe AnfTendlngennr als Ideen; 

kein . endlicher Geift kann £e erfchaffend hervor- 
Wingen: 



Aber von ^em unendlichen Geifte müfs jedes 
feelie Exiftirende erkannt und begriffen Vierden : 

Sie haben alfo ihr wahres Dafein im göttlichen 
y Verftande ; und durch Gottes Willen in uns« 

So glaubte Berkeley den Atheifm und Skepd« 
zifm nebiV allen Paradoxen der Philofopble zn- 
gleich geftijirztt und den gefunden Verftand mit 
der raifontrenden Vernunft in vDllige Harmonie ge- 
bracht zu haben; fand aber bei feinem Zeitalter we« 

nig 
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aig Nachfolge, welche auch der dogtnatifch^fDper- 
iiatondiftifcfae Theil fd&ei UetlifiiMi kram jenMite 
fiadea wird* 

S p i n 0 z 

'S* 38* £iiie endliche» mehrere 'eodlicheSoliftaii« 

xen^.wefejDtlich^r ünterfchied zwifchen Geiftern und# 
Kocpem^-problematifchea Qtfetti 4er letstem ift 
die Grundlage des Cartefianifins : aus einerlei Mate« 
ridüen » nur anders geft^Ut , war der Spinozifm ge- 
baut — wefentlicher Ünterfchied zwifchen Denken 
«mdAttsdebnong,' dogmatifch gewifsesDaiein beider; 
aber nur eineSubftanz, die Unendliche» Wie konnte 
Spinoza ( geb. im 16^ geft» im J« 1677 ) welcher - 
fein ganzes Leben in ftiller Ruhe , von feiner Hände 
Arbeit fich nährend» im Ruhme der tadelloieften 
Sitten hinbrachte, deffen Schriften anflerdem die < 
belli];ßn Bücke und ein für dasBefte der Menfchbeit 
warmes Intereffe verrathen , auf ein nicht nur der ge« 
meinen, Vorftell\ingsart , fondern auch den fittlichen 
Gmndflttzen fo widerftrebenäes Syftem geraUient ' 

0 

Er gieng von der Carteiiichen Maxfme ans 

ficb nirgends mit dunkeln Vorftellungen zu befrie- 
digen; alle Geburten der Einbildungskraft und der 
Neigungen vom Denken auszufchliefsen ; das Wefent- 
liche jedes Gegenfiandes zn erforfchen ; vor kei« 
ner nothwendigen' Folge eines wahren Grundfatzes 
ZU erfchreoken» Mit diefer Maxime verband er den 
Grundfatz des intellektuellen Dogmatifms ; was zum 

we- 
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wefentlicheti Begriff einet Gegeofltndes gebort 4 
mft'cht auch feine wahre Realität aus* Von diefem 
Grandlkize einmal als wahr angenommen» lansge- 
hcnd y und an dem Faden jener Maxime nach ftren« 
l^ei;. faajthematifdier Form fortlaufend» ftellt das fpi- 
noziftifcfie Syftem' dai kMfequenteft^ «lief S^fteme 
V^r« Diefer von feinen GiaubensgenoiTcn mit dem 
^örderdotche und Banne verfolgte Jnde hatte iicb 
von Gott den echabenften Begriff gebildet » als der 
nnendltctien nnermefslidhen nnendlichvbllkommnen 
Subflanz, welcher allein wahres unveränderliches 
mnaWängiges , ein; ige^ ewiges Sein zn£bmmt; wo- 
j^e^t^n die fogenannten endlichen Subftanzen nur das 
Gegentheil daVon,' Ikntch- Vielheit » Befcbränktheit , 
Abhängigkeit, Vcfändcrliclikeit , nichts wahrhaft 
fubftanzielles y kein Sein» fpndem ein ewiges Wer« 
den enthalten» Welches ift das wahre Verhältnifs 
der endlichen Dinge' ^iim Unendlichen? 

' Sv39' ^^^^ entweder Urfeiii oder ab- 

'^geleitetes ; jedes Ding bedarf zu feinem Sein ent- 
weder des Begriffes von einem andern Dinge ^ oder 

nicht: nur das letzere ift Subftanz. 

. Die wahre Subftanz ift nothwendig, ihr Dafein 
ift I in ihrem Wefen begründet ; fie ift unveränder- 
lich , unbegrenzt; unbefcbränkt : 

Sie kann nur Eine feiui iie ift der Urgrund 
alles Übrigen Seins durch freie von nichts auifer 

fich 

« 

i 
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V 



ficb ficb abhängige Kraft; diefe einzige SubiUns 
ift GotU 

* 

Alles übrige, was eiciftirt, ift feinem Dafein 
iM:b io Gott begründet ; ea. ift Wirkving feiner on^i 
endlichen Kraft ; aber es hat keki von ihm getrennt 
fobfiftirendes j fondern nur ein ihm inhärirendes Da* 
fein ; es kann nnr Attribut oder Hodifikadon der 
unendlichen Subftanz fein* 

• 

Alles ExiÄii^de ift entw^er Deniten , oder 
Assdehnung; Vorftellung oder das Vorgeftellte: 
beyde find ihrem Wefen na^b yerfdiieden ; beide 
in Gott he^ündet 9 nnd darum unendlich ; unend« 
lieher Gedanke ond unendliche Ausdehnung lindalfo 
dif beiden Actibute der Gottheit, durcb ihi^ Wefea 
«lumtte^ befiimmt. ' ' ' 

Aber es ift auch ein »eingefchränktes Sein denk« 
fmr ; denk*bar hur als Befchränkung des Unendlichen , 
als Wirkung der Urfubftanz : es enthält alfo nichts 
anders als beftimmte Weifen des Denkens und def 
Ausdehnung ; Modifikationen der einzigen Subftanz : 
die verhUlbifsn^äfsig grufsere EinerleiRett der- 
felben in der Dauer macht fie zu Scheiofvbftfnzen; 
fie haben aber kein dddbefides Sobftstt ihm fSeitt 
anifer der Gottheit* 

Der befeiiftnkten Weifen des Deidcens run^ dei; 
Ausdehnung (fcheinbarfubftandellcr Ueifter undKör* 
per) find naigndUcfae denkbar ; auch Gottes Wirk« 

fam- 
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famkeit ift unendlich , da nichts fie weder auffer ihr, 
noch in ihr felbft einfchrtakt ; alles denkbare exi- 
ftirt alfo nothwendig : fcheinbar unter fich mehr 
oder weniger » an fioh aber als notbwendige Wir- 
kung Gottes jedes gleich vollkommen» 

Kein Ding ift wegen eines andern da ; alle durch 
und in Gott : /es ift eine unendliche Kette wirken- 
der Urfachen ; aber es giebt aufser der Einbildung 
«üd den .WäafohM .der Menfciieii; keine Endiiria- 
cben : nichts ift zuf ällig» alles unbedingt nothwendig. 

, Das befchränkt-exiftirende wird durch die kol- 
lektive Verbindung der Einbildungskraft alslVibftan- 
xielles Individuum vorgeftellt; jedes derfelben ift 
als Abdruck der göttlichen Macht beibebt ficfa ku 
erhalten : es find nur vier Modi derfelben mbglich ; 
der Ausdehnung nach Bewegung und Ruhe ; dem 
Denken nach Verftand und Wille , das ift, denken^ 
und der bewufste Trieb fich als denkweife zü er- 
halten oder ferner fortzudenken: was zu diefer Selft- 
crhaltung dient» ift gut: Eiiew^ung wird durch Be* 
wegung » Begriffe durch Begrifte beftimmt. 

So wie das Vorgeftellte zum Vorftellenden» 
die unendliche Ausdehnbng sum unendUdien - Ge-r 
danken y fo verhält fich der Leib zur Seele: Seele 
ift der beftimmte Begriff einer beftimmten Ausdeh«^ 
sung, ihres KOrpers^ in anderer Rückücht gedacht, 
ete Individuum : denken ohne Bezidmng auf das Ob^ 
jekt, der bloften Form nach genommen j ift Be* 

wulst- . 

« 
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vafstTem ; denken des Kt^er» tis modi&zirt durch 
mdera Körper, ift Wahrnehmung; Wahrnehmun- 
gen t infofem fie die Zoftlipde der .äofsem Korper 
nur Temittds der Modifikationen des eignen Kur« 
pers f aHo mit letzem vermiicbt dsrfteUen » ünd 
jederzeit ver w orr e n t. immer beftimmt der vorber- 
gehende Gedanke den na^olgenden nothwendig; 
•und weil Seele nnd Leib eins find» fo ftimmen auch 
alle G^anken und ihre Ordnung mit den Beftim- 
mimgenr de» Körpers nnd ihrer Anfeinanderfolge ge- 
nau ^herein ; es g^ebt we^der in jener noch in die« 
fett eine SelUlbeftiflHnMng » Fjreiheit des WUlens ift 
«ine durch das Nichtbewafstfein der nOthigpnden 
Grtade bewirkte Twfcbnng« 

Die UrAibftans mit den Attrtbubir^efc xmmi^ 
lidien Denkens nnd der unendlichen Ausdefanong ift 
die Natura natnrans ; di^ Unendliehkett als ihbegriff 
der befchränkten Weifen za denken und ausgedehnt 
^u fein (die Welt) die Katnfn natnrata: ihr Ver- 
h'altnifs gegeneinander ift das der Modifikation zu 
Ihrer Snbftanz» einer inhlrirenden p^^t übeif;eheno 
den Kaufiüität. / . • 

6ott ift eines und alles, Gott ift in aUemj; 

alles ift in Gott: in ihm denkt, lebt, and bewegt 
fieh alles; aUes gleich ewigf wie er«. 

Wer Gott durch' den reinen Verftand - richtig 
erkennt« mufs ihn auch Uber alles lieben; darinn 
befteht 4w wahre Tagend, und bOchfte Seligkeit. 

$•40» , 
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40« Die Abweidmiig di^fet'Syftimff8''''vm 

'der gemeinen Vernunft warnte deutlich genüg, in 
dem Fortfchritte feiner Behaoptiiogeti' ftHle so fteheti^ 
jbnd fich zu Orientiren; fein'ditfektef Widcrfpruch 
ge^en dits littlicbe Interefie fpracil laut gegeu fein;» 
"Wahrheit, die Konfequenz der Form wies darauf 
hin, dafs fein Urfehler m den erften GiumdCätsM 
'gefacht w erden müfse. Aber bei der einmal ange- 
'nommenen Gtihtgkeit der reinen Jmellektoelbegrifiie 
war es nicht müglich die Folgen davon um?«*- 
'ftofl'em Dafs man es mit Abfobeu aafnaim. « daüi 
maii den ümfturzder Religion mtd» der Sittlichkeit 
Idärinn fand% dafs man es bald atbeiftifch , baj[d pan- 
theiftkeb , bald jüdifch-kabbaiMHfcii naMte , «el^t, 
i9a^;i<^j|m..JUnri tief, und allgemein 

Aiblte: dafs .map die Schädlichkeit der daraus abge« 
leiteteu. folgen aufdeckte |^ die entgegenfteh^dcp 
Wabrheite^n ftxifye npd ftrenger zn beweifen fachte« 
war eiiu; . wohkhiitige, fplg^e, .welche der unver- 
)i&lit anfgeft)aUt(B loriiinm gewöhnlich nach lieh «ieht : 
aber damit ^ waren die jGrundrätze defielben noch 
nicht untergraben* Zwar konnte es feiner AKge- 
zogenheit und Schwerbegreiflichkeit halber nie ein 
girofses iHiblflian!^ finden V sb^ dfev Denlcertt tnufste. 
es doch immer durch feine imponirende fürchterli- 
che Geftalt ein 'Mettor bleii^en, welcfaes fie mit ria« 
bigem BsUckc nichjt anfehej)^ konoten« 

Leib' 
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-Leihnitz^ ♦ . 

$*.4r* Der Mann, welcher es antemahm, den 

Spinozifm nicht nur zu befireiten wie viele, fon- 
dem in feinen erften Grnndfätzen zo nntergräben; 
und an feiner Stelle ein Gebäude aufzuführen , in 
"Welchem die Spekulation , Sittlichkeit und Rdigioii • 
friedfam nebene;nander wohnen könnten, wa^Gott- 
fne4, Wilhelm Freiherr von Le^o^tz; ( geh* im J« 2646 
geft. imj. 1715 ) eincs'jener feltnen Genie, welche 
den ganzen Kreis des menfchlichen WiiTens umfan* , 
• gen; Hiftoriker nnS T)iptoniatiker , Ph^fikbf "imd 
Alatheraatiker , Tbeolcg und Methaphyüker, Staats- 
mann und tielehrter; et« Mann, wie " eider fÄtier 
Gegner von ihm fagte, welcher alle WilTcnfchaften 
b^itandeltes und in allen als Meiner fich hervörth^t» 

'Die CarteGfchen Fragen fcheinen für :di«^ Ver- 
ttunft unab weif lieb zu^fein^ bitten verfchi|Kde,- 
nc , zum Theil empörende Antworten erhalten : 
wie konnte ein to kenntniisreicher, für Watufbeit und 
MenfcbenwoM fp tbellnebmenderMann, Lei^nitz, 
lieh enthalten» slien feinen Kräften aufzubieten, ^ 
n'm eine befriedigendere Antwort darauf «en er- 
tbeilei) V £r gab fie , theils abweichend von feinen 
Vorgängern, tbcib nberelnftimmend mit ifakien: es 
giebt eine unendliche und unzählige endliche. Sjab- 
fhinzen (gegen Spinon): aber fie find alle'» einer«- 

» lei Art (ge^en Descaites Dualifm ) : doch nicht allW 
denkende G^er ( gegen Berkeleys fpitem Ideaiifm ) } 
aber auch dem » woriun > er mit ibnen eijoftimmte t 
- ^ gab 



Digitized by Google 



gub «r breitere Bftfit » eine weitere Anwendmig» 

und mehr Annäherang an das Menfchlicfae. Um 
fün Syftem gan^ kennen zo lernen t müflen wir 
erft feinen ihm ganz eignen Mittelpunkt » dann die 
Grondlagen » weiche er fclion vorfand aber erwei« 
terte , endlich die abgeleiteten Th^Ue deffkben nof- ' 
ftellen» 

42« Man ügtf die Betrachtung einer. Wage 
in Gleichgewichte hebe Leibnitz (wie feinen ma- 
tbematifchen Nebenbuhler Newton der Fall einei 
Apfeb zur Entdeckung der eHgenieinen Gnivita- 
zion) auf den Sat^ des zureichenden Grundes ge- 
Itlhitt gewifs ift, dafa fie als Symbol feines Sy- 
ftemes fehr palTend gebraucht werden konnte« Es 
ift zufidlig, welche Schale finke ; aber nur die wird 
linken , in welche das gröfsere Gewicht gelegt wird : 
tüeflM ^widit ift das Beffere ( dks grbfttn^glicbe 
Wohlbefinden empfindender Wefen, der Optimiffn)i 
und wer es hineinlegt» ift Gott, der diefes Beft» 
kennt « will , zum Dafein bringt ; Gott der Allweipu 

I^iboftz Alhrte «war, {& wie Descartes und 
Spinoza feine Unter fuchungen sn dem fadeu des 
^ekntitl ven IntereffiM fort , w^hee fidi nifw 
gends durdti die Vorftellungen der Sinne und der 
IBiiAitdnngakraft leiten zu laflen, (bndefn Ihre Be«^ 
richtigung und die Auflöfung ihres Scheines; bis 
zü den deutlichften Begriffim fbrtznfetzen gebietet; 
er bioete, wie üie, auf reiiuntellek^cueUw Boden; 

tiach 
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aach dem Grundfatze : was aus dem nothwendigea 
Denken folgt« iftreal wirklich« Aber erachtete nicht 
nur, wie fie auf das Wefentliche und unbedingt 
Noth wendige im Denken» nach dem Satze des Wi-* 
derfprucbea; fondern auch auf die zufälligen Be- 
Itimmnngen der Dinge ; daxa bedurfte er einet an^ 
dem Gmndfatzes des vom zureichenden Grunde; wel- 
cher efaierfeits viel mehr tnderfeiti weniger ent« 
hält , als der fchon lange gebrauchte der fubftanziel* 
len Kao&lität» dtfs aus NichU Midits entftehen 
könne« Er nnterfcbied demnach zweierlei Klafien 
von Wahrheiten } die nothwendigen » und * die zo» 
fälligen (nnr nadi gegebenete letzten Grunde be« 
dingt nothwendigen); eben fo nnterfchied er auch 
den Verftand, als das Vermögen das MdgUche zu 
erkennen« von der Vernunft als dem Vermögen dss^ 
durch Gritads hcftimmte» ^ Kettt der Wshrheitmi 
einzufehen* 

« 

43* Descartes hatte fchon den wichtigen Fin» 
gerzeig gegeben», von wdchem leitenden Begriff 
alle Philefophie ausgehen follte ^ von dem nächften 
Gegenflaade ^des Bewufiitfeins » dem Ich: sber et 
hatte es tfaeils zu enge gefafst, als das denkende 
tUeitti theils hatte er ea zu bald wieder verlafien» 
und fieh vom Subjecte wieder auf 'cHe Objekte des 
Denkens zurlÜLgeworfen» Leibnitz £aiste es in grof- 
fem Umfang» watf als das undeutlidi fowohl als 
deutlich vorftellende und begehrende, und verlohr 
es ate MS dam GsficblSf indem er fieb alles Exi- 

. * fiiien* 
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. ftirende, Mte er beftimint denken wollte» vom Kur- 
peratom bis zur Gottheit nie anders als durch die 
Prädikate des Ichs als vorftellend und begehrend 
dachte. Zwei Mängel machten diefe AuffarTung der 
Idee des BewaikcCrins weniger fruchtbar , als He hätte 
werden können» Leibnitz brauchte dasBewufstfein 
nur als biileüMde Idee» worauf er bei allen fei en 
Spekulationen wieder zurückkam, wenn er fie an die 
DITirklichkeit anknCipfen wollte» aber nicht ak erftea 
Prinzip t woraus er alles übrige ableitete ; dann fufs- 
te er imch nur ein^ Theil dits Bewufstfeios benimmt 
auf, das Vorftellen, und machte das Begehren bei» 
nake idencifch damit, indem er es nor als das Be&reben 
nach fortgefetxten Vorftellungen erklärte: das er- 
&e beruhte auf der inte)klUuiBllea Baüs feines Sy* 
ftemes ; gen^äfs welcher das Sein von dem Denken 
befUmmp wiiird;, das zweite auf der von De.cartes 
eingeführten abftrahirenden Metbode, vermöge wel- 
cher nur das , was man nach Abzug alles andern als 
das letzte an einem Dinge «denken knnn und 'mufs, 
V zu feinem Wefen, alfo nur das Vi>xfteU^n zum. We« 
fen der Seele gerechnet* wird ^ weM 4nan fich traU 
^ * ein Vorteilen ohne Begehren, aber kein Begehren 
ohne VorfteUen defd^en kanacidaindei&n d«rdidas 
VociL'lien allein das Begehren noch ni^;ht mitge- 
dechtwird^ fomnfttedieVemacblifsigiing :desUits^ 
teri^ den praktifcfaen Theil diefes Syfteipes nothwea*- 

dig gegeft dm tkeof atüeben in Setatten ftaUeiu • 

» ♦ • 

. 44« 
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• S. 44* Ein Ding, wird als ein Ding gedacht durch 
feine ionere Beftiomaogeii ; die Mehrheit der Dinge 
kann man nur dadurch denken , dafs ihre Bcftimmun- 
gea der Quantität oder Qualität nach verfchiedea 
find (principium indifcernibiliom )• 

Sie exiftiren, wenn fie wirken , alsSubflanzeUj^ 

« 

Wenn fie d,er felbftthätige Grund alles in ihnen ge- 
wirkten findl die Kraft ift die Subftanz; fie kann 
in ihtet Wirkung gehindert werden, aber nie aufhö- 
ren, ilch zo beftrebea zu handeln« 

■ * 

Nur das Affirmative ift das Reale im Sein ; keine 
Realität .widerfpri^fi der andern i da Vorteilen und 
Begehren nur wie Wirken und Wirkung fich an- 
terfcheidea» (o üt auch aU^ reale gut^i alles nega« 
tire hO$^ .1. , . . . ,^ 

Der Inbegriff idler Soalitlten ( Gott ) wider« 
fpricht £cfa nicht » in fisiUfr. Al&|slicbkeit ift . fein Da«» 
friii fehon enihalteii ; er exiftirt alfo noth wendige 
£r kann nur einer» fein« Auf&ei; Gott ift, eine Ua? 
endlicbkeit endRduir Dinge in einer unendliche^ 
Abftufung von Realitäten und ihren Grad<^ mcvg- 
lieh ; aber in ihrer Wefenbeit Hegt ihr Dafetn nicht ; 
ihre Exiftenz ift, zufj^üg: exiftirtalfo nur eines der* 
filbea^ fo exiftirt sHich der zureichende Grund fei* 
nes Dafeins ; nicht in ihm ; nicbt in andem .zufäi* 
figenDmgen: alfo in Gott» 



Maa 
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Man kann mehrere Subftmsen ali v^bnnden 

denken j aber der zureichende Grund eines ganzen' 
kann nnr im Ein&chen liegen : die Sabftanm find 
alfo einfach ( Monaden )♦ 

MoTidden k&nnen nur gedacht werden durch in- 
nere Beftimmni^en ; nah giebt es deren keine an- 
dere als Vorftellen und Begehren ; alle Monaden find 
alfo vorftellende und begehrende Wefen: Verände- 
rangen der Körper durch Bewegung nnd Rühe find 
nur ^ufsere Beftimoiungen ; der Raum in dem fi^. fich 
bewegen, hat keine einfache Theile: Körper ala Kör- 
per und der Raum haben alfo keine reele Exi&enz ^ 
fie find nur ideale Vorftellung der real exUUrenden 
einfachen Subftanzen ; die verworrene Vorftellung der 
Verfchiedenheit der einCndien Dinge und ihrer vep- 
'inderten Beftimmungen ; verworren durch die Sinn- 
lichkeit , als das Unvermögen fie nach ihrem reel* 
len Wefen .vorzufl:eUen; nur der Verftand, als das 
Vermögen die 'Dinge nseh^ ihrer Mi>glidikeit vor«»' 
zuftellen, erkennt fie reel; die Sinnlichkeit ift von 
ihm nicht dureh eign^ SttiSH des* • VorgeAeUten« 
ibndern nur durch die Art des Vorfiiellens ver* 
flchiedeii* 



AÜe znrammen exiftirehde SnbAansen machn 

die Welt aus , es kann nur eine exiftiren ; es wi* 
derfpricht fieh nicht» dafs fie immer exiMft habe; 
es ift kein Grund da , etwas Leeres in ihr , oder 
dne in ihr mögliche SobfiamB als nicht exiftirend 

an- 
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inzimehmen ; es gi^bt alfo kein Leeres des Räumet 
•iter der Fbnneo. 

» • 
Dafs von mehreren mbgUdien Welten, eine dt 
iStf daza mufste ein Grund in Gott fein; diefet 
kotinCe kein anderer fein» als dafs diefe wirklieba 
Welt die hefte war , die grofstmögUche Summe dee 
Realen enthielt (printipima optimi )• 



■■■■ 




u 











• r . ' ■ ■ 

Jede Monas ftrebt nach Vorftellangen ins nn« 

Mdlidiey der jG^j^j^nd ihrer Vorftallai^en ift 

alles KoexifKrende, die ganze Welt; jede ift ein 

%teg4 defi WeluUs : aber ihre V orftellopgpkraft ift 

äufserlich befchrinkt diifdi .ihren Standort m der 

'W^tif ia^ierliGh 4^rcbv4^ Grad ifar^ Krafit: 

Jdde Vorftettong ift dunkel oder Mbr 9 verwor« 
ren o4er deutlich \ demnach giebt ea. 4 Kiafien yon 
Itonid e nr 

a) Monaden deren Wlrknngakraft durch keinen 
ii^'^h&en notfawend^ verbundenen Wirkungakreie 
(^b) extenfiv befe^r^nkt , tmd* folglidi Intenftr 
T^^kt 'Wird; fie haben immer nur 4unUe Vot^ 
ftellott^ (p^cepticfnes et «i>pet!itidnei>$ fte machen 
das Reale der Schei^ubibnzen ( Kürper ) aus: 



1 I 



" b) Monaden V' durch: ^en uninittelbaren Wir« 
i&ngskteis (Leib) verflliktt hendfdiend» Zentiat^ 
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JMonaden,t hjü),wi Vorftellungeja mit Bewufstrein, 
aber nur Uart« nie deotliche; ü» find die J4ipr« 
fiilin: 

c) henfchende 2^tral*Mömdenf die der Ap- 
perzeption ihrer eignen Zuftünde und deutlicher 
Vorftellnngen &hig find, Geijier: alle diefe Mona« 

den find abgeleitete, derivative: 

d) eine unendliche, urfprüngliche Monade, von 
tinbefchrftnkter In-uhd fi^teiüfiott des Vorftelle&s, 
alfo ohne Körper, Monas pnttiitiya^ GotW^^' * ' ' 

• * • • • • 

1 

' Innerhalb diefer Klaffen find unendliche Abftü- 
itangen ttbgUch» tind 'wi^il26b; Keine abgeleitelMf 
IdonäB kann ohne Korpet fein; Iteihe auch irr ih- 
ren £einften Theilen ihn gänzlich ablegen; Alles in 
der Natur iil oxgantfirt, beleih; es giebt.l^eiuen 

abfolaten Tpd..- \ i« »** , 

• • • - . • < 

Sttbflan^en haben nnr innere Beftimmangen; 

innere Beftintninngen können^ fich nicht von ihrem 
Subjekte iti^erv^ nn44|9 f&ik'mim^^ Xiif/^^^ 
es giebt keiiie 'Übergehende Kaufialität; jede^ Su^}"^ 
fianz jft.w^e*iMs^chtfi^,,4be{{ «jpe a^itpi^Mf^f 
ihre Befln^eb^ug ift kontiniijrSi^^aBai pjiAem;. , . 

Alle ihre Verftndemngen haben den Grmid in 

ibr feibft}.:$«tffl^Mg^ ^.ejjaQf ikoxuinoirlkbei^ak- 

Nach- 
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Nachfolgende in fich ; der vollkomne Geift erkennt 
in jeder ekzelneii.Siibftiiiiz alle andere; in jedem 
Zoftandje*. 4«r Gegenwart die ganze Zokiuaiu 

Obwohl aber keine Sabftina& auf die andere* 

real wirkt, fo erfolgen doch in keiner derfelben 
andefe fieftimamagen (Vorflielhiilgen «id Beg^h« 
nn^en) ab welche dem Zuftande aller mit ihrver- 
b^indenen auf das genaoefte entfprecben : Gott 
kontite imr jene Sobftanzen in ein wirklichefl Welt- 
ganze verbinden, deren automacifcbe BeicimmungeQ 
in diefem (genauen Znfanimenhange nnteretnander 

ftanden ^.lianoonia^ praeitabUita^: fie werden üch 

• • • 

derfelben aIa«TO|i andern. bewirkt bewulst^ ob 

m 

fcbon alle au& eigener Selbftthätigkeit bewirkt wer-^^ 
den: ilir Commerjciam fcheint der Sinnlichkeit real ^ 
ift aber, für d^p Veriland nur ideaU * . . ' 

^ • • • ' 

« 

• VemSt^ige Monaden fehen'^Znibflinieiihaiig ' 
der ^egenftinde mit der Vollkommenheit ihres Zu- 
ftMdes^dMtyidl 'etn: ' die* Vorfteiking der wahre» * 
\iollkommenheit iü. ihnen ihrem Triebe gemäfs Be« ^ 
ixVeg^nnd; • fie*%li wollen: fie werden als fpontan ' 
sa diefem Wollen nicht von auisen gezwungen^ ' 
fte find andi nieht -von innen daso genMhigtft; weil 
das Wollen und nicht Wollen möglich, alfo jede« 
uMüg ift: d^r-Wm ift alib das frde Stre- * 
ben nach wahrer VoUkommeDheit \9i^^ie^Utüfihk6it^ 

Q a Di* 
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Dit donkelvorfttllendenSabftaxizeii in der Welt 
mflcheti des Rehh der Natur , in welchem alles nach 
phyrifcfa ^mecbanifchen ; die deutUch vorftellenden 
Geifter ein Reich der Gnade * in welchem tlleg nadi 
£ndurftcbe& beftimmt wird, »us» 

Endliche Wefen find nothwen^ hefehiinto 

(^methaphyfxfches Uebel); ihre Schranken muffen 
nothwendSg rach Folgen haben* iphyßfdies Uebel); 
andi als von ihnen felb& gewollt ( moruUfcha 

Uebel). 

♦ 

» 

Aber in der Welt ift alles Däfern dorch den 
Zweck der gro&tmögiichen Gluickfeligkeit beftimmt; 
M'exiftirt kein Wefen, welchea tn diefem Zweck 
nichts beitrüge; keines iftganzbüfe} jedes ift darum 
lia , nm den ihm möglichen Grad von GlQckfelig- 
keit zu erlan^n; jedes ißt auch Seibitzweck : in 
jedln kCmunt gerade jene Rejhe iron pbyfifebem 
Guteo und, Bofen zor Wirklichkeit t. die zu iei? 
nem Zwec^ erfordetUchf ift ; jede^.nuM^t ali?r.jmdi.. 
eit^n Theil des grofsen Ganzen aus« ,zu defie%r 
gtibtk^ VoUkommeshek et beitn^tn pxntet Gott * 
hat nur jene Welt zur Wirklichkeit gebracht,, in 
widefacc.<mit der mi^i^ Ujeinfteo SumnUb-deaLei^'. 

d^s öifizeluer Dinge die grorstn^ugliche Giückfe- 
Ugkeit -aller verbniiden ift: Jn der .Wek jft allei 
relativ .gut; es giebjb nichts unbedini^.Bufes. • : >' 

# 

r 
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45* Dkft« Syftem bttto einige SeÜeii » 

welche lo weit von dem gemeinen Verbände ab« 
wichen, daik mta feinen Verfiiffer fogar in den Ver« 
dkditf es nicht im Emfie anigellelit za haben» 
sog : «ndcrerfeits Aeilte es tber ib erhibtae nnd ^ 

•UumfHfTende Vemunftgrandfätze auf ^ als feit Plato ^ 

vcm lieinem Phylofopben der Menlchhett veikündet 

w Ofden waren ; es machte davon eine fo glückliche 
Anwendung auf viele der fchwierigften Fragen; 
es war in alkn feinen Theilen fo zugerundet , dafs 
CS nicht anders als die allgemeine Aofmerkfamkeit 
in huchftem Grade auf fich ziehen mufsce, um fo 
anehr» da die Art feines Vortrages nichts von dem 
Zurückftoffenden des Schnttones hatte» nnd, inf« 
ferne fein VerM'er iich grofsentheils der gebilde« 
tem franssDfifchen Sprache bediente j ancb bei Am 
hohem Publikam Eingang fand« 

Gerade darum konnte es ihm aber auch nicht 
an Gegnern mangeln;, einige derfelben griffen ein« 
zdne Theile Jin, als Clnrke den Beweis für daa Di- 
fein Gottes; Bayl4 die Erklärang vom Urfprnngtf 
des Uebels ; in feiner* Grundlage , den angebohr« 
nen Begriffen oder VemunftgrandfiUzen bekämpfte 
CS der Urheber dea Empirifma Lo$kei befonders. , 
aber ufnete der Opticiiifm für die Tlaeologie eine 
Liehtfplii^re , wdcbo rile DmAelheit des Unbefttmm-r 
ten und Wilikübrlichen aas derfelben xu vertreib 
ben» nnd durch die Strahien einer verfiündliefaen 
s Beziehung auf Voükommenhait und Menfchenwohi 

aUes 
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« sUes von ganz neuen Seiten za beleuchten fchien» 
und dadurch nicht ohm beSüge IMme filr nnge« 
wohnte Augen bleiben konnte« In der That fcheint 
•och durch die Einfohmi^ der zn&Xtifsen Wshr- 
heiteu die Kette der Nothwendigkeit mehr verliän* 
gert ond gelüftet 9 gtozlich gefprengt, und fo« 
mit das Intereffe der praktifchen Vernunft nicht 
genogiAm befriedigt worden za feiiu 

§♦ 46« Leibnitz hatte feine Erfindungen nach 
Btid iiech« wie fich Reize fich ao erklireii daibo* 

.. ten, nicht im fyftematifchen Schulgewande vorge- 
tAgeiu Chrifiian Freikerr If'olf ( geb. im J. 
IJ679 geft» im J* 1754) fafste es mit gleich graf- 
fem Geifte euf} ordnete alle Theile der . theorett" 
fchen und praktifchen Philofophie darnach ; gab 

-ihm methematifch - ÜKientififche Form; fiüke die 
Lücken durch «iriele neue und fidiftrffiinnige Beweife 
und Erläuterungen ans f und leitete zuerä; ein voll- 
Aändiges Ganzes der Philofophie daraus ab , der- 
gleichen vor ihm weder der ftrengen form nocli 
dem vollem Innbalte nach exiftfart hatte* Ihm ge* 
böhrt auch das Verdienft^ die Philofophie zuerft 
( Thomafia^ Verfuch war ukht gelungen) deutfch 
fprechcn gelehrt; und eine foHde philofophifche 
Denkart auf lange Zek habituell begrtodet zu ha- 
ben* Durch Theologen Hafs von Halle vertrie- 
ben» aber Überall anderswo geehrt, fab Wolf fich 

di^durch 
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dadairdi Mohnety dafii der grofste König feinet 
JabrhandertB ihn wieder sartickzorofen « zu einem 
feiner erften Regierangs «Akte mtchce» 

Von der Ab weidiunc welche fich Wolf Ton Leib^ 

nitz^s Syftem erlaubte! haben wir fchon gefprocbea* 
indere bflbandelten et genauer in den^ Sinae feiner 
Urhebers, wie Alex* Gottlieb Baumgurten ^ wcl* 
eher die Philofophi^ mit eifiem neuen :wiilen£chafil> 
liefaeQ Zweige , der Aefthetik oder Theorie des^fino^ 
lieh VoUkonunnen 9 vermehren wagte. WcJlter 
flMo alle die Minner nennen» weldie.in der Schule 
der Libnitz - wolj&£pheo fhilofophie gebilde;t ivur«» 
den , fo rnftfiite man die gfOiste Zahl 'ddr Denker ^ 
der fchOnen Schriftftellery und der Gefcbäftsmännert 
vekbe dcei Viertheile dtä zgteü Jafarhlinderta hin« 

^ ^arch Deutfcbland Ehre gemacht haben, auiiuhien^ 
fio6 geiHig- würde fchon die Zahl derer- fein, 
welche üch als Schrifciteller um üire Ausbildung, 
Verl^rekung nnd Anwendung verdient ^emachtlnH 

' ben. Die vorzügHchften darunter find : Hanfeh ^ Bil" 
fingert iUi»ich^ Friedrich Mmtf Soekm, CßUfchedp 
Stmmeifler^ Eberhard; und die Männer von dauern*- 
dem kbflifrhem Werthe» Sulzar^ MiwUlijohn^ 
Lejßngj Abbty Mehnarus^ der tief fiirfefaende 
Um^ imd die nuthematifchen Logiker Lambert 
nnd FUmquitB " 

47. Anfter 4en Beftreitem. einselser' Tfaefle 
ftnd aber diefe l?kUofo|^biie an On^ius auch einen 
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GegintTt welclier in mma eignen nicht elniftkmi« 

(equenten Scharfilnn zufammengefetzten Sydeme als 
Antipode deffelben befondera in der tbeologifchen 
Rücklicht auftrat, die Realität des Raames neben 
4ir Realitlit der rein inteUektaellen Beg^iSe » durcb 
Gott vermittelt ; eine Äasdehnung Gottes ; feinen 
•bfolnten Willen; feine VerherrUehnng nb Zweck 
der Schöpfung; die Unabhängigkeit des Willens, vom 
Verftande ii#f. w« behauptete» aber ohne allem £r^ I 
folg der humanem Tendenz des Ldbnitnänifma ficb 
widerletzte« Dag daoecndfte Verdienft um die £r« 
biknng dci leestern, mid Mom AnvrmiAmg auf' 
Anthropologie and Sittenlehre hat^ch Ernjl Flat^ 
Mf erworben* 

. S* 48« Wlhrend diefiir Fortfehritte der nick 

fcholaftifcheo Philofophie hatte auch die ScholaiUkp | 
die fich in den Öffentlichen Lehranftalten ontet dem 
Schutzmantei der Theologie» als deren Diienerion 
fin fich bekannte, noch lange erhalten hatte» fith i 
manche VerbelTerungen gefallen laffen : fie opferte 
die akzidentalen Formen anf » fdutokte di^ fnbftan« 
ziellen auf dia organiürte und belebte Natur ein» 
Icbien auch den nnbedingjten Akzidensien zn ent«' 
fagen; aller Kampf zwifehen den philofophifchea 
Partbeien Ichien uch auf die Erklärang de« weck* 
Mfeitigen Einwirkung der Seele und des Leibes st 
befchri&nken : ^er Grand davon lag aber viel tiefer» 
nemlfch in itac Unbegreifliefakck einer übergehen- 
den lUnlaaliCat » alün in dem UrweCpnder vor^« 

len» 

$ 
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lendcn und aufgcdebntea Dbgej Tottrnemine'^s vet^ 
jnilt^oder VerCacfa» ^wir ita tefleti £m&ii£i d^r 
Seele auf den KOrp^r, aber nicht dicfes auf jene^ 
nzDuebmeB s koimle a)fo toeb « als ni^t tief ^e« 
Bug greifend und keine farthei befriedigend, keine 
fothderlicb giUiftige Ao&«bi|ie finden«. Die Sache . 
fehiefi tiUB von eUeii Seiten erfchopft sn fein» und 
yetloht dadnrcb ibr IntcKeile; felbfi die ieibnitz* 
> wolfifche Scbule fieng , fireilicb nicht konfequent 
genug,» an*, ibre pr'ä&abilirte Uarapnie als Hypo- 
these zn betfaebten; und nlberte ficb dedardhdeiii 
inniei »ebr berfcbend werd^ndeuEklektizifm«' ^ 

Den Rnhm aber erwarb lie £ch noch, die 
Sdiokftik endlich g^lnziich zu befiegea: ibrepm» 
^iffenfchaftliche Form machte fie gefcliickt in den 
bttiktiicbm .Untenriebt eu%enoinineu »u wecdenj 
und fo verdrät^e fie nach und luieh iehoiafli<* 
Sehe Pbik^fqphie von aUeu njcht nur proteftanti- 
fidieti fimdem ni^ kathoUfchen Lehrftilhlen ; firelk 
Ucb • nicht ohne manche Modifikationen p die file Octk 
xum Behufe des tbralo^cben Lebrbegriffes ge&Hsft^ 
lafien muürte^ 

jDer Mat^rialifm. 

% 49. Wenn auf ein notb wendiges ProMe» 
der Vernunft zweierlei Antworten »öghch fiöd, ^ 
fo darf man mit Zeverficht erwarten^ dafs fie beide 

wefdeft auf dk Belm Kekechit wetdei^ Descartea 

h*tU 

% 
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hatte einmal Gedanke und Ausdchnnng als eine 
Zw^ait aa%eftdlt ; daa Intercfle dar Venmtift for- 
dert, alles auf Einheit zu reduziren; in dieferHin* 
ficht boten üch twti Antworten dar : die fpiritna^ 
lißifche — die Subitanz dts Vorftellens ift auch die 
daaAtiagadahntfeina; oder die Materialifiifche d& 
Subftanz des Ausgedehnten iCt auch die des Vorftet 
lendem 

Der iutellektueUe dograatircheMaterlaiifm banete 
.raf die onerfchOltefliche ReaUm dea Raumes ; aaf 
die Unmöglichkeit der Einwirkung des Ausgedehn- 
ten auf daa Nichtanagedefante : allea denken fetzt 
feibft wieder ein Sein voraus ; alfo läfst lieh letz- 
teres nicht ans erfterm erkl&ren: die mehreren 
Vorftellungen, in deren Vergleichung das denket 
beftehtf machen rin znglekhfeiendea , alfo ein aaa* 
gedehntes aus: wäre die Seele nicht ausgedehnt, fo 
v^e fie gleidi der G^toze einer Linie » gleich dem 
Punkte, dem Nichts; foll fie etwas fein, fo ittfie 
entweder ein einzelner Atom der Materiei oder daa 

Refnltat '^r Organifation. 

•» • - 

Der eifrige Royalift Hobbes war der erfte^ 

welcher feit den Griechen üch unverholen zu die« 
fem Syfteme bekannte ; nach ihm fachten es meh- 
rere franzDüfche Schriftfteller mit Ausführlichkeit 
4arcb viele SchdaagrOnde feftmfetzen; ohne asf 

die ununterdrückbare Stimme des Bewufsfeins , dafa 

t 



Digitized by Google 



9 

veräiuieniag üäm t ohne rnof dis thraecfte Inlerefic 

• der praktifcfaen Vernunft , weldies mit dem Mftte- 
suüÜBi nicht bc&lieu kann, za liürm: witzig im 
Vergleicben kDrperlidier und geiftiger Vtitadtmor 
ge&» ohm QrUndiiclikeit im Unterfcbeideii« 

§• Mit d«m MaterialUm waren nim lUe 
iateHetonle Syftene der Metiphyfik erfdi&piet: die 
jaifbnnirende Vernunft hatte alle mögliche Lofon« 
gen TerTadit; ihr Zirkel war vollendet: Qberall ww 

fie auf Refultat^ geftoilen » welche dem , wovon 

fie ansgieng, d«r gemcbiea VorfieUnngwt wi<* 

derfjKrachen» 

Die Frage war : wie verhalten üch VodEbeUnng 
nnd Ansdehnnng gegeneinander? ' 

a) Vorfteliang iil daa Reele; Ao&dehnnng ift 
Schein • Xofeflrf^/in : 

b) Ausdehnang ifl: das Reelle ; Vorfteliang 
Schein • Afotmolifi» ; 

c) es giebtnor Ein reel fnbfiftirettdes ; die Viel« 

heit ift fcheinbar Panthäftn: 

d) Es ift Vielheit» und fi« wiid dnrcb die 
Einheit fortwihrend beftimmt — Okkap^mÜfiß : 

e> die Vielheit ift ftch felhft beftimmend: Afa« 
miirffitfllCiCi 
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Dtt die MaUpbyük mit dem D»&ia der Dinge 
fich zu befchäftigen htt, fo werden ««eh ihre Sy 
.fteme veclcbiedea.iei^» je nachdem üe^ diefenBe* 
triff T^afiafst. So gieng, aus 

t) vom Dafein überhaupt — Spnoza ; 

b) yon einem beflimmten zweyartigea 
Dafein — IksGorUi^ 

c) yöQ dem, beftimmtea Dafein des Ichs ^ 

Leibnitz f 

d) von dem beflimmten Däfern des Nicht- 
Ichs — - der MaUfißUSmi 

nnd - jeder kam an ein anderes ZieU 

Alle MeUpbyfikt indem lie die letzten Grüsde 

des befchränkten Dafeins untcrlacbt, wird nothwea- 
dig anf den Begrt£f des Uneingefchiänkjten^ Got« 
tes , geführt : maa kann daher auch jedes Syftw 
durch deui Begriff^ den es von Gott aufä^llt» cba- 
rakterifxren» 

e) Gott als ^zige KattfiaiitHt — DesmrUSi 
Gott als einzige Subilanz — Spinoza : • 

b) das UrwefcD ift iiur durch Offenbarung cP» 
liennbar ~ iaematürUehi TheologU 

auch durch Vernunft — natürliche TTieolopi* 

c) Gott ift innerweltlich , da die dnzige &b- 

als üo^ i!;;.Uektiön. sUer SabftanzeA — ^ 
Hrialißifehif mtÜ^l^ ' ^ 
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d) Gott ift aurs^weltlich ; läCst ficb aber Dar 
iarch fd&e B^riffe denken — Diifin^ 

sk realftes Ding ~ QntothioiogUi 

«la Urfiicbe allea PaCeina — Äafmotheologiez 

e) der aalaerweltlicfae Gott iküt fidi dinrch er* 
'Iceliinbare Prädikate der Natur denken , als Weltuf^ 
heber em lebender Gott Thtifm ; * ' 

als Quelle der Zweckmäf&igkeit in der Na* 
tor überhaupt — PhyßJco^ Thtologkl 

ak Macht ondVerftand darchGate«dem2weck 
der Glikkfeligjkeit «lies empfixiidei^den beiGinimt? 

Wenn man das bisher zwar fchon bekannte,, 
inp jemand aber düdimb dafii er ee an die ^itxf^ 
ftcilt» oder zum Zentrum andrer Wahrheiten macht« 
lien^ VerhjÜUuyOTen 9aigt» teio» Krfia« 
duag nennen darf, fo war Leibnitz unter den Phi-^^ 
iQ^gfaMi dfr £f&i#r der Jf:'ii$h$/it Gottei. . 

iNbeh niaiiflleeia^ixc)rih«fx£^^ 
Qpit in der Pbilofo^ie: Gottes Macht, G&teun^ 

^IMeit diffcb fifUymt Mtimt/^ Unter-. 

c/dnung aller pfay fi^dien ZweckmüC^igkeit unter eiöCi 
Erfindung im ob^en Verftande, w^klie uofeiizi^ 

y^fcal*-^ vgu^hahm^ ***** 

• • • • , • • - 

•«.».« ^ »«• • •* 

Dir 

§ 
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* 1 

D t r Empirifm» 

m 

Locke^ 

S> 5^« ^'^^ bisherigen , Verfocfae der Vetnuoft, 
ihre hOchftcn Probleme zu iöfen , mufsten dur<?l^ dat 
Widerfpre€hen4e ihrer Bcfplute sm Eoi^. äif^i 
denkenden Kopf auf die Frage führen , ob niq^t et- 
Wtrdie Grundlage feiblil: ^ aof der fi^ mbeti^n» lo« 
fer Boden fei* Der Mann ^ ^ welcher diefe Frage ^ 
tufwerfen feilte , mufste Stärke des Geiftes genug 
haben , um der vorgeblichen Hoheit und Wlchtig- 
k^t der hertfchenden Philofopheme entbehren ; 
^eUigkek des Blicks genug , nm das ganze der 
GrundbegriHe des Pliilofophirens aufeinander legen 
i0i können , endlich ein Irit^rdTe an iifttdicher uiid^ 
anwendbarer Wahrheit, wdches dein Verlufte an' 
f^edtttetiyeir Wafadiett knin Gegengewichte {äieied' 
konnte» Diefer "Mann war -^'ohn Loch ( g<eb um ' 
dasj* 1632 geft. im J^ i^o^^) ein Zeitgenofi# NiiW 
tonsy Lelbnitz*s und Eayle^s: unbefriedigt mit fo 
vielen liidäel^ 

An ganzen Apparat von 'Wahrheit abzulegfeti^ oßd* 
die Philo«Q(l4iie Mtf igitiz liildabCiitoiifik sk ^ifhämif 
Der bisherige Qititid war 'iflteHektüell ; 'matt BiitIP 
iwpnasgeicl2t » 4si$ geb# in tdem iHilbcfalichen 'V^ 
ftande gewiffe Begriflfe , Gefetze ' und Grundfäta*^ 
des Denkeos , von denen an 6Ud Bddeiiktfn, no«* 
' abh'ängig von Er&hmng auf Eroterasg red- 
ler Wahrheiten ausgehen dGürfte: man hieis £e, et« 

wis 
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wa» imfchickUch • angebohme Ideen; üe >varen 
IrislMr weder kltiiifixirtt noeh^ ihrer Begründong 
siAch geprüfet» noch der Rechtmäfsigkeit iiirer An- 
wendmg nach befchrtakt worden : mit ihneii ftand 

oder üel alle bisherige fcholalHi'che und uicht fcho- 

laftifche . Philofophie, Jene Prüfaiig vorzuneh- 
men, wäre das nächfte Gerdiäfc gewefen: aber 
die mettfcbUGhe Vernunft macht gerne in der He« 
ftigkett ihrer Beftrebnngen den Schritt von einem 
Extreme xu dem andern» and wird erft durch di» 
Nichtbefried^ung an beiden £nden zum goldenen 
Mittel der. 3Vabrijeit zurüi^kgebracht : die an(i^ 
bofamen »Ideen worden fo ungeprüft von dem Enw- 
piriCiai \2ecwoc&n, als der IntejüLektoalifm £e. vor^ 
Iier angenq^UMn hatten 

51. Der ganze Ins^tdee menfeUicben Wif*. 
fen» entfpringt aua der SinnKcfaheit j 1 : * , 

man kann alle Eigeufchaicen der Kurper auf- 
geringe Zahl einfacher B^cüFe (qmditates.fer 
condarias); und diefe noch weiter auf Undurch- 
dri9glichke|(^ Bewegung (yi^liratga primariaa) 
xnrQckbringen, ' 

Der Verftand fetzt der Maüe des durch Sirine' 
^ennbaren ipcbts eig^enes bipzu} fonderu i& nur, 
das Verm&gen, die fionlichen Vorftellnngen zo 
v^rgleic^^Ui ^nnd auf mannich£ache Art zu ver-^ 
binden* - \* - 

In 
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In ihrefffu weiten Abftande vön ihrem Ur(^n- 

fc, und in den täufchenden Bezeichnungen der 
Spreche nehmen nun freilich die vom Verftande 
bearbeiteten Sinnesvofftellungett eine Art felbftfi&n« 
diger Haltung an; lafTen iich aber alle, wenn 
man fic6 durch leefe Worte nidit t&nfchen läfst , 
zu ihrer erfien Quelle zur'uckftihren^ 

In der Aufzülilung und Analyfe der Yon ihm 
fegenannten ein&chtn oder elemejitar *Be||riffe allea 
Erkennens rednzirt auf den äufsern oder innera 
Sinn f nebft den Einwürfen gegen die angebohrnen 
Ideen und gegen die ununterbrochene Thätig;keit 
des Bewu&tfeins oder die dunkeln Ideen , beftehtder 
bin halt des Lockifehen Hauptwedtes ^om ntenfch'- 
UchiH Ferßande\ welches, als dem Nachdenken 
•Ine necfe und ' doch 'weniger dondcbte Bahn 5f- ^ 
nendy u)id im deutlichften Style verfafst, mit all' 
gemeint Intereffe anigenommen» und in einen 
kurzen Zeiträume ih die meiilen europäifchenSpra- 
cken CiberfetEt wd rde» ' 

f 

> Si- PUiofc^hie^ wdk^he alles auf Er- 
fahrung bezieht, und dicfe zum einzigen Prüf- 
fiehi. iler Wahrheit erhebt i ift allerdings dazu ge- 
macht» alle dunkeln Begriffe ^ hohle Sätze, unbe- 
kannte Eigenfchaften » alle Vbrarthrile des Aber« 
glaubens, des Anfehns und des Alters 2U zerftrenenf 
imd jeder lalfehen W^sh'rit die Larve abzuziehen» 
Das Spiel der abÜxakten Begriffe , iMdie tinr ztt 

nach* 

/ 
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jpaciiglebig find , fich nach dntr YargefafrteQ y ieU 
ieicbt nicht einmal be^aisten Abficbt zu dem Kaiv 
tangebiiide eifiea 'willkfthrllcbeii Syfteines fofammeo« 
anfügen y wiri durch die von unfere»WtllkUhr ganz 
unabhängige £iiahniiig auf einen iefar engen. Raum 
kerchiÄnkt. 

i\ui>er diefem negativen aber febr bedeutendea 
.Nutzes» den der£m|diifin fchaffte». brachte, fsr jancb 

einen fehr reellen pofitiven für die Frweiterung der 
nendphUchea Echenntniis« Zwac die- Mathematik 
«nd Phyfik gewannen nichts darch ihn; letzter^ 
hatte , fchon fr'ahei: <i|urch Lockea groüseo- iAnda« 
mann Bako den Wieg derEr&bmng eingefcblageQ.f 
und erfiere war in dem Beütze der apodiktifchef^. ' 
Csewf&heit ihrer Lehren., zu gefiebert , .ab daft fax 
fie die Herab würdigqng zu einer Klaffe von Wahr- 
iiettenf die ihre Bekfäftignng erft , von der Erfahi- 
jung erwarten müC^ten, von Bedeutung fein konnte» 
JU>er..die Erfabrm^g^nüiniihn rnnftte von nma 

Torzüglich mit Glück bearbeitet werden; es war 
ann nicht mehr die Frage , was mofa wahr nnd giife 
fein (dehn darüber kann- die Effahmng nicht, fpre« 
eben ; vielmehr mnfa od^ foll fie fich felbft damada 
rkhcen); fondem wie entftehen nndwacbfen in dar 
Seele de& Menfchen diefe Gedanken, Ueberzengnii« 
gen, Gcfbhley Begierden, EntfcUiefaungen , Hand« 
Inngen? der innere Menfch ward nun den nemli« 
eben Obfervazionen nnd Experimenten unterworfen ^ 
• \^ie die äu£iere Nat>ir ; pan ftudirU ihn vx allen La« 



> 
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gen ie§ KlSmu« der Kegierung ieg ATte^«,* <i#i 

fchlechts« aiier mDgüchen Verl iimTse: wk haben 
«lefer obfervierenden Philofophie eine lUerge der 
^ciftreicljften und nDizlicliften Werke zu verdan- 
ken 9 deren Werth die Nach weit niemiskennen wird« 

* Auch die angewandten TVeile der Philofopbic, 
limd jene ZiK^eige des Wenfchilichen Wifitiniv wobei 
CS vorzüglich darauf ankün^mt, zu erkennen < u;i4 
der Menfch 911 fein pfleft« nnd w ie er das , wm 
er ifi, wird, dii* Erziehungskunde, das Kriminal» 
Vechta die Politik, die pragtnatifcbeGefchichte, die 
Xlugheitslehre im gefelifchaftlichen Un»gaPge u f. 
*aiofsUn bei diefer Tieifeidgen Obfervation des in- 
Aftern Menfchen ntigemetn gewinnen« Audi vfn 
Lecke felbft derjenige, welcher fQr einige Nord« 
Umerikamfcbe Staaten dieKoniHtmiön entwarf» ^emi 
"Spuren üe jetzt noch tragen: und der erfte, welcher 
^nter den Venem Ober die Erziehung der* Kinder 
'fcl rieb, ond dadur(;h der Vorläufer der neuem Rl^ 
dagogik wurde« ^ • . . • i , / 

S« 54* Jedeat philorophifche Syftem hat zwei 

Seiten , von welchen man es betrachten kann: vor- 

* 

^rts in K&ckficht auf (eine Gründe« und ^ck« 
W'arts in Hinficht auf feine Fruchtbarkeit und An- 
Vetidbarkeiu Nur zu gerr.e verdeckt der Vorzug 
Vnes Svßemes io der letztem Hinficht feine AJän* 
gel in der erftem ; um fo mehr, wenn es durch 
leichte Fa&Ikhkeit einerfeits die Belehwerden eines 
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Cbheachang manicb&cher Vorartheile mit dem 
^toh» 9mm fcn%ckfaTtctt ^raiiug)tenl>ciiluft;fi^iiue» 
chelt* Unlftngbtr hatte der* Emphifm iit der etften 
Aäckücht grofafi Scbwich«at:^4iKljim er» wie wit 
fogleißb ll^rm >w<ef^ iihMcMifti4Bia.aE4p^ 
HaifiBL ihhite : die A^t^BUhlaiig der einfinchea ^ B*» 
gn1fe iKHw.flia|ifoArch; ^ fiuidtti fiA BegriAr* d«i 
onteTj^ iKV^chc unter keine Emptindoog fklleiiy^wie 
der wm SfliiB, Zot^dK^ Um^iÜflcÜ 
tmig £et^te &e felbft fchoif voraus : vorsOgUah 

geu zu Vorftellungen ein wahrer Todes -Sprung. 

Am übelften fand fich dabei die Metaphyfik , ia 
fa f eme £e rikber Gege&fläiide, v^lcfa» »li^ ki fit- 
&hning> kommen kunnen , über Gott, Weltaif und 
UnfterbJkhkeit &Uze aaffteUen und beweUeD foUle^ 
Wie tviitizn. dta Vorftelltnigeii diefer Gegetiftäiide 
aiod zu veifchiedeneo Memnni^ darüber^koninwii» 
liefs fich empirifch vortreffich deduziren; aber die 
Gefchichte einer Meinung ift kein Beweis ihrer 
Wafashek»' wdi fidi die GeTdiidUte tob derGegfciii» 
meitiung mit gleicher piychologifchen, Richtigkeit' 
MffkeUea l&iar» • . * ' 

1 ^' Doeh der menfehlicfae Oeift weifii fieh Jedemit 
zu helfen : das moralifche IntcrefTe fprach zu laut 
&r gewifle metapbyüfcbe J^ehaAptongeii f als dafii 
Hiebt a«di'.dmr"Smpiiifai/dtteit Ausweg UMefti«' 

Ra dea 



Oigitized 



te. foUan, fie' so itMm^ Die IntoUcktari^PiAi^ 

ibpben hatten über die ütiiiiinlichen Gegenftände 
eine Met^e von Beweifea £är o&d wMa>.geUefeiti 
Bia& fiUme fiehiftoriibh tnf, Bnd entfcMed enlBn« 
de für die Seite » weiche . noch die meifte Wahfw 
fdieinliclikett £&r ücli i«lte, mri fbr* welche ffidk 
ea erklären tmt Befriedigang und zum Wohl det 
Menfefaen etb ineiftai beti^e« So cBtftiaA.^eriBI» 
Utktitifm in der Philofophie , welcher zwar eine fehf 
bneiit# Ob«rflMie so» AnfiwKoie manaicMMfaev. nm^ 
UcherKenntnilTe darbietet; aber die Wahrheit durch 
Itaff JkffXMuDt u brfeftig^ nicbtrim Staaite 

S» 55t JedeaSyftefli erzeuget alles das Gole nnd 

Schlimme 9 wozu der Keim in ihm liegt. IJnfere 
VorMlugen fipd weiter mcbti » als die iöndcüUrke^ 
wdck» körperlichen Dinge anf 'n»M« finne 
IMcben -r Diefer Grundiatz war es, ;welcfaer xaerft 
4tm empirifchen Mal^riaUifai^ ohd dta&^^deoroieaei 
üoiiuicheu . Skeptizilsn . laervoibrachte» 

4 

Schon der Urheber dea Empirifms Locke hatte 
tifittr i^blematifcb eridlirtt* oh nicht das Ifizte 
Sttbjeckt des Vorilellens auch wie die Materie zu« 
iammeogefetzt fein kOnne» ' Andere «fsTatei^jdiefes 
Zweifel fchürfer ins Auge: es ift fo viel Uebereinr- 
ftimmung .zwifchen dem* KOrper • und denli was 
wir Sade Hernien ; die Seele XvHchft, lhert<y-v1^delt 
^fcflknkeU mit dem Körper; jeder Veränderung iit 
tfcMtBi tatfpridit eine iVftKinderung i&iMftovr; 

• * 
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vom Körper haben wir Gewifsheit ; VOB der Seele » 
wem' wir ßileB körperliche davon thsiehea ». wiffem 
^r nichts ~ diefe Scheingrdude, befonders wenn 
Mdt die Scivnne des ngmaUfcfaeii ImtereffiBi dmcli 
gleiche empirifche Gründe» und durch Aufdeckung 
»ller BiofleB der Intellektoalbeweife zoaa Schweigen 
gebracht wurde ♦ konnten nicht anders als dem Ma- 
terialifm gUnftigf und den Lehren der Metaphyfik 
tbefPreibelt» UnfterbBcUielt nadGott bDehft nacW 
tbeilig fein« 

' D er Sie p't ix ifm» 

56» Die Vcrfuche Montaigne'Sr in welchen 
diefer liebenswürdige gutmuthige nnd wackere Sol« 
dat und Gelehrte feiti gamsea Inneres fo unverholen 
fcbildertr machen die MorgenrOthe der neuernPhi^ 
lofophk» aas» Montaigne' lebte zn ekiet 2Mt, im 
welcher eine Menge philoCopJuicher gleteUeeserMei^ 
nnngeo fioli bdEinpften ; in weldSier ttber dnriogi^ 
fche Meinungen ganze Länder mit Fener nnd 
Schwert vfidheert wnrden;r er war von Jagend «of 
mit den alten Klaiükern innig bekannt geworden;^ 
er. hatte die Sitten nnd Meinungen der .verfchiede^ 
nen.n^aentdeckten Volksr aus Reifi^efchreibni^^en 
kennen gelernt : konnte, eine Lage .mehr d|^isef 
macht ieiiX|. als diefe^ eine ük/^ptiibüe Denkart za 
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' Eben diefe Denkart befeelte feincfn Iremid.niid 
M«cl»hiii«r' Beter .€lh0iGroii, eineii beidlwitm Ri»d^ 
ger feines Zeitilterit welcher es untenuüiin, eine 
VfBbn f Ton. «Ucn Meinnafcn iiaaUiiii^e WeUbek 

w lehren« . , 

' . ^ portugefiCdier KtTft SamAiz griff gkiclifidb 

in einem nach feinem Tode erfchienenen UteiDifchen 

W«rke 4if QewüSdiejIt. der. mcnfcb liehen Erkenntnift 

An anefldirtichften tber bearbeitete den Skep- 

tizifm La M^tU U Vaytr Hofmeiiler der franzOfi* 
fchen Prinzen» in feinen nach dem Mnfterdea Cicero 
Itfar fchOn gefcbriebenen Dialogen« 

Doch diefer Skeptizifm enthielt nar die weiter 
MiagefUirten .Gründe der Pyrrhoniec» griffalenlheila 
ans Sextns Empirikoa entleimt» deffen Werke znerft 

UiouiUM ins lateiaifcfae, dann von <:>iiri6iar# in 
4m .finnfaDfifidie tkbecfetskf; «rfchieMiL iWen« 

' % 57# Aber neu war die Anwendung, welche 
Wikd vdn dein Skeptizifm zur Befcfiignng de^ Of« 
fenbarong uiid insbefondere des unfehlbaren Glau- 
Cen^mdbtea Imachti^ : ' man Wibnte » den ^ Glanben 

bnd die Gnade nicht fichtbarer erheben zu können, 
ili Wenn uian die Kräfte des natürlichen Verftan* 
das und Willena anf das tieffte erniedrigte ; dtftNotlK- 
«Wcndigkiit einet Glaabena — Zentruma nicht ü^* 
t£>««d mcher 
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tfetcher dartlvün » kOnoen, tlswcM mm fl^tan« 

iendficlien VerirrttD£eii des Selbfturtheib aufs aui^ 
Ibbrlichfte darftellte» In diefer Otnkart xcichiietei 
fich aoa J'a^qjai^ JSi/Miii dieBifcbüfe ßojiaa$ o&i 

Sehr grofaeti Vorfchab that diefer Denkart voo 
(tiner andern Seite f^er B -ye (geb. im J. 1647«) 
^r geldirtelte Mann ieines Zeitalters durch die von 
ihm angenomirene Methode t über jeden philofopht« 
fidlen Gegenftand die Behauptungen ^iweier oder 
Wt^mpr Parrheien «ii&ufleUen, ihre Gründe in aU«f 
&üLike,fyfzuf Öhren , und noch mit neuen zu vermeb« 
jMi: WMO ihm die Polemik der jllteften.Dlfd .nmcf 
ÄaUTO^n^r zu reic^ai^hfn Stoff darUoU. 



r 



S. 5?. Viel tiefer greifend aber ali alle biaherign 
ZweiFei^grriDde, ' ünd alle Gewilaheit find ReaHtfc 
des £rkfnnens untergrabend ;^'ar der von dem 
^Engländer David Huthi zn erft in einseinen Veff» 

fliehen f dann in einer üufammenhangenden Abhanä« 
Inng aufgeftellteSkeptizilin : nach ihm ^ebt eakeindti 
vom Vorteilen felbft verfchicdenetf Gegenftand; 
Keine objektive Natnr oder Naturgefttxe; »UeaUk 
.weiter nicht* als ein Flufs vonVorftellongen diin;h 
Angewohnoog oder inftinkt 4m Einbi l du ng skraft 
fchciiibar verboadeo. 



5 • 'l 
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• Die Grnndlage diefes vollendeten Zweifelfy- 
jtont ifb der iSrandfiitK des Enpinfiiis : iUe Erkennl- 

BÜle entfpring^Q aus der Sinnlichkeit« , 

IX^ bftben sweierlri Vorftelloiigeii » Impfrifi^i 

neu und Gedanken (der äuisem und der innen 
SiniiUi£)ifeit); letztto» find niur die Kopien der er- 
ftem 1 durch die Schwäclie des Eindrucks voa ih^ 
hen v«rfQbi«a«ii« 



Was Vir Verftandf Vermögen der Begrifft 
inetnien/ ift tAAu raders alt das Gedächtnifii «fld 
die Einbildungskraft: jenes eriiäit die Kopien der 
faB|NpMEioiito*lti derielbenOrdnang ; diefe trennt «Hl 
verbindet fie mannidi&ltig , und hängt £e an alige- 
Aufdrückt; 



Doch ift die Einbildungskraft bey ihren Korn« 
binalipnien ' Sn die Gefeti^ .d^ Aeimliehkeit ^Kae^ 

jui]bn;ft.,,Spk^^^ und Kontiguität gebunden*. , 



^ Urtfaeilen upd Schlieffen find folche Arten vom 

jAdfaziazionf^n i was wir Vernunft nennen» ift der 

■ ■ ••'»♦»** 

. durch Angewöhnung cntftandene , Inftinkt adfozirt^ 
^ VorfteiluD^en zu wiederholen. 

Adfser den Impreflionen kennen wir nichts rea- 
les } von Gegenfiänden » denen iie eptfprechen , und 
£e n^^ch votf fbfien v^rfchieden exiftiren follen, 
^en wir xuchts: " 



.Exifteiui 



l. . 
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E^fieos ift nichts anders als Wthmehmang; 
%neA %ir tber MnnterVrbclUfii imd gewohnUefa mifl^ 
einander verbundene Wahrnehmungen haben, vo- 
M wix doch ihres Füssens vmi ihitr Unlciu. 
iH'eehnng bewBfst iind, fo legen wir ihnen ein« . 
tafstre Ezifttnz zum Untcrfchiede der Uog. inner« 
ides Vorftellens bei« 

• 

Bqpiffe» denen rmpr^tonen entfpreehen» find 

1:^1; alle andere nichtig: kündigen üe üch doch 
mit Wicbtigk^eit iin $o berfibet diefe nur tnf einer 
fubjektiven Gemüthsftimmung oder Angew ohnheit 
der Einbildongskraft , wodurch üe den Schein tob 

* AUgetteinbeit und Nothwendigkeit ei:btlten« 

So ift Snbftanz eia> erdichteter Begriff» um bei 

• der onauflialtbaren Verandernng der Gegenflünde die ■ 
Idetitifltfr;4tr £riniiemng dsxznftellen; weil, die £in* 
bildnngskraft an den Begriffen ähnlicher ^mpreffip* 
sifft ieichl fortfchreitet r fo erdichtet- üe ein unver«» 
tederlicbes Ding , das. an den Veränderungen gl«c{i- 
Am Theil nähme« 

• « « 

Folgen fich unähnliche Vorftellongcn doch öf- 
ter aufeinander 9 fo giebt das dem Gemnthe eine 
durch Gewohnheit zur Fertigkeit werdende Leich- 
tigkeit des Ue^crganges von einer diefer Vorfte^« 
Inngen zur andern ; üafs heifst man fodann eine 
Kraft» Uriache pnd Wirkung an^ den Dingel dt. 
^ tt doch nur im Gembtha find» ' . 
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: AHet Wirkliche tft nar eine Heibe Ton^^Vor* 
lUluiigtti» ft^rkeni md iciiwikcfaem Inpreüipoei^ 
Haufen von ihnen, dorefa di« Lftchtjgkfik ihrer 
-AcUoxiazioD verbunden lieiiseD wir üil»g^|%t^f^^§ 
üitufgefttM; WM fie ellce blofr ijok^vm ßaim 4 

Ce giebt keine andere Natur» ala'dA ms 1^ 

bekannten Mccbantfm derlmpreirioaen, und diefub« 
-Jeektiven- Ange\v6hbheftefi *der Einbildongdcraft; 

MMÜ die Vl^rnunft etwas weiteres, fl*ir fich und ob» 

jektivgeltendes bildeii» ib variiert &^ ficb in Im» 

ter Wider fpruche: 

Gegen ihre Verimngen fdiQtet ma mir 4er N|« 

tur-Inftinkt durch Erfahrung, Gewohnheit und 
^praktifefae Verminft; £e Erfthnttg lehrt: doteh Elb 
innerung des Vergangenen, wie die verfchiedenea 
Verbindangen dea VörgeftalUen aafeinaiiderfolgteii; 
die Gewohnheit beftimint uns, von der Zukunft 
'ein gletcfaea zu erwarten: die niotaUfche'Venmft 
* endlich ift nichts anders als die Fertigkeit , uns nar 
von den Kegeln der Einbiidungskrait^ -welche sin 
C>fteften vorkamen , und daher die allgefneinern nnd 
ieliern ünd , in anfero Uandiungen leiten za lafl'ea* 

»«••'A4* 

St 59* f'^^m Gebnrtslande , wo die enpi> 
Phlloföphie die herrfehende' war , mnfate dfe« 
fer auf blofse iLifabrong gebaute 6keptiziim bei 
^'w^Itte' Mehr Anflehen tnlichen, ak anderswo, wo 
noch mehi intvliektueUe Phildfophie berrfchte. Um 
.•'•Wi diät» 



f.. 
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ftene* flhrcblerlioh^ iGefpgnft 2B;l)dicluvijren« 

h^ft noch keine obere R|iUe in der wUTenfchaftliclveii 
HiiMbpliie gefiudftlMktö, siiim gijimde* Ahmfchm^ 
^erftande^ In ihm liegen (nach Ojivaldf Reid und 
ikaitie) theorvttläieiiiid pracktifehe GrandfittsBcv- wdf 
che kein Menfch in Zweifel zieht; nach denen je- 
^mrmmn Ub^ Dukep^iiad Handeln ftcbt#t; jüefem&C» 
fen alis die oberften Gefetze aller Philofophie anerkannt 
wesdeiu fieb^ diefer geümde VeriUnd oagieiBh 
ids« tnipciUtbel erk^ttte » fii wtr damit -i^em femerfi 
Streite ein willküfacUchfis .Ziel geletzt » aber fiei« 
Uefa aDch allen gründlichen Philofophiren «ein Endr 
gemacht« Der Empirifm hatte gleichfalls feinen Zir- 
kel vollendet» indem er nnter einem andern Namen 
auf die angebdhrnen Ideen der Jntellektaali&eni de* 
Uli er änaWeichen wcUte /zarttch^--^' * ' ^ 



t « Ii» - • Ii 



:Svfleme ier S irtentebrit' 

60* Das gemeine Bewnfatfein untetfcfaeidet 
swei Gegenfilknde des Begehrens» das Angenehme 
mii: dem Nützlichen als Alittel dazu , «nd da« Gute , 
•da» wasMfhfiitodig , fedhMft: aaan nennt 'J^M iWh 

^as phyfifch — diefes das-moralifch — Gute« Das 
^B^ebreiiv^ Pbyf¥feh^t*n wird dargefteUt als der 

menfchlichen Natur im allgemeinen notli wendig; in 

Rückficht aber auf befondere Asten des Vergnügen« 
.4 ab 
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als beliebig mid fabjcctiv » das Jkloralaficbgirte 
gegen wild daf^«<teUt «W iliclit bdiebig; idr oli$tli« 
.liv fQr jedermauA, unbedingt, ohne und gegen das 
Ibbjectiye Vergoiigen geltend ; üi ktkiidigl: fiob «rit 
ein Gefetz an , dem Subjekte von etwas Hocbera 
milerlegt« das ohne* R(ickfidii<auf übm'MrigamgjBä 
nothwendige Befolgung heifcht, eme Noth wendig- 
keit swar Hiebt des Gefiehehsns tbet dadt loniiar 
des GefchehenfoUens; es fchelnt den Menfchen 
l^r alles waa Natur ift., su erbebea; es ücbwebt 
Ihm wie ttwas übermeafebHehes CK>tdfähes vois 
was ihm . nicht nur WcrUi ib&dem eine eigo/s Wird^ 

, $. 6s* . Die Fuge: ift diefer Utiteribbied: zwi* 

fchen dem pjjyüfch — und moralifcli — Guten wirk- 
lich » ond worinn btfteht er ^ ift die Bafis der Sit« 
tenlehre ; und auf fo vieki-lei Art diefe Verfchieden- 
Ueit erUart werden Juiaä » fo vielerlei Syfteme dar 
Sittenlehre -find möglich: fie gehen von der Nulle 
diefes Unterfchieds bis sum Unteriicbiede der ans« 
fiUipjaendcip jBntgfge/ifetzung. 

t •) ift gar kern Unterfchicd unter ihnen: 
^ areillnlgt, das ift g«:, weil es vergnOstt^ £^is 
iftl die Negation aller Sittenlehre; die Aeufseruog 
der Tbieiiw^itf .fie msg auch Ib einem noeb i(o yho». 
. hen Gfide verfeinert fein» 
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^> & ift Dor der UatwfoUtd d«r ZtAli was 
^ele vergnügt , ift gut ; was einen Au** 

MdMätk «iidercr vcrgMisI, i& nicht gnU 

» 

c) Es ift der UnteHbbied der ^dntität des 
VeTguig^sns i wi^ ia — ex — uod pioie^dv mehr 
vergnügt 9 ift fot; das Gege&tbeii bDfe» 

ift der Unterfchied der Artete des Ver- 
gntkgens 2# der gefelligen vor dem eigieimiUzip 
gen ; der geiiiigen vor den Sinnlichen* 



e) der Unterfchied ift niit äufserUch ; er Heg^ 
jn dem , was fich mehrere nebeneinander wohDende 
Henfcfaca znMig zor Gewohnheit; 

f ) od^r«^ in dem , was die Gewalthabenden 
4^Biefif- Staats zm Gefetze gemacht haben: 

g) oder in dem^ was die über alle Henfchenge^ 
betende Gottheit i&nen als ihren Willen vorfchreibt : 

h) der Unterfchied ift innerlich » in der Natns 
des Menfchen: felbft begründet, nnd wird in didem 
jE^alie durch einen eignen Sinn ; . 

i) oder dnrcfa die vergleichende Erfahrung er- 
kannt; " 

' k) oder er hat eine eigne von der Erfahrung 
nnabhängige QneUe « einem dgnen £rkenntniftgtnnd 
tm Innern des Me^iichen» 
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624 Dkfe Hauptfrage abtr deä Gigcitfiand 
«iM'ShfHchgutm Mngt Am ifck vieb»Nniierfi>äiiii« 

famtnen, wodurch die ^yftciae mancherlei fainere 
Nuancen erhalten» . 



«) Welches ift der Erkemthifi Gcund^des^Sitt- 
Vcbguten?' • » . 



. b) welche« der Bcßimmungs • Gnidd es za 

. c) der. Grand .der Beurtheilung deffelben in wm 

(des Gev^iiTeiis) und an iandtrh; (der moralifclit^a 

üüligung)? • ' "Z"'-" - ^ ' 

• • • • • / • I . . ; 

d] )^^der JJlenfch ift einerfeits mit allem feinem 
Begehren^ ein Glied in der K^tte der NfttnW in<i^- 
rcrfeits legt ihm das Bewufstfein der Sittlicbkeft 
jl^ne nqyijhingige, Selbftti^edii^mun^ bei ^ nnd macht 
irgend -eine Art oder einen Grad von Freikeit zann 
noUiwendigen üefiaiuitlieii der ü t tlic hc n 'Aea&e- 

«Bogen,.« . . ; - , ... 

> ^ 

- .' ' ' ■ 

e) Jedes Sittenfyftem mnjb doch das phyfifchf 
Gefetz des Beftrcbens nach Vergnügen in der Mcn- 
üchennator ai^n^hmen, nnd.aUö das VerhäitpU^ das- 
felben zor fittlichen Handlungsatt beftimmeiL. ; 

, . f ) Die Vtfnnnft erhebt iiQ^!Hreiidigf.)]^i4f Ge^ 

genftände des Begehrens za Ideen , nnd fteUt dador^l^ 
A Uuu ß^iinmün^ 4^ Menf^ea »off 
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4k fiAf .<31lk]i^igkrit md tAr 'iMffriiiUsKii 

VoUkommenbeit ; wie veflalun IxqIi bciti^ 

% • g) Wie verhält fich Got( zum SitUJjgdTctzfi^ 
Wot ErtfiMt, zu der fii^ftiilmi^Dg des ^ Wei^e}i«a f 

* • » 

erkennen eine Tugend : alle trennen üe mehr oder 
%veiiiger von* der thitri%faen BefirebuDg tuicb' Luft: ; 
tJle pfeifen die Tugend , wäre es auch nur aus In- 

jden Anfctein vermeiden wollen , fic zu fchwächen. 
Sie Uk.ifo i^ in d^r. hfaft;, Menfcbe^ g^i^n- 
det , da& fie bei jedent- nicht ganz verdorbenem* 
«Geoiutlic . uoj^cl^tet aii^. Kälte der Sj^ekulaziog 
As^ 'itire Wätme .nid^jt verliert^ Oft fcheinea 
Streiche gegen jii^ XMgend feibil j^efilhrt Xein^ 
.Weldie dodi • oor der fidüc^ei) Tageniel gelten« Je« 
des .nicht ganz iltten widrige •Syftem fleik die Ta- 
'^gendvon emer ihm üifpo^ ^Aaücht dar^ nnd bat 
«Ifo wenigft von einer Seite Werth, wie. es von 
Mdem SeiteB Schwächen .haben m%g» Alle Syfte* 
:i»e m'dfsen lieh gemeinfamer Ausdrücke l cdienen , 
1irelche«.je nachdem m^.eoien Geiichtspunkt. fa&t, 
fich manchmal wirklicii widerfprechcn , manchmal 
weh nur den Schein ^des Widerfpruc^b^f r ^iTegtn 
«lOgen» Die VerfedbteTMetoef jeden Syftenmltffm 
'es entweder aus Pflicht üch jeder v^imeintett 
SdiwUtiiivtig der SitMidikffit ^entgegen 99 ^et^eo, 
^ ' .oder 
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oder aas emfeltrger Anücbt^ od»r it\ der^gfi^irl^biH 

aadersdenkende nicht fehlen ; und machen ^'.4adurch 
dem ruhigen Beobachter um fo fcfawerer zur Wahr- 
heit durchzudringen , da fm K eiche der Sitten die 
saeh Befriedigung ftrebende Verauoft . agkfa« irkl 
weniger als in dem der Spekulation fich in dem 
S€hlummer de& lndiffcrcnü£Dia einwiegen JafilaaJuuuw 

V • » 'mm ■ 

•* • • • • . - • »" *♦ .,. 

* I • 

^ Montaigne und ' Mmd^ilß^ 

/ $ 64. In einem Zeitalter yo die Tugend noch 
In fo heterogenen» GefMhfen* v^ftollt ivmr» wie ia 

dem Montaigne's , dari'man üch nicht verwündemt 
dafs'diefW Mann, weleher Telbft tübendl in feinta 
Verfuchen ein fo energifches Tugendgeflihl äufsert^^ 
fich durch (eine grofse Bdefenheit in deir Sehriftea 
der Alten, und in den Reifebefchreibangen der Neu- 
em ZU dem Ein&ile verWiten liefs: es'gebeiiicbli 
an ilch iittiich Gutes j nur die Angewohnheit an ge- 
wifle tiandlungsarten niil6r den Menfchen oaur 
denen man lebe , und die Nothwendigkeit fich dar- 
nach zu richten., mache die Uanülui^en gut oder 
bOie: ein Einfall , der ihit feiner übrfgen flieptifchea 
Denkart in genauem Zufammeniumge ^od» 

^ • Dk\ Bemerkung , dafs in der Verkettung menfch- 
Itcber £t&ttgQifie Tjugeadeil. und iAfter auf, gleiche 
Weife vefktll)pft feien 9 und dafa die Folget d^ 
let^tesa Okv d^ Quig decJJtinge voA gcuüitcr Wich* 



Digitized by Google 



t 




4 ^• 

t|^dt -ftia»« f ftlir iy U^t^imlU m^4m U^MthM 

GedankeD t ^^^^ luenfchliplieQ Hfadlaiigeir tU«ii 

■ * * > * 

nor durch die Verordnungen der biirgerlichen Ge« 
•k b^e. erklär U : • , 



- Suptrttaturttl0ifeU Syßeme dtrSUtt^Ore» ' \ . 

♦••1 ** ^ 

^5* Weder fai dem Menfchen nodi in 'dec* 
gpuen-Nattr iit etwas» was gut goamit znwtx^ 
den verdient ;^ weder (xliidLfeligkeit iioch VoUkooi-- 
menbeit alier GefdiDpfe ; gut ift » waa Gott b^ehlt ; 
ec befidlt « .Bkbt «daranit waS ea güt^; 
foQdem gut ift, was» Qud waii es Gott befiehlt; 
feitt alifiolvto WUbf ^aäht es gat» ' 



, UCanm&.fcbii^ dem alfo Gott dia Walt;2 laiiUBig . 

danim« um varbarrUchaiie er 'TteMrriiate. 

. ^ . . - . ^ 

ilch ,al^ ^eb^ii g<^t dorcb 4Ue. Bafel igiui^ eini« 
« wie« diin;h #a yfffi^mAm^ . a^d^far .: 

dc^ jieigt di», ; Ijfibafrluünktbett ^ctiiea W««» 

• ^ - - • . . . • 

« . £r .fchttf dle.W^t ( fahr mau iott) iam ainigpi 
>Ai|aerwlhlte 4d ^ine GtTeUiahaft si| fttmwrfp ; ivaa- 
ar durch diefe. GefelUchaft be^ehk » das ift gut* 
fikC % ift aliaa ^Mmtkn; itf gehOtt-iMbf. <Di^ 
l^fGdio^ ^eiTeiiir wps diefe GfilaUfclüft ibtea täiti^ 
Rieden auflegt, die freiwillige JKntfii goac ntk 

S . fchal4- 
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tänäiktht VergBBgmffni , dkt seftUebet «SlMerf^ 
ift'ttidil Bsr aU Mitte! , fondem an ficfa ielbft, 
•U. «ottgdüligM Opft, 

Die fcbvere An^bc, den Uri^og des Ue« 
WU EU «rUftrea, etwM owaiddkHUMr «ob«' 
tMiIWrteT Smert«;r , nicht ohne Einwirkong fob« 
jekHver Urfteben beftinatea dnige ttcilinnge 
Theologen so diefen Bebauptnagen , ^velche ailea 
Gebrauch d«r VecBonft «afiMbc«, .flüiTtidiM G«» 
hothm «or daxigen Pflicht nachea, «xtid dadurch 
die Moraiiti^ SelbSt i» ihr« Waiatl Mcft&Mb . 

• • • . 

« 

S. 66* Doch die mehr&en ÜMMkiofMi diditm • 
aaden; fi« MlMMii,d«*'fa«dMMBtale objektive Mo- 
ralität an; Gott befiehlt daa Gotc, weil et ntA 
<«icbt ongeUlMt. Er fch«f die Welt weder au 
BedQtiiiiic noch »oi Verbindlichkeit, fondem cb 
«B« VcrhenUelnng; fehM VefhenttdMng beftehc 
•b« darinn , daft Gefchöpfe anfser ijun ihn «rke». " 
»en lernen i dalt üe fo fladtf«l% «nd vollkom. 
■Mn.'Mwden; als fie es darcfa Befolgoog feiner 
Gebothe werden kCiarcBb • 

Diefe Tbeolofeti oebnen aUbdn iniimgpHa« 
sip dea ItofiUfiebgateii •&$ «tUai ci «ker al« Ge- * 
bot Gottes dir, und geben ih» dadarch jneSUr» ' 
ke qh^ objektive Halniiig, wtklir die Sttttalebi« 
Mr In der ITeAiiidiiH mt der ReUgien gtwm« ^ 
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in iiBf Efidiffttag; im IPMkMMtiitgtiMii ^« 

Itii üfih die ThMlogcil wledtf IMh ^wsi Seiteiii 

e> Gne ift, ate GlfidtfeiigkeiC ^ Iretw 
ftünfttgte GetchbpSe befördert; Gott ift ee Hicbf J 
gleichgültig « ob ditfiei Chlte dllfdi dii» MmMiM ge^ 
Hcbehe oder nicht i danilti hat er »okütiftige Strftfi^ ^ 
Wd Belolmiitigen eafgeftelltt dttidi dk Aliifidit 
auf zukünftige ewige GlÜckreiigMit wiÜ er die 
vttDtkiiftigeti ItreatttiM IttlbeAdi^ Ihm htHstlt 
ithixi bringen # ihre eign« tmd anderer GlttAfldtgt 
keil M beitedeflU 

^ .,bi ^i^t ift, v mmMm^^ 

fiottea Übefeiilftblimt rtf irin« daft aneb Gefefabpfe^ 
iulser ihm » fo viel est ihre befchrlUikte Mat^ , 
IlUfl, ihm ähnlich WftrdM} di« Forüd dee Sittlldi« 
guten hi^^, demnaeh ; , Gott Uinlkhf, 

Das Wälen der Tng^ ift al(b Cehorfam : gut 
latMielDi weil Gptt dai Gute will; ni^ht aoafkla«^ 
ir^er Purd^ vof "Stfftfe 9 Ibnieni entweder aua 
Liebe gegen Gott als einige ^^^rfte Quelle nnie* 
ler Glftekfeligkeit} ikleraäilririllM Wohlgef«^^ 
lui^femen unenjUichen yyliho^enheite%./ . r 

örotiuSt , . , , 

f. tff. Dtev AiMMihiinde hatte fich mäa de» . 
Atibfmi die Theologie anter den Franken du Ver- 

S « dienft 



^tetifl; erworben » die Phiiofophie in ein ihr bisbet 

leiftete in neuem Zeiten der PhUoiophie der Sitten 
den ntttnlichen Dienft. In den fOrnifchen H^chts- 
büchern hatte lieh neben den \v'illkührlichen Aus- 
fprü^en' deif Mtcfathab'cr fo wkatk^ philoföi^hifcte 
Flinke befonders aus der ftoifcben Schule erhiüteo» 
däft fie' nicht/ mmn'geln KMikeea^, irgend tsiiunal 
ein neues bekbeudes Fener zn entzünden» ' - .* 

s *£iii'M«ni, gleieh^groft iniMÜgeciBdbmtlbhaft 

mit der klailiibhen Litteratur, in Auslegung der Reli« 
gionfarknudeniwie inStaati6gafcbäfiM9iiliig9GraijM 
(gtb. im J. J583 geft» im J, j6^s* ) ^-var <ier ♦ welcher 
niifoiibir^^eA VernatiftS;H(ed«it lof die Spdt hAU 

dfe Grunde des Rerh*"s und iiesSittlichguten aufzufu* 

eben« Zwar er verwi<5£^lt^ fidruoGfa'bei demGaiige 
feiner ünterfÖchnngen hi deüARäctitlratnef^iner Eru- • 
idiUon; fei.n Zeitalter war tioch fo befcbaffen ;' datil » 
es ficb nicht anders sIs durchs Anktoridten leiten 
li^fs : aber er erüfnete doch die Bahn» weiche nacb 
ihm nit; gröfsini Schrkt» i^iTolgt wurde« 

' <$S* äi;ofse WeltbegebenheVten fiatten die ' 

Aufmcrkftinikeit der Denker auf den Begriff des 
Rechtes gelenit 9 aü£ eine Alt gelenkt», "wobd die 
bisherige Entfcheidung aus den Gröndeij der kano« 
nifeben oiid^biltfgeirliCbfiii R^i^^ V|9ril £# 

felbft miternander im Kat^pfe w aren, nicht inehr g^- 

vSiqfßk kxNNRe«. . Ift iMk d^orKaifer'SeliotiM fcfasl« 

* . j a'.^^l * . digf ' ^ 

«4* 

» » » • 
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iBg% .^«Im tr gebietet', 'wu gegte das Wort; Gbt* 

tes ift, — fragten die Proteftanten in Dentfchiand; 
ift mu Ibhttldig einen ketzerifcben K&mg anzner* 
kennen^*. ~ {ragten die Katholiken in Frankreich: 
.darf wamä £di gegen einen Philipp IL uod Herzog 
-^m Aibä.Mf Wehre . fetzen , war ki den Nieder* 
^kniifet»»'' *^*8%w .einen:Kaii in üngl^d die 
Frage , weldie nJt Str&men. Blutes^ beantlNirtet 

*t Solche Streitfragen mn£»ten aufeer^ t^mporelien 
Ain^fchfiften nach «.n^d nac^ a]|c4i.!die tnhigeft 

Unterfuchung Xihßr das Recht Ube^^a^il^^beifüii; 

fWv Unter -den nmUfchen l|^4bliHBniif|Eei^a% 

lieh. einige durch eiDe;n vCrad vqu ^U^w^ndi^kei; 
ena» 'vermöge weLcber man. fie ynnrand^ picH 
nur erwarten, fondem fogar crzwingeii:^n^ dürfen 
glnnbt V ^daraol g^Cuidet« fiel) . alfo .ein : bi^#<^ei 
Zweig der nioralifchen Difziplin. Ihw^zwei aufsern 
funkte &nd^. f(^n€^{igits^4aa,iG^ürei^9 m^etf 
ie|$8 die Imre phyili<d;ie>.Gew.aIt;^ V einen Un;^ 

terfcIiuMl dca Reqf^es von(^r.Gg)Sai^9V'^ dief» 
feita ; giebt es einen Unterfehied des Rechtes von 

der« iiincvnXjewi&iuipüicht >?r ..war jenüeits dieFrage« 

V Glaubte man Mchi ^init ^iefer^' Frage auf dem^ 
ränen ,401 -lUn ^ oedifliMr wei^ fionBale<iKechtB»i 

Wiflenfdiaft MfgefteUt zu haben ^ fb trat eine n^ue- 

lüge ein ; ^irodmdufwMi.das .eti^ 

Wiikli(iien}. w'odnrch jfeine ^u&übong. geiichert? 



SM Radite Olms dlefe wedifdfflt^ Sdtenuif 

Virklicbe fechte f und fo befind man Geh wM«r 

dg» 0» et }Lhr g«ini|; wift M dM fted* 

PUT in der bürgerliclien GefeUfchaft gefichart fei , 

^ fiMiftf di# UnttrfMhimg tof den rnft^rWUiBn» , 
ii^en, auf den fogeoannten Naturftand d^ Men^ 
icbm; Iiier mten lUMl die ThMogeo wßit tlrai^ 
. 9mi4 der onverletEt^o paradiürchen Nitnr« and^ 

mit dem der gefallenen auf; einige fachten ilin iii 
Ven poitlf^V" ÜfitmideA der Bibel , endere in def 
Cie(clnc|ite 4^t knlturlofen Menfeiibeit ; die Freunde 
J»loi IpfMden Netmmlites nahmen den Men^ 
Ibhen von iftner gntent die dea realen von feinet 
tofen SeK^i; et ftiUte beid et« g^fdUgea, MedOn 
mes, b«ld ein ni^efeUiges, kri^gerifche«, bald ein 
tudxifm^, beld ein grtnfemeii Thief von NeM 

ena fcin^ pafs daa Natarrccht bei dic^fer V^ricWe- 

imMt der Anheilten eben die Phänomene von 

ftpheinenden nnd wirklieben Widerfprtichen • vom 

üphwachen nnd gnten Seiten darbieten nmftte. ^ 

üf S}tt«nleiire^ leuchtet von Seh (blbft eint 

' . \ ' ' . .... 

drotini ftiUit Boerft ein innerea t vM MIn 

fSng nnibhängig^B^ , jdler ^nfsern Sanktion vorher« . 
«rliendea Rftht enf » eof deii>MBdnreh VeiMge 
tmUiliten Willen der Menfefaen g^gr&ndet , nnd ent* 
fchied dmiaeli die gvoOfn Kmeflfe Uber Krieg mid 
|Mf d« Reeltt 4m einiselnen nnd der Nttione« 
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ßUM iA: V9a ihm nt^mmi» 4i« f itgtn : QMir 
den. «r^rüngiicbeti Gem^iiMUi^ ; .iUer Pingffutol 
^ Krdm, und ÜMf Urihriloiig. wicbllge Fivgeii ; 4* 

SfaMMM losgewiH^dM» imd moftlf m» auf elgneai \ 
firfui4e ficb otwkMfl^ - t . . 

•••• ••: < ji»bh*s, ■ 

S« 70^ ThoniM Hobbii ( geb. im J. 1588* geft» 

im 1679^) iUcbisfyte ift^^; yOUige AbiM 

der Zdten und Scbickfale , die er felbft erlebte* Die 
lUdigiopp* Md StaitMoralMi« "midm ]teglnd 
fcbftttertmit fmeii KDnig auf des Blatgerüft (tüi^- 
leftt imd Hobbcafdbft ab dmi mfrigfteaRoyaliftaa 
htige an fehlem Vaterlaiida . ireftanrtm t «Mifirtali 
ibii auf foiche Rechubegriffe kiteiit durcb wekhe 
ItaMcMMk viMi alte dettGitaita TorgeliUciier 
politifiebcr Fretbeitt denn Zea|sa m cewafon war^ 

PiaMiafcbiBlm aoAargeftllftkaftlldiati Zoftmidb 

befinden fieb dorch die gegeofeitige Forcbt, diireh 
irMflditga Galfgenbailen md KeiM %n Beicidigim- 
;|^, nnd dorch ihre felbftricbterliche Maebt in ei* 
mm fiMtwÜHMidaii Zttftandc dee Kfinna oüer «tt« 

« 

• •. .. ■ 
Di« VcTBoirfk g«U«tet Omen «Ifo vor tlUm 
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^GruftÄgäifetzte'iter-VWwtiiift folgeri ilfe andere V ^fe 

Diefes Gefetz der Vemiitift fil «agfwcK 
liehet GeffltK i allein fo la&g9 et nur in Gewiffea 

verbindet , ift es .nicht Jiinreic^nd , einen Frieden«« 




, ^^Hcirfchew vereiii^eil j'' • ' ' ' 

LoEt: nittfs da«^ Schwerd der deNIdiHgkefr Und 
^iKriegfs aUein:.f&fa»4 ; il» 
^ ^SMfcteg^bnng ; Hirn ^ Pr6{ixdg' aller ^£^&mi ) 'dlb 
i»aUutU^]r Stitttdianef : " unh -^^ » -f^- • 

^ ; Seine Madit mufii nnbdfchrinfct Tkiti S^ite feiner 

Wohlfahrt feines Volkes iiob 4&Qiit2SnK^ecl^ .2n«iir 
eben ; aUetn ihre Aua&bong kann nur von deinem 

IJrtheileilbhüngen ; tUe RegierungtA^nnen aufsef der 

.t ^|[^c^e..4en Fctrdeilnfef^ 

i^re Regieriingen fo widerfpcecheiiiien "^rnsrdfiKze 
Hobbei» Jionnten nicht anders als befondexa wegep 
der 2Sen(Vir, welche er über Keligione- Meinungen » 
wenn fie die Off^ntUehälfti^i^Jbe^robm^^ier poUtifcben 

•iti fcben 
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Heben Acuf<5erungcn, fernen Namen in das übelfteKrc- 
'iditbrtngeDtWobei'iiitii nicht BDterlie&^init.A/liake&nt- 
Difs des Wahfdö, 'welches in feinem Syftenie lag, 

• ^üint iadcb noch viele GehlÜsi^keiten J^ufzubürdei^t 

^die xdcht daiinn lagen« ' ^ ' 

; .. • >; 



P u f f e n d 0 rf; 

Sv 7^* Samuel Puffendorf (geh, im }♦ 1633 gelt 
JL } berfib^t ala GefcbichtCciir^ibi^iiy.RtotiMi» 
Terfländiger, und Sttatamtnny fiidife ei|i weniger' 
«iftteitige« «be^ Wahre feines .Vot^Angers nicht 
4|%rfMitB&ii«ndei Syftean der nattkrlichen RechlylebTO 
^aiäzuftelien« Er fa&te den Gegenftnnd deflelbjm 
^KteHfiit aoff IxMm 'tt alle innetlicbe Handlangen» 
llUe^ was eilie Beziehung auf das zukimftige Dafeindea 
-Itenfcben hat»' da^^Qii iittfchlofst auch der Punkt 
etitgieilg ilua nicht , dafs die Erkennt nifs der Recht^, 
'durch Vemmift i&imi noch keine hiiarekfaende Sank* 
' ^on ertheilen kbnne; nnd £e alfo noch als vo^ 
'dem Willen eübea Obern (Gottea) jQsgiriiMd bp» 
brachtet werden 'rnüflen* . . ' / 

Die <3tiilidlage feinea Sjfmm ift : der Menfc^ 

: 4ft von Natur beftrebt , üch zu erl]flt^ ; abejr für iicii 
. jiaUate* sUi fiih^^: BeleidigQiigen lUDBgefetztt und 

iUuft dazu gendgif beruht fein jHeil darauf, dafii 

€tg$fettigaii 

V Diefi^ GtfdÜgk^t # od^ ein foldiea BetsageA 

«iVKodiArcb er ein Mm gefelirchaftlichen Leben uifg^ 

r UctMi 
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Ucbti MitflM ^M, Ut der Grmia dler ftta« 

"Pflichten und Rechte gegen Gott 9 andere Menfchen 
und ficb felbft; die Ableitang, w«tdit Pnffendorf 
davon macht , ift t^ht lichtvoll; aber nicht fo Ha 
\ Unterfcheidoiig im wm Zwing btroGhticendeii von 
dem Mos innerlich Sittlichen« Von ihm an bi# 
Hilf nnler» Zeiten lief das Recht inner alt Anhang 
der Sittenlehre parallell mit ihr fortj und wo el 
.§di davon entCenUe» fiand ea in Gefahr dem recht» 
KcbcQ Nichts, daa ifl| der Gewalt gleich werdnw 

Reine intellectuelle Maralfyfleme^ '^^^^ 

72. Die bisher angeführten Syfteroe' gaben 
einen firkenntxuÜKgrnnd dea Sittlichgotei^ tu; yfefm 
ma aber weiter fragt : aua welchem Beßimmmgi'* 
grumii foll ic(i den Gewohnheiten and Gefetaan i 
andqea Vaterlandea folgen » Friede Aicben und gf • 
' fellig fein? fo war die Antwort t um mich felbfizn 
ikbalteu. Wenn nan nun dm Trieb fich felbft aa 
erhalten SelbjUiebe nennt» fo waren die biaber nr \ 
gefilhrten Syfteme Syfteme der Seihftliebe; eioai | 
bleibenden , und in fo ferne doch noch von den 
inner wedUelndenfordemngfn derSncbt Mcb Ver- 
gnügen verfchiedenen Triebes ^ welcher aber» info 
fern fich SelbftUebe am Ende doc^ in daaBelbreb« 
nach einem angenehmen Pfifeiu auft)fet| nat ibr 
■dtntUicb ift» - 

Piefer epitan^ifche AnC^bahi der biaherigenSf» 
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fle j nnd erzeugte dm Btftrebtn ^ eine weniger felbft« 

ftaod^sp zwei Wege offen ; eptwtder da« Sitttiehgiite 
•of rtliie V^dbiMMMgfiie m bflogfn; oder «n- 

4ere Quelien des fittlicheo Handeln« neben der Selbft* 

worden init £iftr bttretten» 



0 



XMfige ale Sittenprinzip auf» Jedea Ding ip der Ntp 
Uir Jwt {eise e^^eotlitM«^ KrUftet 
*Wlrknng8gefetM ; der Menfch t welcber allein diert 
ytrhittnift «rktmitt wi^ foU er» in fo fem er 
•nf dfe PInge wirken kann » ficb gegen fie befiehl 
anen? Er Hbwdle Je^ na^l^ feiner Art und Ne« 
«or, che ift, ftlitcklidil «.B« den Benm ¥la vege- 
tativea ; dae Tbier ala epipftMlendea lebendea ; den 

MeolHie» ib emyitndrpdie ipemBiiftigea ftttliefcei Wih 
fen : er echte wf die Mondere Verhiltnifle » in de* 
üenfif irtUfcpftefceiiiewf »iderNibef derAehiH 
liebkeit» ibree SedürfniiTea } In fo ferne er daa thutt 
kencieU er tlgeiidiid»! erfMltdieAhichicn deeWete« 
fchDpfera , und Mliert ficb dem tiOcbfteit Gute der 

1 

Noch «Uwr raf SriMtntnlfii (Uiftt 4m 

«ttUelie VkoM» Pr. xroUo/Io« sar^«« XTakrftfte 

m4Mhx>fkfb$im Mpwfriwui ^ Wahl» m «rk«»- 

nenf 
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bai: ift« M'«5 fiigt defleij »üfQ^HHPgijlQ^^tf «l^« W 
Thier ift ein enpfiiidiitigslores Wefeii; mein Neben» 
menfch iß: gleich meinem Laftthiere ,^eine Eltern 
find nichts andlirB midi; 'i& yA^e Menfcben ? 



feine Handlungeu 4ixUokea^ «ntfn -faifaietif:8alg ausi 



• V. . • ^ V 



, ' •• .!.,-,.. ', : »• A 

' Schaftesbury^^ ,\ • 
%. 74. Diefe beiden Syftdtne wäi^ J^n |bge350« 
Bnd zu ij^alt, alp dafa £e ygts&ägUj(^ ACIi'^f^ 
me Mtten ifoden kDiinen ; dagegen lagen , ^e .a«f 
empirifchem Wege, zx^ fupbenden der g^moipen Beob« 
•cntung fo nahip, . qna fie hatten f^uch do^Gloi^k 
von Schrittftellern aufgqllellt za' werden t 
pnUprophifchen .Scbamam mit kla^tfcbcp . Vortri^ga 
^^|e^zu verbinden^ >^ijf«l:en , 4afa fieijaöi«|k.VOII 
grdftm Wertbc hh&bm wikAi&su j 



■1 ' 




^^.f, Sjch^rd CunAerland leugnete gigen Hobbeff 

4ift^4^c|ii^|jf;h^^ mm^iud 

^f^ii^^'ti'^ i^Pfib «ädere ^Qll^en d«i^ in dem 

/ " menfch- 
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IV« 



menfchlicheti Gemüthe Hegen ; und gab dadnrch der 
iittliolleli PhMofopttie der* fiig^lliitfelr dWa eben 1b« 
eigne Wendung, üi Bato Ibrer Phylik gegebefi' 



Ißt'TcbOiier Diirftdlongsgibe ftellte suerft Afh«« 
Icy Cfc€lii«r Qiwf von Siftäßeibury ( gcb-- Im J. löar' 
geft. im 1683^ } dBa ftin^p des iroklik^fMm'^xii, * 
Der Menfch hat neben den felbftifclsen' Mäi '^efeU' 
%e (fympatbetifche) Neigungen; er ift kein voU- 
.ftln<}ige8' Gttixes.it^ jficti^ isin^ern Unr ein einsd« 
»er Beftapdtheil eines grpffen Ganzen , 4er pietifch« 
UCbea Gefellfchaifit)* diefer, nicht fich allein eehOrt 
er aa : v ' 

VieSof^e ftr die WphlflirÖi'aidercr macht dag' 
Wefen der Tugend aus;; un\ andern oiltsen zukOn«' 
tkti^;ihWLh der Meiif4;3i tnc£ tefaie eigne . Vollkom- 
mepheit befördern; ' . .i . . 



'^J'Diefe Ausdehnung feines Beürebens eiebt ihm 
denTeinfteft Genufs des Vergnügens; nur fie kann! 
dem Willen des aÜgeoieui^n .y^lter« aller Meafchen 

gdfelhg feMI# 

' fSeinik itn.ia^^ Gang naKm die 

Ätfflille ^ftaöfopWe fn>ranltrelcti* Edel vom Stam* 
ae und Q^fk, wie Schaftesbury t lehrte der ihm * 
gMchseitige Herzog Von koehefnueault ^ entfpre- 
^tad den £j^&bnuigen» die ihm die K^ierung ei# * ' 
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ue$ UmutIm und 4er Lebetukreii der lMAeii.W«it» 
Mdif ergthortei teboteii» alki Iii ^emMefifch«« 
»uf feine Eigeniiebe KarSU^keo&luren : tiiie Ailiiofat iet 
VLetkhnnaM^ worina tiieli getfifridif Sdirifkft^I« 
^ 1er yoiti . Stande der kathoUrdieii (jeiftlkbkdfc mit 
Um abertiofttettteti itidtni fie didttck ^ CtaA - 
der Religion und TagMukn om £o n 

f. 75. Noi*. fchärfef ftftte deü ÜöWcIjW 
ftwifcbeti dem Scrcbeii aach eigMr GlfickftUgkdC 
md ewifchM Tagend dir Schotte Hutchißm auf $ 
dr Jft fo weit fQtfedili Tugend eoi der Bernh- 
Mtig dci Vergn&gent ondKmceiia tbcitldlten » oder 
fie auf ibftrakte B^iffe ^arOcktoftlhreli » deli e^ 
vtettnehff einen eignen Sinn flkr die &tdfeli(cli6tfi 
und HHkfaliclie itt der Menfdiettaiitar inninmu Er 
ftililte ffhz die Umdbliiiigli^ imd üidbAMndig- 
keit des Sittengebotes; cf that abef^ecigeod dltf# 
dafe «lea eben Ib wenig die Sittlidikeil eni der 
Selbftliebe« als die Erfebeinangen des Auges t\U 
denen des Oturea abidten ]U>iui^: nnr Sdiedet dafl 
er ntn diefen Unterfchied erlüären , das detn wif- 
fenfchaftUchen Itttifefle niditlieilijKe fieifpiel gab# 
ftr }ede eaatfekfafiende firftiieU^ang in der menfcb« 
liehen Natnr eine eigne Uriüfaft oder i|inea . eignen 
Urtrieb eafenfteUen^ wMfM ilun mehrere brittifcbe 
Pliilofophen folgten« 
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Der 9ti Beotachttingen über <Be Menfchheit fo 
ffeiehMtige Lord Kaiines (^Ham) fiel in den ihn« 
liehen Fehler, ftitt wirketider ttbeftU nur Endur« 
lieben ansugeben : beide Philofojplitti Iwbeti aber das 
Verdietift/die ne&fchticiit Kator vott ihr^liebeo»» 
W&rdigen Seite vottreflich dargeftellt zu haben« 

* « 

F e r g u/$ 

' 7^* Vaterltod^ Hütchefont pflanste 

ich der Statom wohlwollender Pbilofophie noch 
langer fort» Auch Fergufon nimmt das Wohlwol- 
len als Haoptbeftandtheil der menfichliehen fieftiob». 
ttong und Gt&ckfeligkeit an « aber feit einem wich« 
ligen ZufaUe : der IMenfch wie ^e lebende Wefea 
ift ein temer foftrdireitettdei, niemal Tollendandet 
Wefeti : fein hbchfter Zweck ift immer Wi^nendm 
TMtt^ett nnd Streben nach htib^ Zielen : imaier 
in gerechter kluger gemUdsigter und tapferer Hand* 
InsgiWeifit die VoUkonmenheit feiner Mntnf tbstig 
zu erweifen, za entwickeln und zu ^ht^hen ~ 
dnritt • nicht in bloflcm Gennffe^ beftehc feint Tn» 
gend und feine GlüdUeligkeit« * 

% 

Sm itt, 

77» In dem Vorgeftihle , dafs SittUchkeit' 
nor Handlungen ankommen kijtme^ weiche Ulgci* 
mein gebilligt werden mtUsen ^ wekbes er eher der 
harrCcbendcn empkilchea Denkart halber nicht nof 
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Begriffe ^b/in^en konnte, fteUte » AdMt «SlQft^ teiam 
Theorie 'der Sym^aihU auf. . • 

Es liegt in der Natur des Menfchen» an dem. 
WM «ndere Meofcben thiin oder leiden» Antbeil eiv 
nehmen ; durch diefen Trieb verfetzt er fich in die* 
Stelle des indem; kann er nun» inden^ er fich in 
eines andern Steile verfetset» und gieichfam deuZn« 
fttnd deffelbeii feinem eignen inacbt p da« Be- 
tragen jdes Andern WUigen , fo 'ift diiefes Betragen 
üttlich gut s im G^ejutbeile iittUcb fehlerhaft 



^ Bei^ihm niamUcb, den|c,unpartheiifchetti^lifchanet* 
ftUen aüe die; .(|ibiektiy;en Beftimmongeo weg» 
welche das Betragen .des. andern Uber $iie £ebttb*# 
feüden Scbra^iken hmanstreibem 

\ Der Grnndfatz ^er SiUii<jikelt und Paioiit Ot 

alfo: Handle io , dafs andere Menfchen mit dir fym« 
pathißreQ kojinpu ^ daa ift ; .dafr aaeh det eoderste 

und unpaitheiifche Zufchauer deine Hx^ndlung für 
recht erkennen maia* 

* 

Das FoUkommenbeits^Syfi'enu 

* 

' Leibnits» hatte die Beacbeitnng 4^r Sit- 

tenlehre fich nicJit zum befondem Gegenftande ge-, 
igadatc ab^r aua feinem . ineta|fhyfifchm Syfteve, 
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gieiigeti £Wei berrfcheade B^iffe hervor» deren 
Keim nicht ermangeln konnte, tn einem ^frocfatbi- 
ren Baum emporKafchi^Cen ^ der der Vollkommen- 
beä und Gloickfeligkeir. Wie dieTrägheitskmft der 
P^y£k^ vor Leibniz za feiner lebendigen Kraft y 
io ▼erhllt fich anch das frühere auf Selbfiltehe aU ^ ^ 
einen gleichfam ruhenden i rieb der Selbfterhaltnng 
gegrStndete Sittenfyftem %a deaa .fmf dem immtf. 
regen Vervollkommnnngstrieb erbauten Leibnit- 
nifch - Wolfifcbefi 

Jede Sttbftan^ , alio nm fo viel tnefar die menfch«^ 
ttche Stele, ift eine Kraft mit itatnerwihrendem Be- 
ilfeben üch zu äufaem zu entwickeln zu vefvoil'- 
kottmmen : in dem Bewolstfeiii diefiior ftartfrhreiteii«' 
den 'thätigkeit befteht das wtlire Vergnügen, die ^ 
GlCickfeligkeit: in der harmonifchen grl>firtinriglicben 
Wirkfamkeit aller zufammen möglichen Wefen der 
2weck der Welt, Gottes Wille und Verhenrliehimg. 



79. Hatte Wolf fich grofee Verdtckifte vm 
die leihnitzifehe M^phyGk gemacht , fo erwarb er 



Sittenlehre , welehe eigendkh ftiM Welk ift Er 
gellte die vorläufigen Segrifiie derfelben zuerft un^ 
ter den Namen einer aUgemeindi praktifeben Philo* 
fophie zufammen; und fiihrte dann die Pflichten- 
lehre» die Ethik, das Recht der Nitnr f« Ui 
in die kieinften Theile in der Form und mit der Ge- 
nauigkeit der Mathematik ( aber freiUch anch mü 



fich noch groisere 



die aus ihr liervorgehende 



T 



ermüden* 
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«rmüdeoder Weitfcbweifigkeit) tos» Du Wefent* 
Bell« feinei Syfttinet ift: 

Der Menfch hat wefentliche Leibes -und Seelen« 
kfftfte , beide mit zui^igefi Mfseni mi innem Be- 
ftimmungen die er fich nicht felbft gegeben hat, 
▼ffbooden: diefe Verbindong der rafiUligen Modi* 
fikationen mit der bleibend^i Natur des MenfcheB 
■lacht feinen natüurlicfaen Zaftand ans: 

Der Zaftand ift vollkommen} wenn fie znfam* 
meftftimmcn; nnvoUkommra» wenn fie nicht zo* 
lammenftimmen ; 

m t 

i 

Die ff^ien Handlongeo, wodurch e!n Menfeb 
feinen innem oder Ulaem Zaftand verändert » er« 
Halten ünd vemehrni entweder jene VoUkomthen« 
heit dea nattürlichen Zaftandes, oder vermindern 
fie; die erftem find gut, die andern bDfe$ 

Togend ift die Ferti^eit feinen genzen Zn- 

ftand immer voUkommner xn machen : 

Dea Prinzip der SIttlidikeft heiftt alfot mäche 

deinen Zaftand immer vollkommner! daraus flieb n 
die Pflichten gegen ficb feibift nnmlttelbir hervor: 

Mache auch, dfn Zoftand anderer Menfcfaen voll« 

kommner , weil du ohne üe dich felbft nicht ver« ' 
ToUkommneo kannftl 

Habt 
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Habe foldie Gefitmiiiigeii gegen Goltt wdebt 

itm% eigne Vollkommenheit befordem mOiTtn ! 

« 

Wahres Vergnügen ift nichtJ anders ils Bcwtifit« 
fein wahrer eigner Vollkommeohdt ; Glückfidig« 
keit ift der Zoftand daoemden Vergnügens; alfo 
• die notb wendige Folge des Beftrebens nadi VoUU 

koanuenheil» der Ingend: 

t . 

Der nr.gehfaiderte Foftfehrltt n itnmer gr5ftt» 
fer Vollkommenfaett ift das hOchfte Gut des Men* 
Ichen; BewalstÜNn diefci Fortfdirittea UamMU^ 
Cil&ckfdLigkeit» feine findbeftimmong» 

An diefe Theorie der Sitten knl^pfte fich andb 
die des Natnrrcchtt ani der Menfich hat die Pflicht 

fich. zu vervollkommnen, alfo auch das Redt da« 

m 

an deflen Gebnnch er nicht gehindert werden» 

deflen Hinderung er alfo wideißehen darf: aHein 
da alle Menfchen gleich find« alfo gleiebea Reckt 
haben > alfo keiner den andern nach feinen Gedan* 
ken bebandeln darf» fo wird daa Recht in der Ana* 
f\bung erft dann ein vollkommnes ^ wenn es mit 
Zwang verbunden werden kann» Die(a gefchiefat 
durch die Anfbcbunf der* urfprQnglichen Güterge* 
toeinfchaftf ohne welche die Vervollkommnung der 
Menfchen nicht mOglidi ift; durch Verträge , durch 
den freiwiUige9 Eintritt in die SUatsverbindung 

n« w* 

■ 
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^ .'jS* 80» D«r Begriff VC« .VoUk<nniiiMi^ 

in der leibnitzwolfifcben Sobnle aufgeftellt wurde, 
hu eine gewifle. fchwankende Vielfeicigkett , wels- 
che (ich fichtbar genug bti den verfchiedeiiMi Frtna* 
. dem der. VoUkoouneabeiisl^lirer äuiserte« 



. SpU üe nur die .V.oUftäsdigkeit deiTen heifsen^ 
da*z:u gehOrt/dnfs ein Ding das iftv was aiiftf 
feine v/efentliche Vollkommenheit? diefs führt za 
' iriklita. fb^ die Mof«L \ , 

. . Od^f sn&Uige Vollkomoienheit r dif Jldir- 

beit verfchiedener Eigenfchafteo , als Tauglichkeit 
90 allerhand beliebigen Zwecken 1 Wenn kein Zweck 
benimmt ift, fo fuhrt, auch .diei« ntir zur Kultar» 
nicht SLur Sittlichkeit^ . ; 



Soll der ^ Mittelpunkt der Z^iammenfiimmang 
in dem realen » affirmativen 9 im -Gegeniatze der 

Üe^tio^.befteheni fo iiX die& zu meuphyiifcb und 

iDliali^eer;' 

• * 

. Achtet man befonders auf die Harmonie der so 

♦ • * > 

kultivirenden Kräfte, fo wird dadurch die An licht 
allerdings erweitert und lehrreicher^ aber immer 
liügt es fich. noch ' ,iitn einen gemeinichaftlichen 
Zwepk» . . ' 

Nimmt man endlich als diefen Zweck die gro&te 
Somme des Vergnügens , Gittd^ligkeit an« fo wird 
' , . das 

« 
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ttimi^. MMOmrti^Mkuä^iwänmi ^MsMfb; dir * 

folche bieibeode Eigenfchafcen des Gcipltlhei»» «w'» 

<dtnm «k Uvm QwUta fortwährend iMhie» 
gpflgen dir B^^j^feUTilMfii:.^ wM em'«ai)^^ 

r l a t n e u 

Sx% Zwei Mi&ner der letzten Jahre PUtner 
Hirt- Gttrve-'kabM . «de nmmbüilim: Bidfficfat ^ auf 

Glli^kreligk^C dem Syftetne dm* Selbftvenriiiikofnm* 
muig «ine neoe bcAcce-AD&olitsa gebeii irerfqchet^ 

•Pleteert dieTem gründHcb^ SMbftdeokert %»el» 

eher in- feiner langen akademifch gelehrten Lauf- - 
bahn mehr als je ein anderer zur Erhaltung folider 
pbihDfophifcher Denkart beigdtvagen hat , gebührt die 
£^re , daa kibnitsifche Syftewmi i«nflM ida^ge« t 
ftellt , und' in ROckficbt aof die Sittenlehre am lioa- 
feymteftea eiguiset; <t« Jiaben. 

GlfiekfeHiMt ift ihm der ZwedL allea Dafeiaa 

lebender Wefen: 

. m «ftterMwidet die rfyduriogifcfce Batracii. ' , 
tiing derftlben von der moralifchen ; das Problem - 
der erften ift« ans der menfeUichen Natur den Zu« 

ftand der GlCickfeligkeit , der andern, die Quellen 

ioMbea m «UM:«; £Br jfM ift GUki^eUgkeit 

4^ 



Digitized by Google 



«94- 

Ewpfioidiitigen ; ftr diefe 
a& IMMheit moinriiiBir ^P n P l^f^ in te ToMMife^ 

• ' " O'i'^-i' -* * 

' Eapikeiaog ift BewofiitCdn' des Zuftiodcs; fie 
ift ingmefamt wenn der Zoftud v^ttlU> i i nw il i^l lt>|i 

er ift vollkommen, M^enn er dem Zweck des Da« 
ieins entfpricfat; dierer Zweck ^.jLebra*. Wtduüu^ 
keit derKr&ftt: 

* Der Tiiek nck Leben § bet den MenlUien 

fammengefetzt am dem Triebe nach Ideenbefchäf- 
dgong und dU^riu^rUefaMiftWoliUem , ift der ange« 
bohme Grondttieb ; er ift vorgiungig vor allen Er- 
fidirongen dee VergnOgens und Mit vergnfigwe wirk» 
fam^ aber diefe £r£abtuogen erweitern ihn: . . 
... • 
Die binzukc m linden Triebe gehen auf die 

nidiften imd entfomtpan Mitlei des nrfpr&t^Iicbcn 

Triebes» und erzeugen dadurch, und durch die Ver- ' 
bindang des Wohlgefalleoa«»)»». Sachen mit dem WoU»* 
gefallen am eignen Zoftande , eine Reibe finnitchcf 
n^d geiftiget 9 mi^r und weniger eigennSkziger V^* 
gnügungen. i,.. 

Weliihift gttt Ift» es fei angenebni ^er unra« 

fenehm % was zur Glückfeiigkeit des einzelnen yi^e^ 
fras nnd cmr VolMLommenbeit des ganzen SyAemii 
iUer lebendiger Wefen Ubereinftimmt: 



I 
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Das wabre Gute frei zu wollen, mtcht den 
Cbmkter der inor«lifehgoten HtBdlosg» vnd der 
Tugend aus; letztere ift nach den veribhiedenes 
iGttden derKuUur eine hDJiefe» oder niedere; 

Der Menfek hec Aidageat die CHkckfel^keie 

Cheils feiner felbft, theils feiner MitgefchOpfe za 
befordem« e^penn&tnige und itoeigfmitzigeTriebet 
je ftärleer die erftera find, um fo mehr ift dieWirk- 
£aiBkeit der «weiten gebindtrt } nnd naigeketirt , je 
fchw&dier die swdten wirk^, um to Ibkrker finJ 
die erftera: 

• e * 

Der tqgendliafte Cbenikter lieftebt in dem tcmv 
tienfchenden Verhältnifle der zweiten; er ift zu^ 
(anmex^efetzt aus Wohlwollen und Mäftjgkeit» 
welche Mde nur in der Abftnkzionf nie in der 
That trenniMur find; 

Die- Aeufserangen diefei einen togendliefteii 
Cbarakten find Togenden« 

« 

C a f V 

%■ 

ga. Garve^ diefer befcheidenc und liebeoe« 
wttrdige Philofoph» deffen Scliriften» mit einem 
Reichthunie aus der Tiefe des menfchlichen GeoiQ« 
thee gefchupfter Beobecbtongen angefiillt • nnter die 
kleine Zabl derjenigen gehören , doreh wdehemem 
die Togend nicht nur Jiennen fondem euch lieben 
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lernt 9 bit x^m noch kqrz vor feinem Tod^ mit 
einer zufiunmenbängenden Darftellang iex in 
früliero* Schriften nur zerftreat vorgetragenen Se* 
fultate feinesr Nacbdenk^uft über die SiUHclikeit 

(cfaenkr. ' * 

Et g<ht nicht von metaphyfifchcn Sätzen , fon» 
dem. von Stfrlvnngeii iftertidie menfcUicke Natu 
eea; fetsst nach AofzähluDg; der einzelnen Ingre« 
4pln«lcaai:dec GUkckfelif^it ^vorau , dafii fie mir äi 

den Zofammenhängenden und Fortwährenden ein^g 







1 


LI 





Sittl)cbkf4|: t^her in denBefolgnng folcher Hind« 

lungs-r^Regeln beftehe, welche auf den ganzen Men« 
fchen nnd wt alle Gegenft&nde nnter Weichen et 

lebt und auf deren VerhaltnilTe g^gen ihn Rückfich^ 

nehmen 2 und ftelU fodtUitt' folgende Prinisipien da 

Sittlicbgutep aaf^ ' / : ' ' 

VolUiLoniinen verdienen nur die Dinge genannt 
an werden« \i^lche ehiee Werthes an fich, eine» 
heilere und fcUecbtem Zuftandefr )ädiig find, befonders 
wenn fie Mevon felbft ein Bewnfatfein öder auch 

nur, die dunkeifte Eqnfifin^uj^g befitaen» Pflanzen, 
Thiere^ der Menfch (empirifch Inrehtfam angedcn* 
tet, wag Leibnit2^ xnii ratio£iellej; K'i:ihnheit allg^ 
mein an^ftellte^t 



< • - * 



Der Menfch vereiniget die Vollkommenheltett 

d^r übrigen Wefcn in höherem Grade in fieh ; ve^^ 
* * ^ bindet 



Oigitized by Googl 



bindet datnl«> Um nof^ bDlme Detikknift, nf^fi dm 
bOchfte ^ di^ Wiffenfchaft üttUcib^r » das ift , ügicbip^ 
Kegeln ^ w^che wf dani.CaiiM u|i4 d^ZiBfwBmm^ 
h^nfjl^ aller Dinge geiien ^ uud jCLch iu iif ieii i^4^^ 

S^tz^t iidr iiiuu4a^;UMl des ToUkaauMBAeB 

Menfchen, in w ekh^ alle JLürperlicJie und g^iftig^ 
Anlagen in gleicher and harmonifcher Entwicklung» 
in eiiH>(.. Gleichheit nicht por der GrCrfse foi^dern 
t^ch. der Würde den tocbftyt Gn4 de? ^^'^^MMb^Hgi 

crbaUe^ fi^))cn J n- j.. . ; • ' >? ' • 

DfefiB giebt nns das erfte Prinzip : dar voHkom« 
menile Zuftand des voUkomfnenften Wefet^St in fo 
fern fich derfelbe in defi(eD fir^ien Handlangen änf- 
fert, auf ße Einnufs hat, oder durofe üe befordert 
wird» Tagend« . D^r. ^enfch in £elner Voll« 

Xommenheit wird kiug,^ mäfsig, und tapfer ,^ ebe^^ ^ 
I darnm auch gegen f<^n^ gleichen voUwoll^i^w 
gerecht fein« 

/Warum foll er auch nicht fein? die Katar ^ 
hat ihm |pnz anabhiogige Uof ia ilim i]»lM|b %gen*. 
de Quellen des Vergnügen* und der Zufriedenheit^ 
verfcliaffet» i|nd macht es ihm df^dor^h pjjig^ch., 
andere Menfcbm oneigennfttzig zo lieben ^fo wie . 
fieeben diefe aaeigenn&txi^Lieb^ mit d^n fil|i»eft«xi 
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Sftf btit ihm femer feine eigne TJratigkeit , nicht 
WtirdtdQTch hef^orgebracbt wiril^ sfliü Zweck 
feines Lebens und zur vomehmfien Quelle feiner 
GUHdifeKgkeit ti^ewiefetr; eine Tb&tigkeit, 
ehe aber nur , in fo ferne lie gerecht und men- 
fcbenfireondlicb doreb ArbeitCuakeit und Gutes tbiis 
lieh ätiAert , mit fich felbft immer fortwährend über- 
etuftimnieti ^ und tngeoehm fein kann; * 

" DitSiea Prinzip ift. vorzOgUcb dtzo geicbicktf 
um 4m ^efen der Tugend« den erfteii Grund der. 
Verbindlichkeit üe auszuüben» und dii^ Urlacbet 
l^arum fie den Menfcben gltückfelig nacht, anfcu* 
klären ; dazu trotten noch andere drei,» welche vor- 
znglieh dazu dienen ^ die P^iditen des Menfcben 
aus feiner Natur mit Leichtigkeit abzuleiten : 

Das Prinzip der Schicklicbkeit : gut i&f wai 
ans einem guten Charakter kommt« r1lekw%rta auf 

eine' Urfache vielfacher guter Handinngen weifet ; 

Das Prinzip der Wohlthätigkeit, in Rückfleht 
anf di# Wirkungen der Handlongen: gut ift, 
auf Hervorbringung . Erhaltung und Vervollkomm- 
nung der Natorwefen abzielt ; bOfe was unnOthige 
ZerftOrtng, Verfeblimmemng derfelieii nach fich 
zieht : ift die Aets fortfchreitcnde Vervollkommnung 
lehier Mbft'dteBefHmteung des einzeln^ Menfcben # 
' fo fcheintesdie B^cnmung der Menfchfieit imGin- 
zen 20- fein« nnter .der Anfficbt und nach denGe» 

fetzea 
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hHam de$ SdiOpfSm . an der Erhalti^ngf Verfebo- 
MMAg Mi VtMdlBiig 4ar Nttiirwefai* iiuiefi«lk 

ihm Gebietes ntch dem verhlÜtiiifsiDürstgen Grade 

Wnzaarbekea: . . . 

r .!^p41ich das Pr^^p der Ordnung oder gemein« 
gültiger, Gefetse , denen iicb ttie Menfcb^ in ei« 
B^r Staatsgefellfchtft unterwerfen miifsen, weil 
ihoim; vm m ihr si)>gUch ißt\ zor Ausbildung ih^ 
res Geiftet und zur fittlichen VoHbommenheit zo 



» m ms * % 



' Dflf Glückfeligkeitt'Syßtnu ' 

S* 83» Wie andere theoretifche Syfteme, fo 
konnte euch das Lockifcbe desEmpirifms nicht ohne 
Tblge für die Sittenlehre bleiben. Allein diefe Folge, 
fehlen in einem LehrgebHode » welches alle Tfaktig- 
keit im Menfchen einzig aus den angenehmen oder 
nnmigendunen l^pfindongen ableitete t fchlimm fiär 
die Tugend ausfiillen » und allen Unterfchied zwi« 
fchen dem phyfifch - nnd moralifch Goten aofbebeii 
zn Wi^Skn^ Aach ftofserte ficfa dte Denkart des Ei- 
gennntzes» aUes auf etgncg Vergnügen za bezie«^ 
hen'f M< fallt nnd kl&nfUIdl genug, wie wei- 
ter nhten^büren werden: aber die Tugend ftndanch 
Ihri^'f i^^imliPt welebe»*t1elleleht nicht konfeqneot» 
aber doch fcharfiinnig genug ihre Anfprüche zu ret- 
ten wnftteo) in England leiftelm ditie die Elfi»» 
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Ikiie^piiyüK. Auf i>e wahr te^ £^griindw|^ ifaK ^itr 



Alle b'feherigen Syfteine hatten fich ipi Durch* 
fcimitte darauf befchrUnkt, einen ^rkenrilnifi^nch 



des moralifchguten aufzuftellen : w eun ^ aber auf 
'die Frd'ge «nkam: wodürd^. fpll ich.mici) nun ftkr 
verbunden halten» diefes erkannte Gute gegen mei-' 
Sie M eineiig und mit Aufopferung meines Tergntt^ 
gens auszuüben» fo hatten fie diefe Frage euts^ eder 
befettiget«i^#0 fi» /wasj^i^'.aii^ikide dooh 9ufki]^« 
zerm oder läogerm Wege. auf dije Antwort zurück- 
eekomnens^weil es doch iininer f&r ineiiie Glück*», 
feligkeit das zuträglichfte ift, moralifch gut zu han- 
deln Sollt;e £cl^ ' diefe Zweifeitigk^it Bi9ht l;ieb^» 
und, ein einj'aches Prinzip als Frkenntnrfs- und'Öe- 
fiii^mungägrund dea Guten zitgleit^h auiftelieu lajOTen t 

S4* . Der* Menfch butt mir einen Vt^ Trieb t 

den. nach V erg]:^ügen u fo ,wie es ihn die firjpi^^ung 
kennen lehret: alle andere . Bf ftrebungen jäßß Ken« 
fcb^n l'4(r^,£^ ^aus diefem Urtrjebe ableiten ; felbft 
dss. fogen^te noraiifch^ GjeiEW tft juird^^l^plge . 
des Zufammenfluf^es mdhryef^ gmf irUchtp^ , yQtßü;^ 

Ing/SB nii4 GeiKihlc* 
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. Äb^r dorch .dte Quellen aus denen fie fliefsen 

ttn t c i fi j i w W im ;ftfbf ▼#>ft>hfg4p» Arte» 4m Vfqsa&r 

m^^: es giebt Vergnügungen der gj Obern und fei^ 

des^ moralifcbe, gefelligt. ijind reljgilj^c, /freudi^o: 

ihr Genofs inij^r/cheidet fich dnrch Köftlich- 
heif., . 9M9kf^u Vf^timfiiglie^t:, ^ R«k|ibakigMit , 
Siftrke und Dmeryße fatugM ihrer Erlangung und 
ihrem Genufse nach oder Weniger von uns 

Icdbft ab ; fie. bemben nicht eineig mf unfern fon« 
Hilf anderer Wohliein ; ..... 

, * • » » * • » » 

, Glück feligkeit ift die in - ex - nnd protenfiv 
gr^&tmöglicbe Somme des Vergnt^gw* • fio für 
eben ift nuthvvendiges Gefetx der Natur» umi . 
A$tum «Qdi WiU# Qotlea; ^ 
i » * . . • • * 

eben Atmi aft es tOch wider dia Geflits der 
Matur und Gottes, gegen andrer Wohlfarth , diefbe 
«dia «lae -OiaeUe 4e« .Verg|i&imi ift» gieicbgiUtig 
MU fein: 

•e^ oder 'mofelUbbgot ik^ wie Meh alleiifel- 

nen ericennbaren Folgen und Beziehungen fowohl 
e^f den Handelnden aia aof daa Ganse das hefte 
das lidtzHchile iil , sor GlQckfeiigkeit des Handeln-* 
^iler mit ihm verbundenen WeCan am mei- 
ütn, beiträgt, oder jhr am Wenig^en Nachtheil 
bringt:, : ..^-Ä , • v • 

et 



0 
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tur, mit den unverÄnderlichen Einrichtungen und 
VerJilÜtmffra der Dinge völlig oder en neiacA 
libereinftimmt » und eben defs wegen aacb detn gDtt«/ 
Uchen Willen gemilfii alt 



Liebe dich felbftl ift dee^^ und hOchfte Sit- 
tengefetz ; der Grundftte dcrV^YollkomBiniiBg £d^. 
zumtobft ans ihn« "-'^ .' ' ' ' 

Die richtige Vorftellang» dalk etwas, das Be» 
Ae fei, -was naii wiUen kann , Ut VtädA oder Ver* 
bindlicbkeic ; die durch keine Pflicht be.chrinkte 
WiUkohf giebt ein Recht, dne Freiheit, vddia 
uns za nehmen unrecht wäre: 

tafsere Handlangen, welche fo wichtige FoK 
gcpa haben , dafs fie dem Uebei des Zwangea , is 
fo ferne es n<»thwendig ift , so intfrwerfen , noch 
für «ine Beförderung def Goten gehatten werden 
kann» find vbUkömme Pflichtaii, Gegenftanil 4m 
Maturrechtes; 

. die übrigen «nT^UkotfUBM» <iegenfla»i dar 
$itt^ehre« 

85* Diefea Syftem des in jedem Betracht» 
VOtzlicfaften oder das Glöckfeligkeitsfyftem, dem 
man gewila die Abiicht das Sittlichgote Tor dn' 
AnfprOcben des roheli Eigemmtzcs za retten , nicht 

abfpre- 
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«bfprechen kann , dem man vielm2hr das Verdienft 
Mleg» muisf ein« Menge JienfcbenderVorurtbeil« 
* vertrieben» und den Geift auf den Pfad der Natur 
onrQckg^iiJirt 9 zur BeortbeUuiig aller Angelten)* 
ketten des nenfchlichen Lebens ein fafsUehes Prin* 
Mif au%efteUt zu haben ^ wurde in der zweiten 
Helfte des igten Jafarhnnderta das bertfchende in 
der PhUofopbie, im Staate und in der Kircbe; es ^ 
ftand an der Spitze aller Lehrbftcfaer ; ertteite iä 
fredigten und Erbauungsbücbem f in Staatsverord- 
Bongen, und hiRoaianea; es wurde fogar in der Lo* 
gik und Metaphyiik angewendet« Am vollftändigften 
von feiner reinfteii Seile iMtea Fsd^ dMrgeftelltf 
und fich dadurch bei dem durch den Zeitgeift herbei- 
geföbrten Sinken andern Stützen der SittUcbkeat 
f in unleugbares Ver^enft um letzere erworben« 

Dieies Syftem ift Ijponfeqnenter nndl mftiditii' 
tiger als die vorhergehenden, indem es die Glück- 
feligkeit als Beftjmidiingagmnd des £ttUcbgnttn 
Handelns, welcher bei diefen allen im Hintergrunde 
ftand , nnverbolm an dif Spitze fiellte» Aber daa 
Prinzip der GlQckfeligkeit ift zwar ein Naturgefetz 
des BegehningsyemiCigens; es kann eine Klugbeitsr 
aber keine Sttentehre begründen ; es ift als Erkennt«* 
nifs^^. d^ Pflichten a^u gekUnftelt « als Beftimr 
ainngsgnind zn ihrer FrfiUlmig, da fdne Bewegungs* 
gr&nde gegen und für das Sittlichgnte identifch, 
das ift keine andere« als Vergnügen gegen VergnCk- 
gen &|^» nicht JuaftvcsiU genQg^ als fubordinirc^s 

Sitten- 
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Sitten - Priwip hit es feisen Werth , aber als ober- 
Itec PHücip erfbilt* 4e tfben (§«66. ) ang:eföbr- 
. ten Cediogucgen flicht t welche das genauer ent- 

tricfcelte EltwofistAB&i ier Stttllchkeit* enthik; 

« . . . • • 

4 

• » • • 

Syß$m dis Jntereffis^ 

86. Ersahien» ixde die MenlcliMi alles bacb 
ihrem EigenDutzen beurtbeilen, ihm alles aufopfern» 
bmüt wohl fie ichUdeni wie fie gcbbteotbeila^iid, 
cidit Wie fie ihrem eigneti Bewufstfein nach fein 
kOnoten und foUte&:« die Apfdeck«]^ diefea nie« 
' dm Tbefls • der Meßfchentiatiir kann nMdieh frin > 
mn Me&fidien kenaea zu lernen» jUkd fioh Regeln t ^ 
wie fie asn bebaadeln' find» abzwdeheh«' Werke* 
diefecArt mugen ihren pfychologifchen und präg« 
matifdieii Werth haben } aber Wenn fie fUr Sylleine 
der Sittenlehre gelten feilen» fö kann «ihnen an 
der Linie ^er MoraUyfteme kein anderer als der 
ißLchAe Platz ati der Nulle der Unfittlichkeit ein- 
gtrSloait Werdet! ; ottd aneh diefeii irerfflbnen fie nur 

in fo ferne^ als man die Stärke des onvertilgbarcn 
moralifchen Bewofatfeins bewundern mufa ^ Welches 
(freilidi inkonfeqüent genug') aneh .fiber den ro- 
hen £mpirilm üegt^ und den perlbnUchen Charak- 
ter eines Sebriftftellera Mth danii itocb aditenf bdfit, 

. wenn man feine Gruudfatze verwerfen mufa* 

. • • • » • 

Jedes Syllem bringt die guten Und bbfefo Fr&chte 
hervor, VFom der <d||n in Ihm Uq^t* Die theo- 

retiiche 

"» . ■ » 
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fvtffdie Frücht ^es ht- Ukttr grazen konfeqQinteii 
Strenge genommenen fimpiriftaa war in Homifche 
Sheprisiftiii pnkAMt^ itm %fttm im-' lotettf^ 
fesy am jinverUolenften onddoc^ beletumdftfn voa 
Mclpetius vorjsetragen* 



Der Menfch bat 2wd leidende Vermögen, daa 

der phyfifcheii Empfindung, und das Gedächtnifa^ 
4»der die fortgefetste gefchwächte Empfindung : 

des erften Ift anoh daa des zwdten : 

auch Urtheilen ift nichts anders als Empfindung dac 
Veriiältniffe der Dinge zo nna imd unter lieh: 

m 

^enu fich diefe Empfindung irrt; fo gef^elil 

dicfs nur zufällig durch Leidenfchaft , welche die 
Aufmerkfamkeit anf einen Theil dea Gegenftandca 
heftet, oder aus Unwiüenheit, das ift Vei^effenheit 
«ilies Theils deffeiben » oder der ihn bezeichnendeil 

♦ 

Worte: auch die abgezogenften Vorftellungen find 
nur Empfindungen. 

• . '4 

Die Quelle aller Tbätigkeit in deni Menfehen 
ift das Interefle, das Verlangen nach körperlichen 
Vergnügen # und die furcht vor Schmerz; 

■ 

Langeweile und Leldenfchafiten allein find, es t 
welche die Menfehen zn den angeftrengteften'ThIk« 
tigkeiten » zu allem was wir grofs und fchün nen- 
nen 1 antreiben« 
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AUm hat ftr di# Me&febea to vid W«rth» alt 

es ihnen nützt: tugendhaft find Handlungen , welche 
•Ugemefat nfttztn t ttod daterraab aUgetMin gebiUl« 
get werden: 

Daher nrtbdleii Einzelne n oder befondere Ge- 

fellfchaften allzeit fchief über Tagend und Wahr- 
heit; daher können Ti^end ond Talent nirgend 
gerathen, wo lie keine Achtung und Belohnung 
finden; daher nie in defpotifchen Staaten, wo naii 
i)ur ihren Namen, nicht die Sache will; daher ift 
' t% HauptzwedL einer gnten Regierung , das allge* 
meine mit dem befondem Interefle in die ^engft» 
.Verbindong za fetzen w« 

-» * 
$• 87^ Die Frage der Sittenlehre war : ^odordi 
nnterfcheiden iich das phyfifcb-nnd moralifch Gu« 
te? alle Syfteme nahmen diefen Unterfchied an, und 
hoben ihn dadurch wieder anf| dafs fie mehr oder 
Weniger verdeckt den Trieb nach Vergnügen, als 
Beftimmnngsgrund des Sittlichguten aufiftellten» Lan« 
ge fcheuete man üch ihn auch als Erkenntnifsgrund 
. deffeiben anzuerkennen, bis der Empirifin auch d|efee 
von der Vernunft gebotne Wageftück der Einheit 
dea hDchften Prinzips unternahm , und dadurch die 
Sittenlehre an die Spit7e des Abgrundes führte, 
den das Syftem des Intereffes endlich leider durch 
Handlungen und Schriften oft nur zu deutlich auf- 
deckte« So hatte auch die Sittenlehre fo wie die 
Phyük md'Uethaphyfik ihren Zirkel vollendet, und, 
i. » Wie 
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frie SiT amm N«dithdl det lotermflief clor prakti«r 

fchen Vernunft vollendet. Alles wies auf das drin- 
gende BcdarfiiUe liin, Wahrheit mid Sittlichkeit mg. 
einem neoen Wege, well alle bisher betretteue irr« 
gjcflUiret hatten 9 zo retten« 

VI. ■ . ' • . 

Ausdehnung der PbHefopbie^ 

88« Wollte man das Wacbsthum der PhiioW. 
ibphie nach ihrer Intenfioh beortheilen 9 fo mü&te 
fluan dem fiebenzehnten Jahrhunderte den Namen 
des phiiofophifchen bdlegen : eine folche Glefehzd- • 
tigkeit groffer Männer, als diefes Jahrhundert Ofnete 
(Keppier, Baco^Grotina» tu Descartes) und als es fchlofs 
(Newton, Leibnitz, Bayle und Locke) wird in der 
Gefchichte der Phiiofophie ntir feiten anftretten, nnH 
kann vielleicht nur mit dem Zeitalter Zenos ui^dEpi- 
kvra verglichen werden. Allein die Ausdehnung» wel« 
che die Phiiofophie ira achtzenten Jahrhunderte fo wohl 
inRückficbt ihres Innbaltes« als der Subjekte« an£ 
weiche fie fich verbreitete, fiind, wirkte auf die 
Menichenf welche gewöhnlich mehr aof dieGröise 
der Vielheit als auf die der Grade der Knft aditen » 
fo überwiegend , dals man eß allgemein ( vielleidit 
nicht daoerfaafter eis manchen Regenten , den fein 
Zeitalter den grofsen nannte) mit dem Namen des 
phiiofophifchen bezeichnete* GmnUfatftet nnd.der 
zur Fertigkeit gewordene Trieb na^ Gmfidiktzea 
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m Iteiikeii, find dieWnrzeU welcher dle PMlofai* 
phie alle ihre Er weiterang «a verdanken hat: alleitt 
WBtf '2ü oft rergiftt der Gennfii Ober die Frücf^e 
inee Baumes der bi4ebenden Kraft , welche üe er- 
zeugte« Hatte dai fieb^tedinte Jabrtawdeit mebr 
aufwärts nach Gründen geflrebt, fo flrcbte das acht« 
zebnte mehr abwärts nacb den Folgen; jenes trieb 
mehr in die Wurzein, diefs mehr in die Krone 
und in. die Aefte« ' \ ' ^ , , 

. 89. Am mnthigften fcbritt die Phyßk w der 
Hand der Mathematik vorwärts. Der geftirnte Hirn« 
mel eröfnete fich den Blicken der Menfchen immer 
weiter; alle Elemente wurden dem Maafj^abe un« 
t^worfen ; die Mechanik wiiiste fie alle zum Dienfte 
der IVIenfchheit in Bewegung z^ fetzen; eine neue 
Vatnrktaft (die el^trifche) wnrde entdeckt ond . 
durch Menfchen bände geleitet. Die Nennung der. 
berlibmpeften Männer, ond einiger der wichtigften 
Entdeckongeit mögen für uns hinreichen, diefeglän- 
zisnde^ Periode mit:,grofsen Strichen zu zeichnen* 

In der reinen Mathematik: WMi$^ Newton ^ 
Leibmtz^ Weisel y die BerwuUit Euler ^ La place 9 
Qmäorciif D'alefnbtrtf La Crange 9 Hitidndtur gl 
in 'dM^angewandtenTheflen , und der Pbyfik : :Huy^' 
giHS^ Caßinif Hevei^ t^iamfieed^ Hai^yde^ la Hi» 
n.'^' Bradfey ^ Tob^Mairi La- Lande^^d$ Lambrif 
JHirJchtl — Tßirnhaujen — Huygens^ ^ook^ Par^ 
roätf ihtUond'f Sarrifm Gaerike Fahrentmt^ 
HfaimoTf äü^Uf AJaJfchenbiOici , NglUtt tranklin. 
> **• • £rfii^ 
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Srfixidtiigm : 4ie Lehff0vi!r|>aiU00li^dikteiiiei|^ 

der Kalkül der Fluxiouen , die Jntegral- Variazion - 

Kombiiimoiui ^ Rechnoag — der &tarnas <- Rii^» 

Trabanten 9 das Zodiakallicht , die Abirrung der 
Üxfterne, Üranua — der Mikjrometer , die «chro 
mitifcbem Ferprbhrei Mikrofkope» Telefkope, Brmnr 

^ej^el ~ die Pendula Tafeben -Repetir- See- Uhr 
' -seil — der Wo • thernio - py ro - eudio - elektrooietery 
das Sonnenmikrofkop — die Psuppfmafd^inen dii» 
Aeroftaten» Telegrapbesu ^ 

90« Die Chemis würde nnter den Händen der 
Goldmacherznnftf welche fich mit dem trOgerifdien 
Gefcbäfte abgab, grolsen Herrn die verfcli wendeten 
Geldfammen nnd Lebensjahre Wfedef zu verfcbaf- 
fen, nocb lauge gefclimachtet haben » hätte fie nicht 
Boyle ihren Händen entriffen , nnd in die der Natnr« 
1 ehre gegeben : Sennert führte fie in dicfer verbef- 
ferten Geftnh in die Medizin ein ; Stahl vermehrte 
fie dnrch den Brenniloff in den KOrpern ; 1,6 Bot 
SyMus durch die Gährnngen von Langen nnd Säu- 
ren : einmal auf einen bcffein Zweck hingelenkt, 
erlangte iie baldSeJbilftändsgkeit, nnd eneichte nn- 
ter den Händen vieler grofscr Bearbeiter diejenige? 
Hobe, auf welcher fie jetzt feit ihrem neueir' 
Schöpfer La f'^oißere fteht* 

§♦ Die Arzneikunde als ältefte Tochter det^ 
£r£ifarungspbilofopbie theilte auch meift ihre glück« 

licberm 
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liebem Sdiick&Ier ttftM die V$nmA6Am tM«clite 

Uelmont doch etwas mehr Vernönft ; das Gebäude 
der Methodiker llQrzte Harvty dorcb die £&tdekr 
kütig des Blutnmlatife^ ; Regiui führte die tnedba» 
^sifcbe £rldi(ü:aDgsart des Descartes in üc ein » "wel- 
ttie Böerhave , Friedr« ffofmafinf Bäks mi Gaubim 
ihei;s verbeffe^ten« theils auf Wolfifche Art zur 
Demonftration brachten ; Staht untemabm es diefem 
feo weit getriebenem Mechanifm das Gegengewicht 
XU halten; Sydenham fuchte die Arzfteikonde vAt^ 
der zur einfachen Beobachtungsart des Hipokra- 
tes znrCtckzufiühren ; lange fchwankte die Wage 
zwifchen den Säftepathologen , Nervenpathologem 
tünd Gaftrikem> denen nun {ämmttich Brownes Er* 
regungstheorie das Untergewicht abzugewinnen 
febeintt 

$. 0^ Weichen grofsen Einflurs der fyftemati«» 

fche Geift auch auf Zweige des Wiffens , welche am 
Veiteften von ihm abzoUegen fchiened» hatte > be- 
Weifen die Riefenfchritte , mit welchen die Phyjio- 
&raph^$f feit L4m§ üein Sexual -Syüeiu, und Baf^ 
Jon feine platonifirenden Ideen in die Naturbefchrei- 
bung brachten^ ihrer VoiUi^ommenheit entgegen 
^en(* ^ ' 

Das erfte Kapitel Mofea» deffen Sch&pfungsge- 
fchlchte phyfifch zu erklären fich fchon alte chrift- 
liche Schriftfteller Milhe gegeben» und worüber 
ff^fiijltmmiäurnit venlgft witzige Hypothefen an& 

gebellt 
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^eftellt hattm» gab Veraolafsung zu den bisher 
tiMibekftiiBtom Wiffinfehaften dar Oiyktognofit uml 

Geologie» 

93* Effährmgsfeüenlehre ab* 

filingeiideii Erkeo&taifse worden anf dem ehunal g»- 
fiindenen Boden mit gruistem Glucke fortgebauet: 
die Pfydiologie felbft dorch Bannet ^ CondülaCf 

Bärtig 9 Feder , Moritz : die Gefchicbte der Menfch- 
hriX durch Fergufo» 9 IJelin » Home. Meiners 9 Her* 
der : die Theorie der fchünen Wiffenfchaften dardi 
Suiz£r 9 MtnädsfobAf Eberhard 9. Ejchenbarg^ En» 
g^l : die Pädagogik durch Roußeuu ^ ßafeäow ^ Refe^ 
Ufitz^ Campe ^ die Philofopie der Sprache dnrcb 
Harris, des Broffes^ /Vlonboddo , Fulda: Dichter 
und Romatifcfareib^ wie Fielding t Rkhardjan und 
• Sterne 9 ff^itland ütid Göthe^ Hermes und Jeetzel 9 
Müller and Hippel, Richter und Künger werden 
Lehrer der Menfcfaenkenntnifs* 

• • • . • 

« 

94* Auch in die Hallen, der Themis drang 
dte Phtloibphie nach und nach' ein : der mntbige 
Thnfnaßus beftreitet die Hexengerichte j von der 
wolfifchen Schule lernen die Reehtslehrer wiffen- 
fchaftliche Methode: Beccaria greift die Todesftra* 
fen an: Montefquieu erfindet den Geift der Gefetze; 
Roujseau den gefellfchaftlichen Vertrag : Friederich ^ 
Katharina, ^oj'eph und Leopold tretten ala philo- 
fophifche Gefet^geber auf: die Oekonomißen in Frank* 
reich unterwerfen die Krträgnibe dea Staates dena^ 
Geifte des Syitema und dea Kalküls* 
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' 95« ^ England f wo der Btligionsf&iittifiii 
•ine blntig» RcvolotioB geftiftet hatte, neigte fidi 
indi Wiederherftellung des Royalifms unter den freien 
Sitfe« des Hofes Karls IL ond der poUtifcben Ge- 
wifl'ensfreiheit Jakobs II. das Ueb^rgewicht gegen 
die vorher otisbraachte OfiEmbarusga - Religion ; nnd 
es tratten mtT^rere Schriftfteller auf, welche fie theiU 
9iit Spott tbeils mit Gcönden angrifien* Die näm- 
liche Wirkufig brachte in Frankreich der lanatifdie. 
Streit üb^r de« Janfenifm hervor* Auf Seite ^ 
PhitofopMe war die Folge davon die enfigfte nnd 
frnchtbarfte Kultur der natürlichen Theolof$C9^wtL^ 
ehe nbter den HUnden deotfcher Syftematiker fo 
weit gieng, dafs fie beinahe alles Glauben in Wif- 
Jen t nnd die Geheimniffe der Offenbarung in Lehr« 
tätze der Meta^h^^ük veiwandeke, 

5* 964 Diefs mag die roh fkizzirte nefchichte 
der Eroberungen fein,- welche, die Philofophie in 
BUckficht auf die Gegenliände machte ^ die. ile ih* 
fen Eomen unterwarf« Nicht geringer war die 
fubjektive Ausdehnung, welche fie in dieujm Zeit- 
laome nach und nach über, l^uropa gewann« 

Der Gedanke Bakos» eigne Werkftätte des 
philofophifchen Forfchens zu organifiren^ werde rea- 
lifirt: die zu zunftmäGig geformten üniverfitäten 
lu^en zu viel Trägheitskraft, um dem rafch fort- 
fcbreitenden DenkgeifVe zum Führer zu dienen; auch 

;&iun iabri^endea nnd Haodelsftande 

der 



« 
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4er geic^ri;^ Repoblik mehr ala Mr prodmdrtiMka 

Kla^e SD gehören : es wurden alfo Akademien der 
'Wiff^nfchaften » freie Aflbziasiooen denkender MH»» 
Her ans tUen Stilnden Tut Erweiternng des wiflen« 
icbaftlichen Kieifes , Aber ganz Europa nicht' olu» 
llnterft&tznng der Regiernngen errfcfatet , welche es 
*wohi theils zum Staatapöjnpe rechnen , tbeibr aber 
Mch durch das GefiOi) Mli^a^r «fie daranffrteroMren» 
den Nutzens dazu getrieben werden mochten , diei# 
gelehrten Inftitute in Ihren SdkvHüi fogar auch in- 
ihren Sold zu nehmen* Es ift nicht ohne li^tSe 
für den geographifchefi Gang des philofophirdieii 
Geiftes, die Entfteliung diefer Akademieju iß. wie 
neuer UniveriUäten , in imd. fuisar,. Europa^ dec 
Reihe nach darzuftellen» ^ 



' ,Jkadmien. .i$r. J^^ 
Im Jahre j66o zu Xoefdoa^ / ^ 

— — 1666 — Paris J * „ 

— 1677 der nattMtexQriofoffumf V 

— ~ 1700 zu Berlin; 

— ^ 1712 — ;BQlQgBa; . T . • . 
^ — X715 — Madrit ; 

~ — 17« — Lisbon; 

— 1725 — Petersburg und Upfal; ' < 

174a ~ Koppenhagen^ 




^^ t 
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Akademien der Wijfenfcbafim 

■tm Jahre 1759 za Maneben ; 
. — 1^63 — Mwuiheim; 
, .r-.* 1765 — yUefsingen, . 

w> 1769 -» Philadelphi« j^, 

' -rt Ttn r- BrQfl«l; 



■ > 



^ 1655 Duisburg; 

: ^ 166S — Ktel; 

' 1668 — Lund; 

' ^ 1694 — HtUe; . • 

— 170a — Breshia ; 
~ — . 1703 — Moskau ; 

_ _ ^737 ~ Guttingen und Fuld» \ 

^ — 1743 — Erkngen ; 

— 1755 — Moskau ; 

— X760 Bozow ; 

— — :i774 — Bern; 
^ — 1777 — Ofen; 

• ~ 178a Stttttgard. 

97. Da^wreh Aft fikA JBe PMIofophle vo« 
tot Brodwiffeofchftftea losgeriffen hatte t jond auf 
dgaen FüiseR ftand; daft fie nach und nacb alle eo« 
fopätfehe kottivirte LandeazaDges fprechen lernte ; 
4afc ihre Produkte felbft in dieHmdwerksftfttteder 
Ki^ofttar Uttd is die Hände der Landbauer verfetzt 

wurden» 
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xwar weniger geUkvollefi ibi* 

iDaterielleni iDtereile der kurperlicben Bedürfbiile 
ficb efnp&bleo^ wird ein g^ehrta PMAum etzengt » 
welches diefe Produkte des denkenden GeiÜes mit 
Begierde rnnfkubm» niclit obne£inficlit prüfte ^ nai 
durch feinen Beyfall zur Erzeugung neuer und Ver« 
Mnenuig nnd befferer Zoberettong An fcbon be* 
kannten Produkte anreizte» Zur leichtern und fchneU 
lern KomnnilLasion wurden die der VorsMiC nnte« 
kannten Kanäle der geldirten Journale und Rezen* • 
fionsanfi«lten geOfnett welche dem Gelehrten Ver^ 
kehr den Iebb«fteften , doch niebt tUe Vorfiehtsnefi^ 
f^ieln entbehriicb machenden Umtrieb gaben, und 
in def Thet, zwar nkht die belebende Kraft » aber 
doch das zum Leben erforderliche Ge£als6«-Syileni 
des gelehrten Körpers ensmschen» 

98* Da$ Prinzip der CUückfeligkeit an der^ 
Spitze der Sittenlehre, und die Tendenz des £mpi« 
ri(ms alles der in jedes mit gefunden Sinnen Ter- ' 
fehenen Menfcben Macht ftebenden Erfahrang za 
unterwerfen t machten die Philoibphie fkhig audi 
vom Fol^e verftanden txi werden« Diefe Populari- 
tät verbanden mit der aus manche andern oft nicht 

• 

itiir reinen Quellen entfpnmgenen Hinnetgong det 
Zeitalters zur Volksauiklürung erzeugte eine Menge 
philofophifcher Sdiriften f Welche mehr enf FaiSi»» 
dichkeit als auf Gründlichkeit berechnet das milher« 
vorbringen halfen, was man allgemdne Aufkttrtinjt 
«ennt^ was ab^ mehr eine rohe Vermengung vef^ 

(jßbieden- 
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, üdiiedeiiirtiger dardi kebven 2w«k' gekiteter bnftHr 

die Menfciien hochft ungieicii wie darch einen Zu« 
AU hingewcMTfener Kenntoifle tfr» und jetieii' gcbfr 
fen Na»en der Geiftes- Mündigkeit nicht verdient* 

• Soviel aber i& gewifs: der Geift nach ^etgaeai Ur* 
Aeile zu handeln nnd niebt blindlings von andern 
ficfa behandele zu laffen^ fbbeiat in^oier mehr der 
Geitt der weftMropÜfehen Nationen zu werden, 

. und dentet aof wichtige £räQgnifse in.der Gefcbicbt« 
der Menfcbheit hin : ond in fo ferne er non eintnal 
da ift, und wofal weder' durch Lift noch durch 
Gewalt wieder anasoriitten fein dfkft*» fo giebter 
den Führern der Volker den bedeutenden Finger- 
zeig , mit Varlaffung der alten AAdunmen den mmami 
Gang der Dinge mit wohlbedachter Weisheit lie- 
ber 2a leiten » ak £cb von ihm fortreiiaea tu iafitn» 

S* 99* Diefe grofseti ionem tind taftmi Erob- 
erungen der Philofophie kofteten üe aber auch fort- 
wibreoden lUmpf: beinahe keine neiie Wahrheit 
konnte aufgefteilt werden, welche ihre Erfinder 
oder Verbreiter nicht mit Pienftentfetzung ^ Ver« 
bannnng, Gefungnifs oder Armoth bezahlen muisten* 

Unter fo vielen Henfchen« welche berufen oder 

unberufen üdi mit Selbftdenken abgaben , mufsten 
anchwdil manche fein $ weldie die Wahrheit feliief 
fausten ; andere, die aus Temperament oder durch 
die Hitse dee Streites verfi^hrt» fie übertrieben : ancb 
konnten die neu zu Tage geforderten Wahrhcits* 

fchiätze 
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fbhihse nicht imiii^ gleich im Anfange fdion von 
allen Schlacken gereinigt erfcheincn* ; l 

t 

Andererfeits trieb die Tnnhaber des bisherigem 
AViffens zuweilen wirkliche Achtung für die bii \ ' 
jetzt behauptete Wahrheit ; öfter die (in einem ge* 
'Wifsen Alter kaum mehr Uberwindbare) Tfä^heit 
^ SU .Unterfnchen ; ^eid gegen junge aufkeimend» 
Köpfe f £iferfacht gegien ihren Ruhm , und manch«» 
mal .noch eme niedere Art y6n Neigung ins |[ampf« 
feid: immer noch verzeihlich oder gar verdienft« 
lieh, wenn iie die Neuheit mit objektiven GrCin-r 
den beftritten , wobei nur alte oder neue Wahrheit 
gewinnen kotinte; Öfter aber waren ea üt WafiGm 
der Verkleinerung, der verkehrten Auslegung , dei( 
irerhaffiten KonfeqoenzmacbcMrei » der peribnlidbem 
Verleumdung , womit fie die verdienteilen Männer 
angriffen; lund wo die£e Waffen nicht mehr 
reichten, da riefen lie im Gefühle ihrer Ohnmacht 
die. Waffen des «Staates und der Kirche auf, und mifi^- 
brauchten fie zu Werkzeugen ihrer perfonlichen- 
Leidenfchaften* Wären alle die Ufau's Prophezeihua- 
gen , mit welchen feit Descartes Zeiten bei jeder 
neuen £rfindung der gänzliche Verfall der Sijtten , 
der Religion nnd der Staatsverfaflung verkündigt 
wurde, in Erfüillung gegangen, fo mUiite von ih« 
ngsn fchon lange nichts mehr auf der Oberfiiche^ 

des tiU^dballes anzutreffen fein. ^ 

• • • / < 

• . • • • 

•t • • ^ 1064. 
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r $• ' 100* Weichet war »ber der Aosgtng dl^ei^ 

heftigen Kämpfe ? die Freunde der W^rhelt litten ; 
»ber fie felbft fie Uaterte ficli ; fie begrün«* 

dete fich; fie fiegte: und ihre Verfolger verfanken 
in die verdiente Dunkelheit. Hätten die verfolgtem 
Freunde der Wahrheit den Befehl der Ephefier gegen 
den Urheber des Dianen -Tempel -Brandes beobach- 
tetjWer wüfsteaufserdenLefern alter Blkherkataloge 
von den Nämen eineg VoeUiM^ Langt ^ Götz und 
Konforten jetzt noch ^twas ? 

0 

Die verfolgte Wahrheit &nd anch jedesmal ihr» 

Zufluchtsorte ; an einem Orte verdammt , wurde 
& an einem andern in den Himmel erhoben : oft 
trennte ein Meer, oft nur ein flufs^ eine Mauer, 
•be ZoU-Statlott die Meinungen $ was man dort 
nicht lefen durfte, wurde hier unter öffentlicher 
Auktorität gedruckt : wenn einmal ein gelehrtes Pub« 
• • liküm exiftirt , kann die Denkfreiheit nicht mehr 
onterdr&ckt werden ; fie wird swar wandern , aber 
nicht verfchwinden: fo fchlug fie andi in diefer 
Periode bei den fo getheilten Intereäen der euro- 
p^ifcfaen Mächte und Klrehenpai^heien ihren Wohn« . 
fitz wechfelweife in Holland, in der Schweiz t in £ng« 
fand« Preuften, Oefterreich, Dftnnemark u. f« w. auf, 
und pflanzte fich auf Öffentlichen und heimlichen We- 
gen unausrottbar fort, nicht ohne Verwunderung der 
fpütem Welt, wie die frühere das, was ihr fo gemein 
und nUtzlich dftnkt, tür gewagt und fchadlicb halten 
l^onnte : nicht ohne noch grDfsere Vmt^nnderung des 

nnpar« 
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Bnparth' ifcben Beobachters, dafs die Gegenwart fo 
wenig durch die Erfahrung der Vergangenheit ge- 
beffert wird , nnd die neueren Tage felbft wieder 
das nämliche Spiel forttreiben , das lie an iliren Vor- 
gängern tadeln» Aber fo ift das harte Menfchengc- 
fchlecht befchaffen: alles Gute fcheint es durch 
Kampf, Schweis, Elend und oft fogar Blut «kau- 
fen zu mülTenl 

Zweite Periode^ 

^on Kant bis • •* • - 

101. PartUellen zwifchen älterer nnd neue- 
rer Gefchichte, wenn man dabei den Blick vont 
Individuellen, Zufälligen, \om Stoffe des Handeln» 
nicht genug abzieht, fuhren nur zu oft tuf klein- 
lichte fchiefe Refultate : ofnen aber auch , wenn maa 
auf die Gefetze der Natur im grofsen, auf den Gang, 
der herrfchenden Ideen allein achtet, die belehrend-^ 
ften Ausfichten auf ihre Gleichförmigkeit bei der 
gröfsten Manichfaltigkeit» Nur in diefer Rückficht 
foll folgende Parallelle zwifchcn der erfl:en und zwei- 
ten Philofophie gelten, 

. Die griecliifche Philofophie wuchs aus der Kind- 
heit hervor; hatte einen fehr befchränkten Um- 
fang vorräthiger Kenntniffe; wirkte nur in dem 
kleinen Kreife einer einzigen Nation: die neuere 
wefteuropäifcbe ^atte den ganzem Vorratfa des AU 
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tMrtbQiBi, und eine ungleich befler bidamte N»« 

tur vor fich; fie wirkte nicht in kleinen Sti^d» 
ten» fondern in grofsen durch vielfache Kftn!Üe köm«> 
mnnizirenden Staaten ; lie konnte in wiffenfchaftli- 
dier Fc^rm fortfchreiten , wo jene nur cn kleinem 
Entdeckungen und dem fich bildenden Gefchmacke 
dte ScfaDnäh üch fortpflanzte» Diefe iii* mancher an«« 
dern Rückficht fehr wichtige Unterfchiede abge- 
rechnet , war aber doch der Gang des Denkens im 
Gfo&en bei jener Wfe*bei diefer der nämliche Was 
. die erfte Phiiofophie von Thaies bis Sokrates in ili- 
• fwr Art war , da$ war die zweite in der ihrigen von 
Descartes bis Kant» 

♦ %, 1Q2. Die griechifcbe Phiiofophie fietig mit 
Aftronomie nnd Maibematik an; bildei^ $yfte«A 
•«fSyfteme: anftatt die Kräfte der Vernunft za 
prüfen 9 feute fie £e in unbefchrtoktem Grade vor« 
«s; fie ftellte als Gegenftand desWiffens auf, was 
man gar nicht wüTen kann ; fie verfuchl»^ iafl: alle 
Probleme der Vemmft, nnd löfete fie unbefriedi- 
grad fich lelbfi; widerfprechend aof, fie «ndigt» 
flOt phyfifcbem Theifm, Materiallftn , Sheptizifm ; 
mit Erichlaifuug und Verachtung* £40 Sokrates mufste 
kommen ; mufste die Menfcfaheit in fich felbft bin« 
einfuhren; mufste fie vor der Eitelkeit» das nicht 
Wiisbarem wifsen , warnen; mufste ihre Beftrebnn* 
gen auf das erfte und hochfte von allen, auf denprak- 
tifchen Zweck ihres Dafeins hinleiten : und To begann'^ 
der aweite Zirkellauf der griechifchen Phiiofophie» 

< 
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, Was dort im Kleinen gefcbehen war, ward« 
Mti im GcoCmb wiederholte. * Aodi wir ficdelcw 
uns zuerft in dem dogmatifchen Felde theils aufin- 
' teUektoelleii theils auf empirtfcbeii WegM nteb ^Im . 
Richtungen an; allein auch unfere er (l* Periode nahm 
das iM^cbe find» Uniere PhUofophie ftitfs ihren 
Kefaltiiteti nach von ihrer phyfifchen Seite an den 
•tbeiftifeiien Mecbanifin; von der metafdiyfifcbenan 
den Materialifm ; von der moralifchenan den Egoifiri'j 
' ihrer Begründang nach an den Skeptizifm ; jand 4iie 
Eklektiker wfthketi nur va oft wae ffer ihr, nicht 
fiir dm allgemeine praktifehe Interefie das zoträg- ^ 
Uebfte war«. Bei der robmToUen Ausdehnung der 
Phüofophie anf die Peripherie anderer Zweige des 
juenfi^dien Wiffans, herrfidite in ihrem eignen 
2ientnim eine gänzliche ErfchlaiTung; man hatte ea ^ 
anfgegeben , nnbedingte^inindfittze des Wahren anf- 
^^uftellvu; und ein eignes oder fremdes Syftem , das 
Ifit Zuftmiiienftimmnng. hoehfter Gmndfiirze haben 
zu .wollen , fetzte der Gefahr fich lächerlich zu 
ttiadm aaa# 

Die PhO^omene der letzten Zeiten bewlefen di^ 
TtmWgVich^- ' Titins. tt^&re Forfehnngen fanden 
keine Theilnehmung; Platner hielt allein und nicht 
ohne ioLtke Beimifchong von empirifchen Ingrediei^ 
zien das leibnitzifche Syftem aufrecht : am deutlich;* 
tum aber: hazeichnete die» phil<^ophitdie Stimmung 
des Zeitalters der Kampf» den noch am Ende die- 

ferPartadiL.dif «wai kiin(eqiieDt«#M Systeme t Spfc» 

X / ■ fioca*a 
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John ii|it€iiuind6r befttadetf ; die Sckale neigte fich 
-pfi^nhar vom WiÜen zum iGlauben^ und vom fp«- 
»kidativeii siim,^pra|^ii£chm InterefT?^ der Vmiimfti 

; L Kant. ^ ' 

' S* 103« SoUte di«r Phikifepbie nockefiMwiilvoii 

;ibrem Schlummer erv achen , und eiuen neuen Kreis« 
f üof ( dorn eine blofse Wiederboloiig des titen fcLeiiit 
. dem Gange der Vernunft zu w iderfprechen ) be- 
. ^insett, £b lirar «ine blo&e Hinweifoi^ auf dm ge- 

. iünden Menfchenverftand* wie zu Sokrates Zeiten 1 

tioe gey eteiule BdcbräUiIuiilig ftnf . d«i Silltic^ ^ 
verzweifelnde Verzichtleiftung auf alle Gewiffchcit 
dea Erkennens iik^ biiirddiesil daz«; der .g^mze 
Gang der neTOrn Kultur war felbft zu wiffenfchrfk- 
Uch} auch die^tUchkeit moftte üneu fefienGnmd 
'Imben; Mathematik, Pbyfik und Logik wiiafen aeu 
«deotiich auf einen naUuigbaren Grund .der Gewi&* 
helt in dem menfchlichen Geiiiüthe hin^ als itA 
man den Verfuch , ihn auch für andere Zweige des 
fdiUofophtfchen Erkennens anfknftuten, aufgeben 
konnte. Was der Zeitgeift forderte , war ein fefti* 
^yfteni^^^es nickt mehr ekidctifcbaswifel^ 
"zuwählenden Wahrheiten hin und her fchwebte i ein 
* Syftem» Wdches Weder dogmatifoh noch {keplUcb wA- 
»ie; ein Syftem, welches, was bisher noch ni« gefche« 

war, das meivfphyfifclle Wjiffen dem flttUcbi^ 
^ein^iinterordnete* Das Zeitalter war zu ciiner 

♦ % 
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ftes Revolution reif; und der Mann, welcher ihr 
'4eii Aofioik » war Kanf^ * 

Siner unferer tittmanfteft S<d)rifitft«ll^r 9 Am^i 
indem ver fich überfeine SphiH'e hinauswagte , aDch. 
emmahl inhunuui wurde» mag uw diesen Mann 
'fchildem*. • 

»Y Ich hab^ das Gluck, gesoffen » fchrdibl Her* 

der in feiner Metakritik , einen Philofophen zu ken« 
neD 9 der meio Lehrer war* £r in feinen blühen« 
fien Jahren hatte die fr^^hHche Munterkeit eines 
jünglings, die, wie ich glaube, ihn auch in ieia 
gretfeftes Alter begleitet« Seine ofene, zum Den* 
kea gebauete Stime war ein Sitz unzerllörbarer 
Heiterkeit und Freude; die gedatikenreicfafte Rede 
flofs von feinen Lippen; Scherz und Witz und 
Laune ftanden ihm zu gebot, und fein lehr^der 
Vortrag war der unterhaltendfte Umgang, Mit eben 
dem Geifte, mit dem Leibnitz, Wolf, Bautngarteji^ 
Crufius , Hume prüfte , und die Naturgefet^^ j^^PB-*. 
lers, Newtons, der Phyftker verfolgte, nahm ist 

auch die damals erfcheinenden Schriften Rouileaus, 
fdnen Emil und feine Heloife,. fo wie jede ihm 
bekannt gewordene Naturentdeckung auf, würdigte 
fie , und kam immer zurück auf unbe£ii^ne Keno^« 
nils der Natur, und auf moralifGben Weitb def^ 
Menfchen« Menfchen ~, Völker ^» Naturge« 
fehlte « Naturlebre , Mathematik , Erfthrung warea 
die QueUen^t dtaen er feinra Vortrag und Um«*^ 

X a Buig 
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ftitig belebte; nicht« WiffenswUrdige$ wir ihm 
gleicfagetltig; keine Kabale, keine Sekte* keine Vof^ 
nrtheil , kein Nahmenehrgeiz hatte je für ihn den 
flilndeften Reiz gegen die Erweiterung und £rhel^ . 
long der Wahrheit. Er manterte tnf nnd zwang 
mgenehniznm Selbftdenken ; Defpotifmus war feinem 
Geifie fremde. Diefer Mann, den ich mit gr&fte« 
fter Dankbarkeit und Hochachtung nenne, iß: Im- 
fnanuü Kant ; fein Bild fielit angene&m vor mir* 

§• 104. So wie 'Plato einft dnrcb Herakfttnst 
fo wurde Kant durch Hume*8 Zweifelgeift zur 
• tiefern Begründung aller Wahrheit getdebeo« Er 
fsLTkd die Gewiiaheit nicht nur auf empirifchetn Boden 
erfcbOttert ^ fondem die Zweifel gegen fie anch auf 
die Mathematik (elbft üch erftreckend, bis wohin 
Hnme nicht dnmal fie ausgedehnt hatte* ZunUchftan 
der Erkenn tnifs des ganzen UebeU liegt die Ent* 
deckong der Heilmittel dagegen* Den grofsten Theil 
feines Lebens hindurch arbeitete Kant im Stillen 
an dem neuen Gebilkude» und machte* es der Welt 
erft dann bekannt , da er es in feiner ganzen Vol« 
lendung darftellen konnte* 

* 

Eine Art von furchtfamer Sehen hinderte eine 
Zeitlang die Zeitgenoflen Kants t fich mit feinem» 
in fo grellem Abftiche gegen alle bisherige Philo- 
fophie fielienden Syfteme bekannt zu machen } 
naft fchwsnkte erft darüber , ob man es für Unfinn 
Oder Spötterei erklären foile ; man £uid es zb dmiel, 

081 
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um nur darüber urtheilen za kt>Dneo oder zuwoi* 
leiu Aber der &ck verfacciteftde Ruf» dafii ei eile 
Ksrtecgebäade der MeUphjfik über den Haufen 
\irerfe « da(« es aile^ bisherigen fo jL&nftlidi gf^Hdm^ ^ 
ten Beweifen fhr Gottea Dafein, ftlr EhiAcliheit 
und Unfterbiichkeit der Seele den* Krieg ankftndige > 
<alfo doch das prritdfcbe faterefle der Vernunft, 
welches allein den Spekulationen Werth giebt) 
* tiefer von vadKem MtanMi nnd «neb yfon bliif» ' 
den L'armblafem verbreitete Ruf bewirkte bald , daft 
iich Menfchen ▼on der ▼erMuedeoften OeBliaftviik 
dem neuen Fremdlinge bekannt zn machen fuchten* 
Einmal snr al^enemen firkenntnUs gebracht mnfrie 
ein Syftem, welches den Bedurfnifsen des Zeital« 
tele fo fehr entf[ifadi» das aosgedebntefte Interefle 
lür fich erregen. Von nun an ift die aufsere Ge- 
fciikhte des Kantifchen Syftems ihnlich der Ge- 
fchicfate jeder andern grofeen lleformation in der 
Philofophie: es worde kommenlirt nndkompendirt J 
tiieifwelfe und in ganzen hektopft nnd vi?rthetdtgt ; 
. leichtllnnig verworfen nad angenommen» entliufia* 
ftifcb erhoben « nnd inqoifitorifcb verdammt : es foH« 
^e bald unerhörte Neuheiten, bald blos ao%ewämii» 
ten alten Kohl enthalten; bald den Urnftone aller 
Religion , Sittlichkeit und Staatsruhe , hdifi eine£po* 
die der Vervollkommnung des Menfcbengefchlecfa« 
tes herbeifuhren. Unterdefien fuhr nicht nur Kant 
felbftt obne iich mit feinen Gegnern «bzogebent 
fort, fein Syfrem mit der Religions- Rechts - und 

Ttigendlehre xa erweitern » (bndern leine Anbinger 
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imgeQ tlich die AnweDduög davon, tirf di« Fadt- 
' gogik , <htc\Ä^, N«t»rbefehrdbitiig, Pbyüoloi^» 
Medizin , Aefthetik , PhilafopWe des Lebens % Tbeo- 
Jogie Muitw* über* 

ift (iefohäft derj4im^ der. Gefeh lebte 
d«r Plnlofophie, die Ählref eben Sebrtften «»ofCifc 
fen, welehe. diefer Kaoi«^ io kurzer Zeit her vor- 
brachte t'^Mi getaf igt . eifi^e der würdigem Ddä^' 
Der *tt w^n**» welche als Gegner oder Auhänger 
JCMtt ^Mftnteik Voo der 2abl der erftem find; 
Feder ^ JVmhaupt^ Tiedemannp Platper^ Garve f 
^akobi^ SdnUzif. Braßbergifi von der «wdlen,: 
Schulze,. Schmidt "^akob^ Reinkpldf JSii^iwetUr^ • 

. 1^05. Die Refnitate der KantifebeaPbUofolilue 

find theils bekannt genug, theUs habeu wir die wiclk l 
ftigften derfelben feboo in der Eioleitoog asgeffikbrt: 
Jiier liogt uns daran den Zentralpunkt, den öeift 
des Ganzen m beftimmcn« Knut bal ihn felbft auf 
das glUcfclichfte obwohl nur im vorbeigeben gefcbil- 
dert« indejp er fein Syftem mit dem Planeten ^ 
Syfleme firines Landmannes^ Kopendkoe viNgleidit* 

• 

Ea giebt iewei Urformen dea PfaHofopbirena: 
entweder man gebt von den Dingen zu MenlEcben, 
von der Frege— was find die Dinge » sn der wai 
weifs der Menfch davon ; oder man geht von dem 
Menfeben ps^ den Dingen, tob der Frage waaift 



Digitized by Google 



t 



im Menfchen , , zu der — was kfeapeu .Qdqr., fallen, 
die DiiiK# ffir ihn fein oder werdws im ^ftwQhK 
liclxt5(anl^te "wird das Gemüth von den Dingea-p 
im sswetew- werden die Dinge voa dem. /9m Abvii 
Gemütbe ift, beftimmt. Nach der er ften Form hatte 
ittan.bta anCKant pbUofophirti den zweiten G^ücbtt« 
punkt hatte man wohl zuweilen geahoet« ab^ me 
als Grundlage eines Syilemes aof^uttellen g^W^g^Lt«: 
Die Folgen diefer vertodertenStellmig undderVer* 
Heizung des.Menfcfaen in den MitteiponlLt ünd von 
ntiabfeUMmr Anbdehnmig flir die ganze Pbilofophie, 
und iiODaea vielleicht Jaiurhundarte lang den Denk« 
geift befthtfUgen , ebe er ancli^ereneiie6ahB*^itd 
durchiaafen haben. Welche Erweiterungen der Ailrcf^' 
Bonie nttd der mUgemeinen Nattif lehre* datircn Adb 
von dem her, waß bei Kopernikus ein ideales Wa» 
gefliibck fcbien , md jezt i» Vjolkakalend^m (cktM 
auftritt ? Vielleicht wird einft eben fo ^ enig naehr 
Jenandenr^Yör'KantakiitifcfaeiD-IdealifoKus ichwindela» 
fö wenig es jetzt jemanden auf einer laufenden Erde 



ra 













. §♦ io6. JEinen zweiten Haupt - Char^ktur ex*, 
hält; die iieoe Pbilofophie dnrch die Antworl 
auf die Frage — was ift im Jlenfchen das HOch- 
fte , das Handein oder WiiTen » durch den Pri« 
mat der praktifchen Vernunft über die theqretifche# 
Dadurch erhebt üch die Sittenlehre an« die $pit3i| 
der Metapliyfik ; fie wird unabhängig von der, Er- 
OMTung^die^Begriffe von. T5ge84. iCnd.B^fefc vr§^ 
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den aus Unterthanen gebietende ; nnd Gottes Heilig« 
k#k Wird der erfte Begriff der Religioiiilehraw Ab 
gutgemeinte Bemerkung hatte man den Satz, dafs 
ibelir wf daf Handeln aii Wifieii enkomsie , fcbon 
'dft gehört: aber "eis i;nirenrchaftlich aufgeftelltü 
oberftes Prinzip bitte man die Siltlichkeit mit al"- 
kn majeftitifdien Folgen Üaiius vor Kral: noch lue 

So rief Kant, wie eitift Sokratea, die Philo- 
fofibie vom Wolkenbimniel derSpekolalioMii in die 
Wohnungen der Menfchen herab» und ftihtte die 
tetzem in das Innere ihres moralifchen Bnwniat« 
üim ein; nur mit dem fehr grofsen Epochema« 
diendenUnterfcinede» dafii Kant wiflen£chaftlich be« 
gründete , was Sokrates nur anf die {diwadie Ans* 
isge des gefunden Menfchenverftandes bauen konnte« 

Wer den Zentral -Geift der kritifcben morali* 
fehen Philofophie wohl sufgeiidst bei, Wird sncht 
leicht einfeheuy dafs eine gewifse Denluurt^ die» 
weiche von Idd^der Beftimmbarkdt Tcm anfacn 
ausgeht, und zu eben fo leidendiem Genufae hin* 
ftrebt» es ihr nieinalsan gebohmenAnt^KHietiinian^ 
gehi lafsen wird« 

107« D durch 9 dafs Kopemikps die Sonne 
in dem Hittdponkt nnferes PhneleBfy fttmes ab rn^ 

hend verfetzte, ward keiner der übrigen Planeteo 

Hfw ISrfMBi Phitse irenlifti^ j foodem jninr die An^ 
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§At ihrer VerlAltniike wurde mdm beUmmt ; slla 
* wAffe BeoiMiclitiiiigen beUeteen ihren Werth ; nuf 
die aoi dein biftberigen ftlfcben Gefichupimkte ei^ 
mmamgmen SpelrohftioMD ^esgen verlohf en. Audi 

in dem Kantifcben Syfteme können die meiden frCi« 
htm Syfteüe ihrem w»hreii Theile mdi befteheirt 
nur erhalten lie einen mehr oder weniger fubordi* 
oirten Plftt2> und die über diefe ihre Stelle fich erw 
hebenden Prätenfionen fallen weg« So bleibt die 
Br&hning He Quelle der Realität des Erkenoeos > . 
aber iie mufs die Herrfchaft reiner Gmndfötze über 
fieh etferkenneo, und ihrer gebietenden Stimme 
Aber Sittlichkeit und Recht entfagen : das Prinzip 
der Vollkommenheit und das der Gluckieiigkeit muf- 
fen die Spitze der Sittenlehre vcrlaffen, und je-* . 
lies an die untergeordnete Stelle der Pflichten gegen 
uns felbft, diefes an die der Pflichten gegen andere 
tretten; dafs Kaum und Zeit in unferm Gemüthe 
gegf^det find, und in demfelben fich Grundiktse 
des Denkens finden 9 welche nicht aus der £rfah« 
rUng gefehöpfet find , wird dem LreibnitzisDiflii zu- 
geflianden, aber einer durch diefe reinen Grundfätze 
üllein möglichen Erkenntnifle' der IKuge an fich mufir 
er entfsgen« 

Diefe von vielen Anh'ingem der kritifchen Phi* 
loXopfaie bibh^r noch niclit genug anerkannte Weit# 
' der(elben, vermC^e welcher fie jede frühere Weis* 
heit, von uni^chten ZüCktzm gereiniget, in ilires 
Schoos au&unehmen im Stande ift^ mufs fie einer- 

f 
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(cits jedj&m freien WahrheitsfiBiuide vorzüglich eoir 
pfeblf&l ^i^fd'dft liber mcbrndererfipits^ wie ia de» 
fitoiliclieiirSyi^eme denkende Männer theils ali^» 
Ibeils nl^iiM-^imt ihren rofhergehefiden Uebyww * 

gungex) ii^r^pfiiinmend find^^ konnten* 

• *• • ' TJtf ' • . 

, , •«*• •»•»»»« .»« ^ 

S* log. Der Zweck der .Philpfophie ift Weiir 
beit d^rch.Wiäitnfcbafitt »»dea.eiteigeii Weg^^eci 
wenn er einmal gebalmt ift, nicht mehr verwUcLft/? 
Allein die;faniWeg EO, ebnen und zu lachten» 
viele Vorarbeit erfordert ^ die aber nicht als Zweck 
^{andern tm al& Mittel amEuiSsbeQ ift* So vortiie& 
Ikhe Früchte die kritifche Philofopbie befondefff 
von prekt^obes Seite «nd darcb die Anwenditog 
anf &&hruBg8 *^£rlrenntiiirfle fchon gebr«cht hutt 
io mnfs man doch auch anderecfeits, geftc^ben dai| 
fie nicht weniger reich an unnützen Gefchofien feit 
Ihre Tendenz nach ftrenger wiflenfchafjüiichei^.Forni 
1^ einen fq feholaftifdi^ . Qeift erzeugt; fielff 
Anhänger derfelben vergeffen über die Mittel {9 
fehr des Zweckea, fcbeinen-fo iebr mit der Weg«» 
läumung des Schuttes befcbäfcigt zu fein » fo oft 
4a8 Gert^ fbr da^ Gebäiide an^nC^ben:; beben üdk 
fd in die neue Terminologie verwickelt ynd m^iphen 
oft einen fo faebleerea^ nnfcbicklicben oder gar 
lacherlichen Gebrauch davon , dafs man von Kaat 
wie von andern. grolaeB Mäxmeiii fiigen ma&t M 
habe oft Urfache, fich mehr über feine freunde als*, 
tber feiner feinde xn belüageib ' 

X09» 
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X09* Man hat luch entftaudnem Kanüfcbea 
Syfteme die Frage äafgeworfcn , welchen Zttwiehfr 

die Metapliyfik feit L^ibnitz erhalten habe ; msLXi 

hMt von farmül^nf maUritiUtn ^ mg/fUipm woA 

^o^itivm G^wiun^ g^fprocheju . 

Unli^iigbar tft 4er, Gewinn , 'en diePhilofopbia 

^ in der crfteo R ück ficht durch das Kantifche Syftem 
^rb^ten iiat« Die alle ScblafTucbt ift verfchwon- 
den^j ein neuer Geift ift ipci Gebiete des Denken^ 
ei:wpchet;.der.Abf(;^initt der leti^ten zwanzig Jahre 
vor Kant m^cht mit dem von zwanzig Jahren feit 
der £(r£cbeinQng feuier lUitik der reinen Vernunft 
^nen Ungeheuern Abftand. Diefer Geift der Re^ 
ffunki^it ift, yjon der Pbilo£(jphie auf alle übrigen Z w^i« 
ge des menfcWicbcn Wiffens übergegangen , und es 
ift kdner derfelbeUft der nicht neue&I<eben cladurch 
erhalten )?&!(X^^ , ' ' . » ' ^ . . 

Wäre der materielle Gewinn ancb nnr negatir » 
fo wäre auci« das Verdienfl:, das Feld der Pbüofo- 
phte von vielem erftickenden Geftrippe gerei« 
reinigt und einer beffern Kultur fiihig gemacht j und 
C die Menfebbek von dem Wofte alles eitlen und un- 
nützen und doch als hohe Weisheit prangenden 
Wiffen« befreit au haben, fchon grois genug» iei« 
nem U^feebe^r die tJnfte^rbl^cljkeit zu v^chern* . 

Die Frage vom poiitiven Gcwiime der Philo«* 
fophic durah ein neu^ Syfteoi ift^ wnn fie et«. 

nen 
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oen Sinn haben foUf mit d«r von der Wahrheit 
hmet Gmndlage «ina ; und wer ihr jenen abftrei- 
ten will mufs die Faifchbeit der letztem darthun» 
Vcm diefen abgefehen , beweifet die aUgemeiiie Anf- 
nahme, welclie diefes Syftem in fo kurzer Zeit 
fiindeo hat : die durch daffelbe fo fiehtUcb verbefaer« 
te Geftalt der Tugend und Rechtslehre ; die gluck- ^ 
liehe Anwendung deffelben auf andere Wiflenfchaften ; i 
dfe Achtung, weiche grofse Denker wie Garve und Plat- , 
nerapch wenn fieea nicht ganz billigen »einigen Thei- 
len deffelben unbebingt zollen ; das nach und nach ver- 
ballende und nur noch aus einigen dunklen Hohlen er« 
tonende Gefchret der Eiferer über feine Schädlichkeit ; 
lelbft daa Kntftehen neuer Syftemey welche auf feiner ^ 
Grundlage fich erheben ~ alles diefes bewelfet ficht* 
bar 9 daia diefes Syftem keines von jenen vorüber- 
gdienden Meteoren fei, welche entftehen, glän- 
zen» und verfchwinden; dafs es Anfang eines neuen 
lichtes fei» fcheint jetzt 'nicht mehr in Zweifelge« 
zogen zu werden; die Frage wird in Zukunft 
nur die fein » ob es fchon den vollen Tag brachtet 
•oder ob es ihn dämmernd 'nur verkündigte» 

Man erlaubt es dem Gefchichtfchreiber , wenn 
er an die Begebenheiten feiner Tage gek,ommen iü, 
die Feder niederzulegen » und die Aufzeichnung der 
neueften Ereignifse der ruhigern Beurtfaeüung der 
itilcbftfolgenden-Generazion zu überhflen. Diefer 
Erlaubuifs mich bedienend, und ohne an dem ge« 
^ ftofcfa vollen Kasipfe » welcher xwifcfaen den Vef^ 

be^ierern 
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Hiftrern des Kttittfcbeii Syftemei , «nd den Verthei» 

' digern deifelben in feiner Urgcflait fich za erheben 
beginnt f Antheil zu nehmeBf begoOge ich midk^ 
die Gründe der Entilehung diefer Reforinationen, 
.und ihr Verhlütiüfs zum eigentlichea Syftem« Kaati 

darzuilelkn. 

* 

H Fichte. 

%. zxo« Sokrates hatte darch fein nicht g%mu 
irotiifeh gemeintes Nichtwiffen die Spekulationen 
der Phyüker niedergefchlagen , und durch die Auf« ^ 
ftellang ides praktifcfaen GefichtspQiiktes der Philo- 
fophie eine neoe Wendung gegeben : diefer Gefichts« 
punkt verrohr ficfa ans der griechifchen PMIofo^hit 
nicht wieder ; aber aufserdem welcher Abftand zt^i« 
fchen Sokratea — und Plato , Ariftoteles i Zeno t 
^ Epikur, und Arkefilas, welche doch allp Kindeir 
feines Geiftes- waren? 

Jeder neuaufgeftellte Gefi^tipunkt in der Phi*. ^ 
lofophie mufs der Reibe nach mehrere Syilemt er* 
zeugen; die Artf wie Kant bei Aufhellung des fei» 
.ntgen verfuhr« nrnfste ^e Entwieklong diefes Kei* 
mes noch mehr befchleunigen» 

a) Kant ftellte nnmlttelbar kein Syftem der Phi* 
lofophie auf; er gab nur eine Kritik der JMüglicfa« 
kelt irgend eines Syftemet : er gieng dabei von dein 
BeHTufstfein deffcot was in uns ift, aus^ ohne 
' > ' einen 
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einen ' tieferni Gnmd'so fochen; fi6le diefe oder 

jene Aeofserung des Gemüthes anf, ohne, wenigft 
dem Scheine nadi 9 weder auf ihre ToMitätf nock 
XJnterordnutig zu feben» Dafs alfo Rettikold die 
Tlmtfachen des Bewnfstfdne iogifch >lordnete , 
fie unter die Allgemeinheit der Vorftellung über- 
haupt ordnete, un^ die Kritik in eine Theorie' des 
Vorftellungsvermögens verwandelte, war nächfteg 
BedUtrCuifs des Syftemes und eine fbr feine Verfiänd- 
lichkeil innere Anordnung und Verbreitung vorzüg- 
lich verdienftliche Arbeit« 

b) Kant hatte mit, fcharfer Genauigkeit fo viel 
aus den Formen des Gemiütbes abgeleitet, als in 
jeder derfelben lag: an der Gränze derfelben, dem 
empirifch gegebnen, blieb er mit bedächtiger Befdbei- 
denheit ftehen ; bezeichnete es Mos als Grenze* Nidit 
fo konnten , oder glaubten feine Anhänger fich auf 
diefer fchmaleh Scheide erhalten 2u mCüfien : im An* 
fange fehlen das Empirifche als Produkt der Dinge 
anüch dtefe wieder bei einer Hinterth&re einzu- 
führen, während fie bei der Vorderthure waren ib^ 
gewiefen worden: jetzt fcheint fich 4ie Sctiaie 
mehr auf die andere Seite zu neigen ^ und 'dag 

Empirifche wie das NichtempirÜche Kam j^pduc^te 
des Gemüthes zu machen» 

c) Eben fo bedächtig im Verwerfei^ wie iä 
Behaupten hatte Kant » wie f&r des ErkMOMi dal 
£mpirifche , fo für den, h&cbften 2^ weck des Has^ 

detfli 
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.d^lni 'die Giückfeligkeit als untergeordnet» aber 
doch aolbweiidigen Seiudtbeil «ofgettonmieiu 

Die Folge davon war die nämliche: nach einigen 
fnUü^ die Gi&ekfeligkeit «Qcb.iD dem Beftimnongt« 

grund der Sittlichkeit aufgenommen; nach andern 

IKuriftificb nach vpm JbOchften Zweek« snag^Kdilof- 

fen werden» " , 

§,111» Doch diefs waren nur reformatorifche 
.Vofi^ktele: der wafentUch^ Punkt des Weit^dcbrei«- . 
•tens auf der von Kant geOfneten Bahn fcheint mir 
folgender zxx fein« Kant iuit >die vecfob^tdenen Qoel* 
len derProdokte des Gemüthes mit ftrenger Schärfe 
•antericbieden ; die Formen der Sinnlichkeit und des 
Verflindes \ die prodokdve Efaibtidmlgskraft ; die 
Beurtheilungskraft; die ttieoretiibhe and praktifcfae 
•Verannft : er bat getrennt , aber nieht wieder ver- 
einiget» er .hat wohl die Zofammen Wirkung diefer 
.irerfohiedenen GemUthsveroiOgen in ihren Prodnk- 
iten angegeben 9 und den Gehalt der letztem dar- 
,aadi gewürdiget: aber den Za&mnienhang jener 
Geipüthsvermügen in ihrem Urfprunge hat er nicht 
.««gegeben« 

Sollen üe nicht alle von einem gemejiiiiamen 
iStamme ansgehen, nnd alfo anch daraus abgeleitet 

werden kDnuen, und mUffen ? dieft fordert dieTen- 
Jißn% der Vernonft nach unbedingter EtnliMt : diefe 

hüchfte uftd erfte Einheit fchwebte Reinhold und 

Bifik vor, d«ren jwac^fit^in d^Thadaehe desBe- 

* wu&t-. 
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vraSttSAuBt diefer* in dmi orfpritaigUcheii Akt im 
Torftelleiii fuefale $ hi dm* Tollften Ansdehtiong frfste 
FichU fie aaf 9 und fetzte üe in die freie Handlung 
des SetbftbevofttfeiDS* Hit die Wiffetifditfttlebre 
Grund , fo ift fie ein zweiter und mächtiger Schritt 
4^ Philofophie; aber ete Schott auf, nicht «ofiMr 
^£antifcbem Bofien« ' 

112« Päd Uber untergeordnete Fragen z.B* 
llber den UnterfUiied des Empirifchcfn mid Niditem« 
pirjfchen, über die Formel des Sittenprinzipes ; ob 
das SelU^^ewiilstfain dne Anfebaonng oder ebiBe» 

"griff fei u«f«W. Beftirotnnngen und Ausdrücke der 
Antwortm bei der Anficht der Vereinigung desga» 
trennten anders als bei der Anficht der Trennung 
allein ausfallen mniTen, ift Folge des veränderten 
Geiichtspunktes t nicht Widerfpruch der Syfteme: 
der aber diefe abgeleitete Folgen erhebende 
Kampf zwifchen den Anhängern beider originellen 

. Denker, beweiiet nur , dais jene felbft noc|^ auf den 
untern Stufen ftehen , und fich bis zur Hohe des 
cberften Geficfatspunktcs nicht aufgefchwungen ha- 
ben : diefer ift unleugbar bei beiden der nämlicBet 
Zentralität des Ichs^ und im Ich des praktifchea 
Handelns« . , 

Bewlüut fich die Fichtifche Ableitung alles Den« 
kens und Seins aus dem freien Akte des Selbftbs* 
wttfstfeins durch fernere Darftellung and klUtere 
Beorlh^nng als die einzige richtige ^ yernicbtet 

nidA 
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Üft Sillhele» oMr ^ fi» dai ymktMmm 

bringt » diefe Verfchiedenheit wieder , fo hat Fichtt 
4m KimUübe SyftM Bidife oagtftoflMt fandm 
erweitert ; und es iil eine gleich ungereimte An- 
maffimg Umr beiderfektgeii kurEficfaUiM Aiibi&* 
giert hier Fichte ohne Kiot Terftehen zo ^v't^Uen, 
fift nheiiw&dec in Widerfprach u itliaif dca 

GmiMileger des GeModet Qlier feinen Erweiterer «n« 
4n»kb«r m verhobnen ; dort den befchddennn Kant 

9M ehMn N i c iHwil ef des nenfchliohcn ■ Geiftea m 

machen, und auf doi von ihm fo originell entdeckten 
:V^gt wiUkOhrlidi M «m «ftni Scbiitktft SbAm 

fSM bleiben. 

Sollte die Fiditifdie Ableitong fich nicht bt« 
H^ilifen« feilte üm ndir ein lirinta SpM ibftrakDer 
Begriffe als Realitit enthalten, follte Fichte nicfat 
dtf Plntn des Solintet , fondeni ein Plotin vor et« 
nem Plato fein^ fo würde doch auch ein fo gewi^- 
tir Fing die adianeichnende OriginaUfitt feines Un* • 
temehmeni zeigen,- dem menfdhlichen Geifte ein 
Moea Feld der Forfchungen vidleicht fbr JahdnUH 
derte ge&fnet haben ; mid die Früchte diefer Unter- 
ndninngt wdche ficb jctst fiehon c^goit wtr* 
den immer Eigenthum des Bodens bleiben , auf dem 
fie snerft «nfkeimten ; wttrden immer so neuen viel» 
Mdit glQdüicbem Entdeckangs - Reifen aufmontenu 

Wenn leh liocft eine ParalMle wagen 4&ffte; 
fo mochte ich fagen ; Kant ift mehr der Fhilofoph 
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nterfdieideDdeii UrtheUikrift ; trnftliaft v fcdigiv 

4en Flog des Denkens überall unter dem ftrafen ZU* 
^1 beftinmter Begriffe hakend: Fichte mehr der 
Philofoph des verähnlichenden Witzes , dpr alles ver- 
lidiiedmie der Einheit nnte^-werfenden Ideen mit dem 
daza erforderlichen Schwünge einer hohen Einbil»- 
dnngidirift* Undenkende Menfchen werden ' &ck 
dnrch ihre fabjektive Gemüthsftimmung geleitet an 
den einen oder andern ungeprüft anfcfaliiffiieli ; mr 
Denker 9 w^e Urtheil kraft md Witz in hinrei- 
diendem Grade verbinden ^ werden im SCtode XeiH t 
4u Wahre «od Ueberefnftinttelide in beiden S^Ae^ 
men aufzufinden t alles mit Gründlichkeit zu priifeiH 
und daa GeprOfte mit Freibeit dea Gdftea aiifei« 

STAATQ* 

J3IT31.(OTHEK 
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